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Gedanken zur Führerfrage im zivilen Luftsdlutz 

Von E. Ha m P e , Präsident a . D. 

Ohne ein fi~higcs , mit seinen Aufgahen \'011 \'crt ra u­
tes Führerkorps ist \\'eder der Aufba u eines zi\' il cn 
Luftschu tzes mög lich, noch die Lösung der vielfältigen 
Erfordemisse, die ein Einsatz des zivi len Luftschutzes 
stellt, gewii hrleistet. Der Aufbau eines so lchen Führer­
kot·ps muß daher an erster Stelle a ller Vorbereitungs­
maßnahmen eines zi\'il en Luftschutzes stehen. Nach­
dem durch das erste Gesetz zum Schu tze der Zivil­
be"ölk erung der Start zu einem praktischen Aufbau 
gegeben wurde, dürfte es a n der Zeit sein , sich mit 
d ieser Frage eingehend zu beschäftigen. 

Gewiß hat das Luftschutzgesetz die Befugni sse und 
Verantwortlichkeiten der einzelnen , für die Durch­
führung des zi"ilen Bevölkerungsschu tzes in Frage 
kommenden Behörden und Stellen geregelt. Damit ist 
also kla rgestellt, welche Aufgaben die einzelnen Amter 
und Führungsst ellen im Rahmen des zivi len Luft­
schutzes haben sollen . Et\\'as anderes wie diese bloße 
Klärung der Zuständigkeiten ist es aber , wie die 
Pet'sönlichk eiten ausgewählt und ausgebildet sein 
Sollten, die, mit den entsprechenden Befugnissen aus­
gestattet, nun die tatsi~c hliche Führung ausüben sollen. 
Die Anna hme, daß wer ein Amt hat, hierdurch auch 
die Fähigkeit zum Führer mitbekommen habe, würde 
sich in diesem l<'alle höchst verhi~ngnisvoll auswirken. 

Die praHische Führung im Luftschutz bedeutet 
Katastrophenbekämpfung im weitesten U mfange. 
I<:atastrophenbekämpfung aber ist der Feindbekämp­
fung sehr i~hnlich . Wie sich eine Truppe nicht vom 
Schreibtisch her führen läßt, sondern von ihrem 
Führerkorps ganz spez ifische und fachliche Eigen­
schaften und K enntnisse ,"erlangt , so ist dies in gleicher 
Weise für die Führung einer Katastrophenbekiimpfung 
der Fall. Hier gibt es keine Patentlösungen, die sich 
kurzzeitig erlernen lassen und die man dann im Ernst­
faU praktizieren kann. Denn jeder Fall ist anders, stellt 
neue Aufgaben , fordert neue Entschlüsse und Lösun­
gen, die nur gefunden werden können , wenn das 
hetreffende Führerkorps dazu erzogen und ständig 
darin geübt ist. So, wie sich nicht jeder Staatsbürger 
Z~1l1 militiirischen Führer eignet, so eignet er sich auch 
nICht immer für eine Führungsaufgabe im zivilen 
LUftschutz. Die P ersunenauswahl für die zu erfüllenden 
~ufgaben steht daher im Yordergrund des Aufbaues 
eInes Führerkorps des zivilen Luftschutzes. 

Die personellen Vorbedingungen sind einmal ganz 
allgemein, sodann nach Art der ]i'ührerstellung be­
s~ndel'C I' Art. Die Eignung für jede Art Führung setzt 
eme schnelle Erfassung der Lage, pinp Ida re BeUl'-

tpilung, pi nc Bplwl'l'schung der a nzuwendenden Mittel 
und einen woh.lii berlegten Entschluß , der in knappe 
Befehlsform zu übertragen ist, voraus. Dies ist für 
oberste li'ührungsd ienste wie für mittlere und niedere 
in gleicher ' ''eise der Fall. Auf dieser gemeinsamen 
Grundlage best ehen nun aber für die einzelnen 
Fülu'ungsstellen besondere Anforderungen. Man wird 
für die gesamte Führung im Luftschutz - im Großen 
gesehen - drei Führerkategorien unterscheiden 
können. Das ist einmal die höhere Fülu-ung, die ver­
bundene F ührung und die F achführung. An die 
Inhaber von Führungsstellen d ieser drei Kategorien 
werden neben der a llgemeinen Führereignung b e­
sondere Erfordernisse gestellt werden müssen . 

Da nach dem erston Luftschutzgesetz die Länder 
für die Durchführung des zivilen Luftschutzes ver ­
antwortlich sind, b eginnt di e h ö h e r e lTührung bei 
den St ellen, die ,"on den Landesregierungen dafür 
vorgesehen sind. Sie wird auch noch die Mittelinstanzen 
und die in diesen tätigen Persönlichkeiten umfassen . 
Da entsprechend der fortgeschrittenen vVaffentechnik 
kaum noch mit lol< al beschränkten Angriffsgebieten 
allein , sondern voraussichtlich mit von der :Katastrophe 
betroffenen Räumen zu rechnen sein dürfte, würde 
diesen Führerpel'sönlichkeiten eine mindest ens gleiche, 
wenn nicht noch größere Handlungsvollmacht ge­
geben werden müs 'en, wie sie die etwa g leichartigen 
Instanzen im letzten vVeltkriege auszuüben hatten . 
Dies waren damals die Befehlshaber der Luftgaue und 
die Befehlshaber der Ordnungspolizei, P ersönlichkeiten 
also, die für solche Führungsaufgaben in eU1er langen 
Dienstlaufbahn vorgebildet waren . Es erhellt hieraus 
b ereits, daß mit der Nom inierung einer Stelle für die 
Ü bernahme eU1er solchen Führungsti~tigk eit allein 
noch nicht a lles getan ist, was zur R egelung der 
Führung gehört, sondern daß hier eigentlich erst die 
K ernfrage a nsetzt: wer soll nun tatsächlich führen, 
und ist die vorgesehene Persönlichkeit für die Erfüllung 
solcher Aufgaben geeignet und vorgebildet? 

Die im zivilen Luftschutz des zweiten ' ''eltkrieges 
gewählte Lösung hatte zweifelles den großen Vorteil , 
daß dadurch die höhere Führung des Luftschutzes von 
Persönlichkeiten ex officio wahrgenommen wurde, die 
allen Anfordel'lmgen eU1er FührersteIlung gewachsen 
sein mußten, denn sonst wä ren sie kaum in dem all­
gemeinen Auslescprozeß der Führung bei der Wehr­
macht oder der Puli zei in solche Stellungen gelangt. 

D ieser AlIsl(lJbc li egl eine \Verbckarte .JA EGEH .. f)os imclrie und 
Sirah l('nschutz" des .• Crcorg: ThicI11C Yprlag:" bd . 
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Daß diese Annahme nicht immer absolut zutrifft, muß 
bei der generellen U ntcrsuchung der Fragc außer acht 
bleiben. Den größten Wahrscheinlichk eitsgrad, mit 
einer solchen Lösung die gee ignetesten Persiin li chk eiten 
mi t den Führungsaufgaben betraut zu haben, besaß 
diese R egelung jedenfalls . 

Die nach dem ersten Luftschutzgesetz bcstehende 
gegenwärtige Lage hat nun den Vorteil , in dcr Auswahl 
von Persönlichkeiten für die höhere Führung völlig 
frei zu sein. Dies ist zwar ein Vorteil , aber sobald es 
zur konkreten Bestimmung geht, auch cin Nachteil, 
da "wer die Wahl hat, auch die Qual hat !". Eine durch 
ihre Vorbi ldung und Auslese allgemein geeignete Per­
sonengruppe ist damit nicht vorhanden. Es k ommt 
also in jedem Falle auf die :Einzelwahl a n, 

lnsofem wird es notwendig sein , sich sehr eingehend 
mit der Frage zu befassen, welche Vorbedingungen für 
die Eignung in einer solchen höheren FührersteIlung 
für den zi vilen Luftschutz erfüllt sein müssen, um 
danach eine entsprechende Personenauswahl zu treffen . 

Die eingangs erw~ihnten allgemeinen JTührereigen­
schaften dürften hierzu allein nicht ausreichend sein. 
Es ist zu bedenken, daß durch die höhere Führung 
nicht nur die Entschlüsse im Einsatz selbst getroffen 
werden müssen, sondern daß in ihrer Hand auch die 
Ausführung alJer Vorbereitungsma ßnahmen liegen 
muß. Das ist schon notwendig , um mit allen diesen 
Maßnahmen und ihrer 'Wirkungsweise vo ll eingespielt 
zu sein. So tritt hier ein Moment zutage, das für die 
Führung im zivilen Luftschutz v ielleicht noch stärker 
berücksichtigt werden will als bei einer militärischen 
Fiihrung. In etwa kann sich die militärische Führung 
vom Gegner, seinen vVaffen und ihrer vVil'kung ein 
wahrscheinlich zutreffendes Bild machen. Die ' Virkung 
neuzeitlicher Luftangriffsmittel und die durch diese 
sich ergebenden Gefahrenmöglichkeiten primärer und 
sekundärer Art verlangen aber ein sehr großes Maß von 
Vorstellungskraft , das nicht jedermann gegeben ist. 
N icht, da ß damit der Phantasie weitester Spielraum 
gegeben sein muß, denn dies wäre der entgegengesetzte 
F ehler, sondern daß hier eine Vorstellungskraft 
verla ngt werden muß, die aus Theorie und vVissen­
schaft sich ein plastisches Bild zu formen in der Lage 
ist, das der zu er wartenden 'Wirk lichkeit und Praxis 
nahelwmmt. Man müßte diese besondere Führer­
eigenschaft die Kunst des plastischen Denkens nennen . 

Eine besondere weitere Eigenschaft , die für den 
Führer im zivilen Luftschutz verlangt werden muß, ist 
ein g roßes Maß von Übersichtsfähigkeit und Umsicht, 
um a us der verwirrenden Masse der Einzelheiten eines 
so katastrophalen Geschehens, wie s ie ein neuzeitlicher 
Luftangriff mit sich bringen würde, rechtzeitig das 
Wesentliche und Entscheidende zu erl, ennen und 
danach zu ha ndeln . Denn darüber wird man sich ldar 
sein müssen , daß bei der :Fülle der katastrophalen 
Erscheinungen nur noch an bestimmten Stellen wirk­
sam geholfen werden ka nn , insbesondere um weitere, 
sel(llndäre Gefahren durch schnelles Eingreifen zu 
verhüten. Die Voraussetzung für solches Handeln 
bilden natürlich das eingehende vorherige Studium des 
betreffenden Gebietes in seinem fri edensmä ßigen 
Zustande und die H erausschälung der Gefahren­
möglichl,eiten, die sich durch einen Luftangriff 
crgchcn I,iinnen. 

Zu dicsen Sondercigenschaften treten die besonderen 
K enn t nissc über die Wil'kungs ll'eise der zur Yerfiigung 
stehcnden Fachspal'tcn und Hilfsmittel. 'Venn auch 
Einzelheiten auf diesem Yielfä lt igen Gebiete nicht 
yerlangt zu werden brau chen, so muß der betreffende 
höhere F ührer doch eine so gute K enn t nis übel' die 
Anwendungsmöglichk citen und das Zusammenspiel 
der einzelnen Teile des zil'il en Luftschutzes besitzen, 
daß durch seinen Entschluß die volle AusII'irkung der 
gegebencn Möglichkeiten gewii hrleistet ist. Daß für die 
VVeitergabe des Entschlusses die Beherrschung der 
Befehlstechnik eine weitere Voraussetzung ist, soll 
a bschlicßend bcmerkt lI'erden , 

Aus diesen Erwägungen ergeben sich zwei zu fol­
gernde Gesichtspunkte: Einmal die Auswa hl der 
Führerpersönlichkeit selbst, di e diesen Anforderungen 
am b esten cntspr icht , und sodann die eingehende und 
planmiißige Beschiift igung dieser I'ersönlichkeit mit 
der Materie sei bst. 

Zu dem ersten Gesichtspunk t ist zu sagen, daß I, eine 
best immte P ersonengmppe I'on yornherein die idealen 
Voraussetzungen für eine solche Auswahl bietet . 'Vas 
K ennt nis der Beherrschung der Führungsmittel und 
der Befehlstechnik an betrifft, so ist dies naturgemäß 
in erster Linie bei militü,risch oder polizeilich durchge­
bi ldet en P ersonen zu finden . Man könnte also folgern , 
daß a us diesen Personengruppen eine Auswahl in 
erster Linie zu erstreben sei. Dabei können diese 
KeImtnisse aber auch ,"on früheren l~eserveoffizieren 
oder Polizeioffizieren und hier wiederum bei früheren 
Kommandeuren der Luftschutzabteilungen und Luft­
schutzpolizei gefunden werden. Schließlich ist die 
K enntnis der Fühl'ungsmittel und der Befehlstechnik 
nicht das Primiire und würde durch solche Persönlich­
keiten scI-mell zu erwerben sein, wenn diese den yorab 
geschilderten Eigenschaften ansonsten bestens ent­
sprechen. ' Vas notwendig erscheint ist jedoch , daß 
eine sehr eingehende und möglichst nach zentralen 
Ges ichtspunkten durchgefiihrte Sichtung der HiL' 
solche FührersteIlen in Frage k omm enden Persönlich­
keiten erfolgt , die dann in einer Art " Führerresen 'e" 
zusammengefaßt werden können. Erst Il'enn diese 
Sichtung positiv a usgefa llen ist, sollte darangegangen 
werden , dem zweiten Gesichtspunk t Hechnung zU 
tragen, nämlich die betreffenden Persön lichkeiten an 
eine p la nmiißige Beschäftigung mit der Materie selbst 
hera nzuführen. Erst Auswahl , dann Ausbildung! Sonst 
ergibt s ich eine Fehlbesetzung sO II'ie ein vermeidbarer 
Leed a uf der Ausb ildung. 

Entscheidend ist allerdings, \\'er auswii hIt und Irer 
ausbildet. Von den hierzu beauftmgten Persönlich­
k eiten muß das oben Gesagte erst recht gelten. Denn 
k ein Lehrer kann einem Schüler mehr beibringen, als 
er selbst beherrscht. l-lier muß das plastische Bild der 
Auslvirkung moderner Luftangriffe, die Vielzahl der 
sich ergebenden Wahrscheinlichkeiten , die höchste 
geistige Beweglichk eit in der Reaktion UJld Wahl der 
Gegenmittel im hohen Grade yorhanden sein. Kleinig­
l\Citsfanatiker oder einseitige Dogmatiker scheiden für 
eine solche Erziehungsaufgabe aus, Denn sie sollen als 
Lehrer und E rzieher nicht nur Kenntnisse vermittelJ1

, 

sondern die Führungsgaben der Anwärter ständig da­
durch schulen , daß sie diese vor ungell'öhnliche Situa­
tionen, die aber doch im Realen begründet bleiben 
müsscn, stell en und damit die Heaktionsfii higl,eit der 
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lJet reffenden auf überl egtcs H a ndeln und praktisch 
wirkungs \'olle Maßnahm en hera usfordern . 

Zu d iesem Typ des hohen F iihrers im zi\'il en Luft­
schu tz gehören a ls Assistent ein oder mchrcre F üh­
rungsgehilfcn. Bei ihnen \I' il'd cs weniger auf den 
Fü hrerentschluß ankommen a ls a uf ein Vel' t ra utsein 
mit a ll en wissenschaftl ichen U nterl agen und techni­
schen Mitteln , um den höhercn Führer hci der Aus­
fiihl'llng seincrs Fiihrerentschlu . scs zu beraten und zu 
unterstützen. 

In der ErI, enntnis der Wicht igl, eit der Jt'iihrungs­
tät igkeit fiil' das Wirksam\\'e rcl en dcr zi\' ilcn J~uft­
schutzma ßna h men wurden im \ -e rl a uf des z \I'c iten 
Welt lnieges b esondere " Führungsstii be" gebi ldet, die 
zur U nterst ii tzung der gebictli ehen oder örtli chen 
Führung je nach Bedarf entsandt \I'erden k onntcn. 
Solche " Führungsstiibe" sind f iir die Zulwnft um .0 

wicht iger, als b ei der \Yirk ungs \l'eise neuzeit li cher 
Angr iffsmi ttel a uch mi t dem Totala usfall boden­
ständiger Fü hrungsgruppen gerechnet werden muß . 
Für die Ausbildung dieser .Fiihrungsstiibe auf ihre 
Speziell e Führungstii.tigkeit im Luftschu tz wurden im 
Zweiten Welt kri eg von der deutschen Polizei besondere 
Maßnahmen getroffen, die s ich a ls sehr z II'eck mii ßig 
erwiesen haben. 

Der ört li c h e F iihr e r muß d ie Grundsiitze des 
Zusammenwirkens der einzclnen T eile se ines Luft­
schutzortes , som it a lso die ,, \'e rbundene" l"ü hrung 
beherrschen. Es ist kl a r, daß a uch hier ein Yorstudium 
der loka len Gegebenheiten und der gegcbenen Ce­
~ahrenmögli chke i ten Voraussetzung ist, \I'ie s ie ja a uch 
In der sogenannten " Stadtanalyse" gefordert wird. 
Aber ebenso wichtig ist für ihn die K cnn t nis der 
Wirkung der einzelnen Hilfsorgan isationen und Hilfs­
mittel und d ie l"iLhigkeit, di ese verschiedenen Teile 
jeweils für den einzelnen Einsatzfall zu einem wir­
kungs\'olJen Ganzen zusammenzufassen. D iese Tütig­
keit I" erlangt , a uf d ie angeführten K ennt nisse gestützt, 
ein hohes Maß I" on Organisationstalent und lI·ill du rch 
P lanspiele und f'bung sWndig geschul t und \'erbessert 
Werden. Schon Ü bungen nach dem zweit en " 'e ltk riege 

zur Erprobung dieses gemeinsamen Zusammenwirk ens 
der e iJlZelnen Teile des zivilen Luftschu tzes haben 
geze igt, daß eine solche F ä higkeit nicht ohne weiteres 
\'orha nden ist, sondern s ich eigentli ch erst a uf Er­
fahnlllgen a ufba ut , Der örtli che F ührer erfüll t se ine 
Aufgabe nicht, wenn ersichled ig li ch daraufbeschränkt, 
den einzelnen Teilen Aufgaben zu stellen und sie im 
übrigen recht und schlecht nebeneinandcr wirken zu 
lasscn. Er muß s ie \' ielmehr " yerbunden" führcn, so 
daß die \ Virkung der einen Sparte mi t der der andern , 
s ich gcgenseit ig fördernd und untersti itzend , reibungs­
los und mit höherem \Virlwngsgrad Zlll' Geltung 
k omm t, Der ört li che Führer so ll te a lso ein " all -round" ­
Praktihr seiJ1 , der mit den Hilfsmöglichkeiten des 
zivilen :Luftschu tzcs wie mi t einem Jnstrum ent , das 
CI' yoll beherrscht , spielt. Daß eine so lche F ertigl, eit 
ebenfa lls nur durch eine stiindige Beschäftigung a uf 
d iesen Geb iete erl angt werden kann , b ra ucht nicht 
besonders betont zu werden. 

Der eigentliche Fa chfii hr e r , also der Abteilungs­
oder Bereitschaftsfii hrer der einzelnen Sparten, soll te 
ein guter .\[enschenflihrer und ein ebenso guter P rakti­
ker se ines Spezia lfaches sein . Es muß von ihm aber 
a uch eine a llgemeine K enntnis der übrigen Fachzweige 
und Hilfsmittel \'erl a ng t werden, damit das Zusammen­
wirk en mi t diesen sich yersW ndnis\'oll vollzieht. Es 
muß a uch bedacht lI'erden , daß es die Lage erfordern 
ka nn , Aufgaben mi t zu übernehmen , die eigentlioh in 
einen dcr benachbarten Fachzweige fall en. Prinzip ien­
reiter und Zustii ndigkeitsfa natik er sind dann nicht a m 
P latze, \I'enn es sich in erst er Lin ie um schnelles und 
\I'irkungsvolles Zu packen handelt . 

In diesen Ausführungen konnte nur eine R.eihe YUn 
Gesichtspunkten für I" erschiedene Fü hrungsstellen im 
zivilen Luftschu tz gegeben werden. Daß die H eran­
b ildung eines Führerkorps in d iesen verschiedenen 
K ategorien ,"on entscheidender Bedeutung für d ie 
Zukunft ist, c1i.irfte nicht bestri tten werden. Das 'Wort 
Friedrichs des Großen, das a uch heute noch für jede 
Armee gilt: "Wie die Offiziere, so die Armee!", trifft 
sinngemiW auch für den zi\'il en Luftschutz zu , der im 
Ernstfa ll eine F ührungsaufgabe erst en Grades da.rstell t , 

Wege der Aufklärung und Werbung für den luftschutzgedanken 

Auch dieser A ?·tikel befaßt sich rtbennals mü dem 
Problem der so entscheidenden A u,f klärung und Werbung 
!Ü?' den Luftschutz, ähnlich dem " Luftschutzaufklärung 
und seine R esoneLnz" in N/'. 12 " Zivile?' L u ftschutz" 
Dezemberausgabe 1958. Beide Verfasse?' (t?'beiten auf 
demselben Sektor an verschiedenen E insa,lzstellen im 
besten E invernehmen. Sie kommen zu gleichen Forderun­
gen und Erkenntm:ssen. 

Da die he1tligen A 1tsfiihrungen abe?' keinerlei W ieder­
hOlungen des ersten A rtikels aufweisen, vielmehr teil­
Weise Fortsetzung und E?'gänznng darstellen und iiber­
dies eine?' unterschl:edlichen Sicht entstammen , dii1'ften 
die nachstehend niedergelegten Gedanken von nicht 
Weniger I nteresse sein. Die Schr'iftleitung 

\\'enn man zu obigem Thema Stellung nehmen \I'ill , 
So mü ssen für die gestell te Aufgabe in bezug a uf 

Aufld iirung und \Yerbung grundEätzli ch zwei Forde­
rungen erhoben \I'erden , 1. der absolut unbest echliche 
Wahrheitsbegriff iiber die wirkliche Größe der Ge­
fahren aus der I,uft und 2. das genügende l"aehwissen, 
um überhaupt über die Materie " Luftschutz " schlecht­
hin sprechen zu können. 

U nter Letzterem sind nicht nur zwar wertvo lle und 
sicherli ch t eilweise n och heute gül t ige Erfahrungen 
aus der Vergangenheit zu verstehen , sondern vor allem 
a uch d ie Kenntnis von der vVeiterentwicldung k on­
yent ioneller vVa.ffen und da rüber hinaus der A- und 
H-Bomben, neben oder mit denen wir nun einmal zu 
leben gezwungen sind, \ Vird an dieser Feststellung 
nicht festgehalt en, so würden die b eauftragten Männer 
vom Fach gef~i,hrli ch jenem Geschlech t der Bourbonen 
gleichen, das nichts yergessen und nichts hinzugelernt 
hat. 
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Der Arbeitsgang des nunmehr erteilten Aufklärungs­
und Werbeauftrages dürfte sich etwa in drei aufein­
anderfolgende Phasen gliedern . 

1. Dunkles mit Li cht erfüllen , also Aufhellen, das hcißt 
zunächst einmal , verwirrte Begriffe bei der Allge­
meinheit richtigzuste ll en , wie z. B. Schrecken eines 
Luftkricges sind nicht zu verwechseln mit den 
helfen- und lindernwoHenden Absichten eines I.uft­
schutzes. Unwahrscheinlichkeit, daß Orgien von 
A- und H-Bomben die kommende Art einer Krieg­
führung darstellen so llten, daß Luftschutz fä lschlich 
mit Kriegsvorbereitungen gleichgesetzt wird usw. 
Das bedeutet immer wieder, zunächst einmal auf­
zuldären über Ursache und Wirkung der Gefahr, 
und sodann über entsprechende Abhilfe. 

2. Erst dem geweckten Verständnis für den a llge­
meinen Schutzgedanhen bzw. für die Aufgaben des 
Schutzes kann die vVerbung für diesen folgen. 

3. Der Endzweck und damit das Wichtigste, freiwilligc 
Mitarbeit größter Bevölkerungsschichten an den 
verschiedenen Aufgaben des Luftschutzes , zumin­
dest aber im Selbstschutz zu erreichen, liegt in dcr 
Anwerbu ng des einzelnen. 

Aus dem erwachten Intere8se ist sodann frcill'illigcs 
H elfertum geworden. 

Aus dem bisher Gesagten ergibt sich die Größe, 
Schw~re und Verantwortung der Aufgabc, die gewiß 
ohne Übertreibung staatspolitisch zu nennen ist. Erst 
bei deren Gelingen ist der Boden für eine gcistige 
Bereitschaft vorbereitet , auf dem dann , so auch in der 
Bundesrepublik, die Durchführung der beabsichtigten 
Maßnahmen zum Schutze der Zivilbcvölkerung er­
folgen könnte. 

Sowenig einem Soldaten Tapferkeit :'schlechthi n 
befol-tl en werden kann , sowenig werden zunächst tote 
Verordnungen des Gesetzgebers allein ausreichen , um 
gerade auf freiwilliger Basis z. TI. den Selbstschutz der 
Zivilbevölkerung organisieren zu können. 

Zweifelsohne werden Gesetze die Grundlage bilden 
müssen, aber der Geist wird es stets sein , der entweder 
eingedenk bleibt " Allen Gewalten zum Trotz sich 
erhalten", resigniert oder gar kapituliert. 

Nicht nur der einzelne steht immer wieder unaus­
weichbar vor dieser Wahl der Entscheidungen, sondern 
im weit höheren Maße jede verantwortungsbewußte 
Führung eines Staates. 

Ist diese aber von der Möglichkeit und vor a ll em von 
der Notwendigkeit des Schutzes überzeugt, hat sie 
sich hierbei überdies der Einmütigkeit gleicher Auf­
fassungen der Parteien vergewissern können , dann 
sollte auch kein Mittel ungenützt bleiben , um ihrer­
seits nunmehr gerade der so überaus schwierigen Auf­
klärung und vVerbung jede nur denkbare Unterstüt­
zung t eil werden zu lassen. 

Das ,, 1. Gesetz über Maßnahmen zum Schutze der 
Zivilbevölkerung" spricht im § 31 von dieser Aufgabe 
und betreut eine Organisation bzw . . eine spätere Kör­
perschaft des Öffentlichen H,echts mit deren Durch­
führung . 

Die .Kräfte, die auf diesem Gebiet arbeiten, sind 
größtenteils freiwillig und sicherli ch vom besten 
Willen beseelt, ihre Aufgabe zu erfüllen. Sie bedürfen 
jedoch des "gr'oßen Bruders" . Auch wenn diese Orga­
nisation sicherlich elastischer und an die jeweilige 
Situation anpassungsfähiger ist als eine Behörde, 

,,,erden in vielen li'üJlen doch ihre eigenen Anstrengun­
gen nicht ausreichen. 

Es ist daher zu hoffen , daß sich für das neugeschaf­
fene Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz auch 
hier Möglichl<eiten des H elfens ergeben und umgel, ehrt 
damit auch g leichzeitig seine eigenen Arbeiten ge­
förd ert werden könncn. 

D ie bisherigen Ausfü hrungen dürften schon genü­
gend gezeigt haben, daß :M.ittel und Wege, die HevöIke­
r nng nicht nur aufzuk lären , sondern vor allem zu einer 
Mitarbeit zu I'eranlassen , überaus b eschwerli ch sind 
und sich nicht nach alten Vorbildern richten können. 
Sie werden sich auch t eilweise von den angewandten 
Methoden des Auslandes unterscheiden, da man sich 
im eigenen Lande gewissermaP.en an das " gebrannte 
Kind" mit entsprechenden Erfahrungen wendet. Hinzu 
komm en noch mancherlei Schwierigkeiten , wie der 
a ll erwiirts erhobene Mangcl an Zeit , ohne die nun ein­
mal eine gründ liche fachliche Aufkliirung (geschll'eige 
denn späteres Ausbilden) nicht erfolgen kann, sofern 
sie sich nicht nur in hilligen Sch lag\\·orten und in einem 
' Vissen " um die D inge" und nicht " der Dinge" er­
schöpfen will. 

Auch der Streit der Meinungen um das vertnutliche 
Gesicht eines mögli chen X-Falles , den Wissenschaftler , 
P olitik er, Militä rs und viele andere "Bemfene" und 
"Auserwä hlte" führen , kann nicht dazu beitragen, 
Aufkliirung, aber weit mchr noch Schutzmögli chk eiten 
so klar wie möglich zu demonstrieren oder illustrieren 
und damit der best en, nicht einer " Patentlösung" 
na hezukommen. 

Und dennoch wird gelten " AllI Anfang war das 
' V ort", und es ist nunmehr von Aufldämngsl'ortrügen, 
unterstützt durch wirk li ch neuestes Film- und Bild­
material , zu sprechen. Hierbei wird zu b erü cksichtigen 
sein , daß der Beschauer bzw. Zuhörer in allcrerster 
Linie viel von dem wirklich für ihn selbst bzw. für 
seinen W' ohnort durchführbaren Schutz sehen und 
hören will. Er ist oft b ereits vorgebildet und kritisch 
genug, um sofort zu erkennen , daß in diesem Land 
vieLleicht günstigere, topographische Voraussetzungen 
für Schutzraumbauten gegeben sind und im Bild ge­
zeigt werden, die in jenem fehlen , oder daß man hier 
noch gültige Kriegserfahrungen berü cksi chtigt, dort 
jedoch noch nicht den Schrecken eines Luftkrieges im 
eigenen J,ande erlebt hat. 

Es wird auch den Landbewohner sicherli ch \\'eit 
weniger interessieren , wenn gerade ihm in vVort und 
Bild vielleicht die vorsorgliche, teilweise H,ä LUflung 
einer gefährdeten GroP.stadt erläutert wird , als wenn 
man Stellung zu ihn weit mehr b eschäftigenden Pro­
blemen nimmt, wie z . B. ,,'Virkung des radioaktiven 
Niedcrsch lages auf i\![enschen, Tier und Ernte", biolo­
gische K ampfmittel us\\"o 

Es bleibt demnach als erste Forderung best ehen, 
daß derartige Aufklärungsveranstaltungen auf jewei­
lige örtli che Verhältnisse b esonders abgestimmt wer­
den , so knapp wie möglich , aber dennoch nicht minder 
klar gefaßt , überzeugend und belehrend bis in die 
letzte Gemeinde der Bundesrepublik hineingetragen 
werden. 

'Venn nach dem § 4 des Gesetzes der Bürgermeister 
1)7,11'. der in der Gcmeinde zuständige Beamte zum 
örtli chen Luftschutzleitcr bestimmt wird , so dürften 
sich mit seiner Unterstützung keinerlei Schwierig-
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keiten de r D urchfüh rung ergeben. Sic mü sscn in sei­
nem eigensten In teresse, so \I'ie in dem seiner Faeh­
berater , a ll er dem Luftschu t z d ienenden Krä fte lind 
schließ li ch der gesamtc-n Gemeinde li egen. 

Es ist g leichgül t ig, ob es sich um Stadt oder Land 
handelt , gerade im Hinblick, da ß diese neue Form 
eines X -F a ll es, nii,mlich der F ortfall dcs U nterschiedes 
z wischen F ront , rück wä rt igem und J-/ ci matgeb iet, 
bestimmt zu t reffend sein dürfte , 

D ie Eigenart des Vort ragens der so schwcl' helasteten 
Luftschu tz materie I'erl a ngt ebensO\·iel Grü ndlichk eit 
und Gena uigkeit \I'ie leider nun einma l a uch einen ge­
wissen Zeitaufwa nd. Es ist unm iig li ch, I'on einem 
einma ligen Referat , einem einzigen F ilm oder einer 
Serie I'on L icht bildern bereits Erfolge zu el'll'arten, 
ohne vor allem a uf mi t Recht I'l) rgebrachte Z\I'eifel 
dabei eingegangen zu sein . 
~ich ts ist hier gefiihrli eher a ls das Schlagwort , 

nichts schlimmer a ls ha lbe \\'a hrheiten . \\'ehe, wenn 
einer Beha uptung ni cht die 13eweisführung sofor t 
folgen ka nn . ~i cht der Y ort rag ist das a llein l<: ntschei­
dende, 'ondern d ie gewünschte D iskuss ion mi t Men­
schen, die in großer Za hl a uch über ein ge \l'isses Ma ß 
eigener Erfa hrungen a us dem Luft krieg I·ediigen. 

Mi t hin werden wa hrlich hohe Anforderungen a n 
den Mitt ler dieses Stoffes gestellt werden m ii ssen, dem 
niema ls der Beifa ll seiner Hörer etwas bedeuten darf, 
sondern ledigli ch die Ta tsache, zunächst einma l zum 
Nachdenk en a ngereg t zu haben, da ß a n dem I' iel 
geliisterten Schu t z doch et ll'aS sein könn te . Dies a ls 
el'stes erzielt zu ha ben, ist Edolg genug, 

Wird hier bereits I'on einer beabsicht igten B re iten­
wirkung ge ']JI'ochen, dann wird mi t diese r para ll el 
la ufen müssen die ]i'ordenlllg, da ß das Bundesamt für 
zil' il en l3evölk enrngsschutz, die :Luftschut zschulen, 
Arbeits- und .I nformationstagungen für die yerschie­
densten Katego ri en I' on Fiihrungskräften in noch zu 
verskirkendem Maße wie bisher ge istiges Rüstzeug 
nach dem neu esten Sta nde derW issenschaft I'ermittel n. 
Der Beda rf a n wirklich yollgeeigneten .Kräften, sOll'Ohl 
für das Arbeitsge biet der Aufklärung und\\'erbung 
als a uch spiiter fiir die Ausbildung, wird ungeheuer 
sein . Von deren Gii te und l'berzeugungsb 'aft aber 
wird stets E rfolg oder Nl.ißerfolg ab hängig sein . Denn 
die a n ulld fiir s ich schon sch\l'el'l'erkä,ufli che \Va re 
wird erst dann a bgenommen, wenn sie yerabreicht 
werden kann mi t menschlicher \\'ä rme, hohem F ach­
wissen, Einfiihlungsl'ermögen, ja a uch zuweilen mit 
dem Eirrgestä,ndnis, daß die Weiteren t wicklung dieser 
oder jener Schutzmöglichk eit s icherli ch spiiter noch 
hessel'C Lösungen bringen wird. J edoch soll te st ets 
der Hinweis a uf die b itterc Notwendigkeit eines " E nt ­
weder- Oder" das letzte a usschlaggebende \fort 
Sprechcn. 

\Ver a uf diesem Gebiete, das heißt in I'orderster' 
F ront im Vort ragsraum 1' 0[' kritischen Menschen, d ic 
nach getaner achtst iindiger und lä,ngerer Arbeit der­
art ige Vera nstalt ungen besuchen, " Luftschut z" nicht 
nur \'orgetragen, sondern a uch da riibet' debattiert hat , 
wird ü bel' weit kritischere Augen, noch schii.d ere 
Ohren für das " F iir und Wider" und da mit über 
größere Edahrungen yedügen a ls jener, der I'iell eicht 
hit, sich sei bst eine Ana lyse ü hel' Schu tz freudigkeit 
odet' Ablehnung a ufstellt . J enes belatnnte " Man sollte, 

ma n l\iinn te , ma n müßt e" (aber ohne mich) wa r zu 
allen Zeiten der Il'ert l'o llste Beit rag, um eine Forderung 
in die Tat umzusetzen ! 

\ Va l' bis jetzt I'om gesprochenen\\'ort d ie H,ede, so 
soll te das geschriebene l\Cineswegs I'ergessen werden. 
E s ist die Pressefreiheit das Vorrecht jedes wahrhaft 
demob'atischen Staates. Mit hin wird niemand etwas 
dabei fi.nd en, da ß leider diescs ,,lfür und Wider" 
eines möglichen Schutzes auch da nn noch, nicht ge­
radc zum K ut zen dcr Sache, Diskussionsstoff b ietet, 
wenn das " Ob " ciner Notwend igkeit liingst bcjah t ist. 
Es so ll tc das zweite Stad ium jedoch yiel in teressanter 
und fru cht bringender sein , und das ,,\rie" einer 
D urchführbarl, eit fachlich besprochen werden . Es 
wird a ber bei ciner so b itter ernsten, den Staat sowie 
den einzelnen a ngehenden Angelegenheit zunächst 
einma l a llgemein anzustreben sein , wenigstens Vcr­
trauen zu el'lI'ecken , zu den nun eiJlma l a uf diesem 
Geb iete erlassenen a mt lichen Maßnahmen, zu deren 
D urchfiihrba rkeit überdies der cinzelne lHirger durch 
se ine Steuern beitriigt. 

Das unmi ttelbare, regelmäßige Ansprechen der Be­
I'ölkerung, beginnend mit en tsprechend ge. teuerten 
a mt li chen a ufklä renden Facha rt ikeln in den Tages­
zeit ungen und schließlich endend mit entsprechenden 
~Lerkblii ttern {ür jeden einzelnen Ha usha lt , wie z. TI. 
" das luftschu tz bereite H a us" , " Schut z \'01' Radio­
a kt il' itüt" , ,, \ 'erhalten bei Atoma ngriffen" usw., würde 
einc der nä chsten \' era ntll'ortungsvollen Aufgab en 
entsprcchender a mt li cher Stellen se in . Es bliebe damit 
durcha us noch dem einzelnen übcrlassen, ob er ," on 
dicsem ihn viell cicht noch nicht vo ll b efri edigenden , 
keiJlesll'egs hundertprozent igen Schu tz Gebrauch ma­
chen will oder nicht. 

D ie Aufldii rung aber, die zunä.chst gern den Begriff 
des Cberlebells weitgehend herausstellt, miißte wahr­
heitsgemüß ihre Forderung weiter ausdehnen. Das heißt 
e in Cberleben nur um seiner selbst willen erscheint 
unzureichend, wenn nicht Voraussetzungen eines noch 
lebens\l'erten Daseins a uch nach der K atastrophe 
ebenfa ll s ins Auge gefa ßt werden . E s ist da runter zu 
I' erstehen , da ß ma n zwa ngs ll'eise I'on zi viler Yerteidi­
gung sjJrechen muß, auch wenn dieses 'Wort , dem 
militii risehen Sprachschatz ent nommen, angebli ch 
ebenfa ll s lI'ieder \'orbelastet erscheint, E ine P rüfung, 
wiev iel oder besser \I'ie wenig der einzelne heute vom 
Luftschu tz oder besser von seinem eigenen Schut z, 
geschweige denn yon dem der Gemeinschaft weiß, 
wiirde ein erschreckendes E rgeb nis zeit igen. E s liegt 
nicht nur in der J~etharg ie der Masse, in dem zur Zeit 
mehr als ungleichen Verhältnis von Rechten und 
Pflichten des Bürgers, ebensol' iel aber an dem U m­
stand der Ohnmacht , unaufgeklä rt mit den P roblemen 
fertig zu werden . N ur dadurch können öfters wirklich 
\' ollk ommen einseit ige und jeglichen Schutz v ernei­
nendc Ausführungen in \ Vort und Bild zu Gefahren, 
ja zu einet' Angstpsychose werden . D ie yerhält ni s­
mä ßig Icicht getroffene fatalistische Fest stellung lautet 
soda nn zusammenfassend dahingehend , daß eben 
keiner da l'onlw mmen könnte. Es wird nicht leicht 
sein , l~l arhc i t darüber zu vermitteln , da ß das, was an 
einem fremden Staat hinsichtli ch seiner Schutzmaß­
na hmen a ls s inl1l'01l bCll'lllldert , zumindest nicht be­
stri t ten wird , im eigenen Landc undurchfiihrbar und 
sinnlos se in l\iinnte. 
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Gehen wir von den Feststellungen aus, daß das 
bisher allein auf dem Gebiete der Aufklärung Erreichte 
als erste Stufe des Auftrages zur Zeit noch nicht be­
friedigen kann, auch wenn man damit die bisher ge­
leistete Arbeit in keiner ·Weise schmälern will. Jeden­
fall s wird es noch ein weiter Schritt sein, die nötigen 
Erfolge in der "Verbung oder gar in der Anwerbung 
von Menschen in der geforderten Höhe zu erreichen. 
Mithin wird sich jeder in diesem Sachgebiet Tätige 
immer wieder die Frage vorlegen, ob wirklich schon 
alle Möglichkeiten erschöpft sind und ob mit den zur 
Zeit vorhandenen geringen Mitteln und Kräften nicht 
doch noch mehr getan werden kann, bzw. was b ei 
gl'ößerer Mittelzuwendung als Planung für die Zukunft 
ins Auge gefaßt werden muß. 

Sendungen im Fernsehen und Darbietungen im 
Rundfunk mit positiver Einstellung zu den Absichten 
der Bundesregierung sind vor und nach Inkrafttreten 
des ,,1. Gesetzes über Maßnahmen zum Schutze der 
Zivilbevölkerung" äußerst gering an der Zahl. Sie 
werden überschattet von vielen Ausführungen der 
Gegenrichtung, und diese bleiben leider auch fachlich 
meistens unwidersprochen . Es sollte bei diesen Aus­
einandersetzungen doch immer wieder darum gehen, 
daß zwischen jenen Extremen des schwarzgemalten 
Weltunterganges und der ebenso gefährlichen Ver­
niedlichung, "daß atomare Waffen lediglich als nor­
males Kriegsgerät anzusprechen sind", noch mancher­
lei Unterschiede bestehen. Die Erkenntnis bzw. die 
immer wieder erwähnte unerbittliche Forderung sollte 
vorherrschen, daß wenigstens auf dem Gebiete des 
Schutzes getan wird , was geldlich und zeitlich durch­
führbar erscheint . Die Feststellung der Unmöglichkeit, 
alle Teile irgendeines Landes irgendwo a uf der Welt 
in dem gleichen Maße und mit gleicher Art hoch­
wertigen Schutzes auszustatten, darf nicht bedeuten, 
bis auf weiteres untätig abzuwarten , ob andere einge­
schlagene Wege, die in das ewige Friedensparadies der 
Menschheit führen sollen, das noch fernere Ziel errei­
chen. Es hieße leugnen, im Atomzeitalter zu leben und 
Menschen ohne Fehl ausgeliefert zu sein. Es ist auch 
kein Grund dazu vorhanden, daß die erwähnten 
Sendungen im Rundfunk und Fernsehen nicht ebenso 
von den belehrenden Schutzmaßnahmen für die Be­
völkerung in vVort und Bild und der praktischen 
Unterweisung für den einzelnen berichten sollen. Es 
besteht kein Unterschied heute, für die Arbeit des 
Bundesamtes für zivilen Bevölkerungsschutz oder der 
Luftschutzschulen, für die Tätigkeit freiwilliger Helfer 
usw. Verständnis zu erwecken oder morgen z. B. die 
Leistungen der Kriminalpolizei zu würdigen. Beide 
sind Einrichtungen des Staates zum W' ohl seiner 
Bürger. Oder sollte z. B. der Abschluß eines Kultur­
filmes bzw. in diesem die Überleitung zum Schutze 
unseres Kulturgutes so schwierig sein ? Es wäre anzu­
nehmen, daß die im § 29 des Gesetzes vorgesehenen 
und bereits angelaufenen schwierigen Maßnahmen 
mehr Verständnis und eine größere Würdigung er­
fahren würden, als wenn nur rückblickend und trau­
ernd festgestellt wird, was bei früheren Katastrophen 
verlorengegangen ist. 

Ist denn wirklich jene Art der Aufklärung in 
Amerika und v ielen anderen Ländern so falsch , wenn 
z. B. in den Schulen dort bereits eine Unterweisung 
über atomare Gefahren und weit wichtiger über ent-

sprechenden Schutz nicht nur in v\Tort, Bild und 
Schrift vorgenommen wird, sondern mit Schülern und 
Schülerinnen selbst kleine praktische Übungen durch­
geführt und diese dann in den ]~ahmen großer einge­
spannt werden? 

So erfolgreich bereits im Rahmen eines modernen 
Schulunterrichts Belehrungen über Verhalten im 
Straßenverkehr vorgesehen und praktisch abgehalten 
werden, so dürfte es doch wirklich nur ein Schritt sein, 
a uch über Schutz , aber auch über atomare Gefahren 
rechtzeitig aufzuklären. Physikunterricht bietet zwei­
felsohne die Möglichkeit, an Lehrstoff wie z. B. " Das 
' Vesen der Atome oder des Feuers" anschließend, zu­
nächst auch einiges über Atomschutz zu sagen. Später 
würden praktische Unterweisung, Einzelschutz bzw. 
Ausbildung zu einem solchen die nächsten Schritte 
darstellen. 

' Venn heute in Deutschland täglich eineMillion Brand­
schaden verursacht wird, fällt es dann wirklich unter 
"Kriegsvorbereitung" , wenn eine Jugend höheren 
Ortes dahingehend angeregt wird zu erkennen, daß 
freiwillige Ausbildung im Brandschutz bereits in 
Friedenszeiten durchaus neben dem Hula-Hupp­
Reifen und Rock'n' Roll Berechtigung haben könnte. 
Auch hier hat die Praxis schon hin und wieder gezeigt, 
daß dieser vVeg bei verschiedenen Jugendverbänden 
erfolgreich beschritten werden konnte. Daß aber auch 
die Mithilfe der gesamten Lehrerschaft hierbei die 
Voraussetzung ist, erscheint selbstverständlich , auch 
wenn gerade dieser Stand zweifelsohne wegen seiner 
früheren wertvollen Mitarbeit ebenso wie so unzählig 
v iele Träger freiwilligen Helfertums wahrlich mancher­
lei unverdientes Unbill auf sich nehmen mußten. Der 
Appell an das damals wie h eute vorhandene Pflicht­
und Verantwortungsgefühl jedes Staatsdieners wird 
und darf nicht ungehört verhallen. 

' Velches von zwei Ländern wird voraussichtlich 
einer hoffentli ch der Menschheit erspart bleibenden 
Katastrophe besser gerüstet gegenüberstehen, dieses, 
in dem bereits ein Zeitungsartikel über die nun einmal 
die Verluste herabsetzenden drei Faktoren: vVarn­
system, Schutzraumbau und vor allem Dezentralisa­
tion die Gemüter erhitzt , den Verfasser fast als außer­
halb der menschlichen Gemeinschaft lebend bezeich­
net, oder jenes, das praktische Vorstellungen von 
diesen Begriffen hat. 

Ist es auf die Dauer ein annehmbarer Grund, nur in 
Ablehnung zu verharren, auch bei voller vVürdigung 
der bittersten, blutigen eigenen Erfahrung, wenn jene 
Gefahr trotz aller noch so gut gemeinter Proteste, Re­
solutionen usw. nicht weichen will? Ein amerikanischel' 
Aufklämngsfilm spricht in seinem Titel bereits auS 
" Let us face it" . In diesem Zusammenhang wäre noch 
zu der bekannten Parole "Kampf dem Atomtod" zU 
sagen, daß hierbei nie der Schutzgedanke in Mit­
leidenschaft gezogen, vielmehr eine Ergänzung er­
fahren sollte, durch den Zusatz " deshalb Schutz dem 
Leben" . Es besteht sonst nur allzusehr die Gefahr , daß 
vielleicht ungewollt mit der einen Hand eingerissen 
wird, was die andere aufbauen will. Das darf und kann 
aber wohl nicht die Absicht sein, jedenfalls sola nge 
der Menschheit Glück " Frieden auf Erden" nicht 
erreicht ist . Auch wenn wirldich die kriegerische Atom­
anwendung unterbleibt, ist damit doch noch lange 
nicht " Ziviler Bevölkerungsschutz" grundSätzlich 
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überflüssig geworden. Sein Vorhandensein, noch mehr 
abet' seine Leistungen, würden sehr schnell - dann 
allerdings zu spät - beim Eintreten jedweder K a ta ­
strophe, nicht nur kriegerischer Art, von jedermann 
gefordert werden . Es gi lt gerade, entweder den Grund­
gedanken des Schützens, Rettens, Helfens in der a uf­
zuldärenden Öffentlichkeit zu stärken , oder sich auch 
damit abzufinden, daß andernfalls diese Begriffe nach 
und nach derart aufgeweicht und verwässert werden , 
um schließlich in der R esignation zu enden: "es ha t 
doch alles keinen Zweck " . 

Die bisher aufgezeigten Mittel , Hinweise und Wege 
einer Aufklärung und \Verbung können wahrlich 
keinen Anspruch auf Vollständigi<eit erheben . J ene 
an und für sich selbstverständlichen sollen nur n och 
am Schlusse dieser Ausfü hrungen wenigst ens angeführt 
werden, ohne ;;ie damit in ihrer Bedeutung irgend wie 
Schmälern zu wollen . 

Das für das ganze I,and überall gezeigte einheitliche, 
leichtverstiindliche Werbeplakat mit der Aufforderung 
zur freiwilligen Mitarbeit, die verschiedensten Groß­
veranstaltungen wie \Vochen und Tage des Zivilen 
Bevölkerungsschutzes, Tage des Freiwilligen H elfers 
in Gemeinschaft mit allen Basisverbänden , fahrbare 
Wanderausstellungen , Beteiligung an ortsfesten Aus­
stellungen durch \Verbekojen, \Verbung mit Diaposi­
tiven und Kurzfilmen in den Lichtspieltheatern , 

Schaukästen usw. , sind die bekannten , weiter auszu­
bauenden Möglichkeiten, die Allgemeinheit für den 
Luftschutzgedanken aufzuschließen. J en e Erfahrun­
gen werden hinzukommen müssen, daß eine gewisse 
Einheitlichkeit der Mittel eine große Rolle spielt . Das 
g leiche Zeichen, besser aber n och Symbol auf jedem 
P lakat, Prospekt, an jeder Dienststelle, jedem Dienst­
fahrzeug usw. muß sich einprägen , ebenso wie das Güte­
zeichen einer \Vare, die immer wieder unter dem 
gleichen Vorzeichen erscheint und nach und nach erst 
zu einem festen Begriff wird . 

Das 1. Gesetz stellt klar den ungeheuren Bedarf der 
auf immer wieder betonter freiwilliger Basis zu ge­
winnenden H elfer h era us, sei es für den öffentlichen 
Luftschutz , sei es für die große Selbst schutzorganisa­
tion, sei es für die vielfachen weiteren Aufgaben. 
Überall ertönt der Ruf " Hilf mit! " Er kann aber nur 
gehört werden, wenn die bereits erwähnte U nter­
mauerung dieser gewaltigen Forderungen vorausge­
gangen ist. Das bedeutet einen unbeirrbaren Glauben 
an die Notwendigkeit und Mögli chkeit des Schutzes 
und die unerläßliche, laufende Unterstützung der 
höchsten Stellen im Staate. Das bekannte "Saatfeld 
auf der flachen Hand" kann nun einmal nicht wachsen , 
wenn diese Voraussetzungen nicht erfüllt sind, und 
" Ein-zu-Spät " wäre der bittere Vorwurf, den eine 
Generation der anderen machen könnte. F . K. 

Der Lösdlteidl im Stadtbild 
Eine Ciemeinschaftsarbeit von Dr. Heinrich Dräger, Stadtgartendirektor Dr. Ernst Hagemann, 

Oberbrandrat Dipl.-Ing. Ern s t K i rc h n er, Oberbaurat Dip\.-Ing. R ud 0 I f Pi pe r 

I. Allgemeines 
Wenn das Thema " der Löschteich im Stadtbild" in 

der folgenden Abhandlung angeschnitten wird , so 
muß ma n sich darüber klar sein, daß der Problemkreis 
sehr umfangreich und nur sehr schwierig zu lösen ist. 
Er umfaßt einmal die Frage: Wie sind in Zukunft die 
offenen Löschwasserbehiilter anzu legen, zum anderen 
die, wie sind die vorhandenen Löschteiche und Be­
hä lter umzugestalten, damit sie ohne Gefahr und ohne 
das Stadtbild zu stören , bestehenbleiben können ? 

Im Rahmen dieser Arbeit soll nicht auf die lwn­
strukti ,·e Gestaltung der I,öschteiche, auch nicht auf 
die Anordnung derselben und ihre Entfernung unter­
einander unter Berü cksichtigung der luftschutzmäßig 
erforderli chen "Vassermengen eingegangen werden . 
Hierüber ist eingehend von H errn Obr. Dr. Gelbert in 
der V.F.D.B. -Zeitschrift 19.5.5 H eft 1 in seinem Artikel 
"L öschwasseryersorgung im Luftschutz" b erichtet 
Worden . Von Interesse dürften die in dieser Abhand­
lung gemachten Angaben über die K osten der unab­
hängigen Löschwasser versorgung sein , da sie b ei der 
zukünftigen Planung für die \Vahl der zweckmäßigen 
Einrichtung von b esonderer Wichtigkeit sind. E s 
ergibt sich folgende Kostenübersicht*): 

F lachspiegel- gesch losscne Behälter: ofl en e 
brunnen: Behiilter: 

ie nach Hohr- { 4000,- 300 1113 ::10000,- 40000,- 1/ 3 d e r ge-
Durchmcsser 8000,- 500 m2 50 000,- iO 000,- schlossenen 
Und Hohrtiefc Behi.ilt cr 
_ 10500,-

·)Anm.: D iese Koslenangaben stamm en vom Februa r HJ56. 

Die günstigen K ostel1\" erhältnisse für F lachspiegel­
brunnen machen es erforderlich , da ß die sich durch 
ihre An lage eventuell b iet enden Möglichkeiten weit­
gehend ausgenutzt werden, ehe man sich zur H erst el­
lung geschlossener oder offener Löschwasserbehälter 
entschließt. Die nicht unwesentli che K ost enfrage bei 
geschlossenen Behä ltern und die im folgenden ange­
schnittenen Fragen hei offenen F euerlöschteichen 
würden bei der Mögli chkeit der Anlage von Brunnen 
nicht mehr problematisch sein. 

Die t echnische Ausführung der offenen Löschwasser­
behülter bedarf a llerdings einer wesentlichen U mge­
staltung unter Ausnutzung inzwischen im Behälterbau 
gesammelter Erfahrungen . Hier sei als Beispiel auf die 
Teiche des neuen Pumpspeicherwerkes Geesthacht 
verwiesen, deren Bauweise unter Verwendung v on 
Asphaltzement gegeb enenfall s auch für die Lösch­
wasserbehä Iter wirtschaftlich und brauchbar sein 
k önnte und bei den weiteren Entwicklungen Beachtung 
finden so llte. Ein Beispiel für einen eventuell brauch­
baren Löschwasserteich ist auch bereits in der " Brand­
wacht" 19.52, H eft 9, Seite 160 aufgezeichnet worden. 
Die Kosten für eine solche Ausführung dürften aller­
dings yerhältnismäßig hoch zu veranschlagen sein. Wie 
brauchbare Löschwasserteiche in der Praxis und der 
Landschaft angepaßt gestaltet werden können , zeigen 
im übrigen die Bilder in derselben Zeitschrift H eft 3, 
Seite 69 . "Venn auch eine Normung aus wirtschaft­
lichen Gründen nicht zu umgehen ist, so läßt sich ein 
fü r a ll e Fü Il e zutreffendes Schema eines mustergü Itigen 
Löschteiches mit die J,andschaft verschönenden und 
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zugleich den ,Vünschen des Hra ndschutzes yull ent­
sprechenden Eigenschaften ni cht geben, da die ein­
ze lnen zu berü cks ichtigenden :Faktorell zu yie lseitig 
sind. Viel hiLngt z. ]3. dal'on ab , oh e in geringerer oder 
größerer oder gar keinWasserzufluß vorhanden ist 
oder geschaffen werden ka nn, Auch wä re der Sache 
wenig ged ient , wenn man in späteren .Jahren in den 
deutschen Stii,dten außer dem einheitli ch normen­
mä ßigen neugotischen Postamt noch den einh eitli ch 
für das Bundesgebiet genormten, angeb lich so \I' ie das 
Postamt der Jahrhundertwende zur \' erschönerung 
der Stadt besti m m ten li'euer lösch teich der nii chsten 
vor uns li egenden Jahrzehnte finden \I' iirde, 

Vor\l'eg muß gesagt werden: "\'enn schon cin solcher 
oder ein iihnli cher Gedanke Fuß fassen so ll te - und 
durch seine Aufnahme in den a mtlichen Hichtlinien­
entwurf sind ja gewisse Voraussetzungen dafür gc ­
schaffen - , dann kann C I,' gar nicht vielgestalt ig genug 
in den verschiedensten Variationen a uftreten , 

im vorläufigen Merkblatt " Luftschutz im Stiidtc­
ba n", Fassung Dezember 10;")2 , \I 'ird über die Errich­
tung von F euerlöschteichen folgendes gesagt: 

Ziff,6,J, " vVo hinreichende Löschll'aSSerrese l'l' en 
nicht vorhanden sind, m ii ssen Teiche und Behii Iter 
a ngelegt werden, di e so gestaltet, werden sollen , 
daß sie a uch im Frieden sinr1l'01l zu nutzen sind , 
etwa a ls Schwimm- oder Planschlwcb ' n , a ls 
Bestandteil e yon Parkanlagen oder a ls He- und 
Entwässerungsg raben, " 

.Ja , die in diesem Satz gemachten EinschriinkungC'n 
für die Anlagen von Löschll'asserbehiiltel'l1 und 
-teichen so ll ten \I'irklich beachtet Il'erden, "rie PS 

gemacht werden so ll te und wie nicht , ze igen die ersten 
beiden Fotos: Als gutes Beispiel Bild] , d C' n LöschtC'i ch 
der in der Nii,he von T. .. ii becl, gelegenen " H eimstii tten­
Siedlung" , Ein so ange legter Liischteich \I'irl,t a ls 
Schmuckstück für die Gruppe yon Einfa milienhii usern , 
fiir deren Schutz 1'0 1' Feuersgefahr er angc legt \I'urde, 
Welcher Gegensatz daz u der im Bild 2 gezeigtc 
Behälter: E in Teich für gleiche Zwecke, der notgedrun­
gen wiLhrend des Krieges ohne Rücksicht auf eine 
schön wirkende E infiigung in das Stadtbild C'ntstand, 
Er könnte als das Standardbeispiel des die 'U mgeh ung 
verschandelnden ]~öschwasserb eh ii Iters bezcichnet 
werd en , mit dem wir im letzten Kricg unter dem 
Dru ck der Verhältni sse b ei schnell en Durchfiihrungen 
von Luftschutzmaßnahm en gesegnet worden sind, 
, Vic diese offcnen Behiil tcr , di c ja bei dem heI'ClI'-

Abb. I 

Abb,2 

stehenden Aufbau ues zil' il en HCl'iilk enlllgssehutzes 
crh a lten bleiben llIii ssen, lI' C' itgehend in das Stadtbild 
e ingepaßt \I'C'rdC'1l kiinnen, ohne da ß sie durch ihren 
iiußercn Anb li ck - noch H'l'sch lechtert durch die 
la ufendc Yerschmutzung - dieses sti) ren , soll lI' eiter 
unten im Hahmen dieser Abhandlung erörtert und 
durch entsprechende YOl'schl iige a ngeregt \I 'crden , 
" 'ir mii ssen diese Lösch\l'asserstell en, s()\\'e it sic ni cht 
aus luftschu tz technischen Gr ii nden oh nehin z \I'cck los 
ge \l'()J'(len sind , ehen in K a uf nehm en, soll ten jedoch 
I' ersuchen, sie, sO\l'e it miigli ch , durch entsprechende 
~\[aßnahmcn zu yel'sehiinern, 

Sind I\'ir al)cr jctzt illl Ha hlllcn dcr Luftsehut:l ­
ma ßnah men gez Irungen, unsere unabh ii ngige Liisch­
\I'assen 'e rsorgung \I'ieder a uszuha uen oder s ie durch 
Xeua nlagen zu ergiinzen, s() sollten \I'ir uns zeitig 
überlcgen , wic ",ir sie nicht nur zll'eckmiißig , sondcrn 
a uch anschauli ch und hygienisch tragba r gestalten und 
in clas Stadtbild einfügen können, Und zwar, I\'enn 
irgcnd mögli ch , in , 'crbindung mit Griinan lagen, 
N'ichts ist so geeignet, zur Belehung eines Lanschafts­
und Stadtbildes heizutragen, ",ie geschickt in An­
pfla n:lungen eingebettete ' r asserflii ehC'n, 

H. 1'akt.ischl', wirtschaftliche lind technische Gl'sicht,s­
punkte fiir (li e Anlage ()er J,(jschwasserbl'hiilter 

Zuniichst muß man h ei der Anlage und a uch bei der 
" 'eiten'erll'endung h estehender Löschteichc I'on deJll 
Ges ichtspunkt a usgehen , daß auf Grund der im I'er­
gangenen J\:ri eg gesamm elten Erfahrungen e ine unah­
hiingige Löschwasse l'l'ersorgung, lI'e lcher Art sie a uch 
se in mag, nur dann sinnl'o ll und zwcekmiißig im 
Stadtbild liegt , I\'enn sie unter Berü chichtigung ihr~r 
Bau weise a uch tatsii chli ch erreichbar ist, Auch \I'enn 1\' 11' 

ni cht die beim Angriff mit atomaren " 'affen innerhalb 
der 0 - und A-Zone cintretenden Zerstö rungen zugrunde 
legen, sondcrn mi t dcm Einsat:l der bisherigen kon­
ycntionell en 'Waffen rechnen , so IlIUß bedacht \I'erden, 
da ß die in den enggebauten Stadteilen , b esonders i,n 
der Altstadt a ufrJetretenen ]"euerstürm e meistens die 
in diesen Gegenden a ngelegten F euerlöschteiche fi~r 
einc Benutzung ungeeignet gemacht haben , lI'eil S IC 

einfach nicht mehl' :lugiing li ch und erreichba r II'a.ren , 
Zum Teil \I'aren sic schon durch Sprengbomben 

zerstört oder durch Hrandbolll beneinseh liige undicht 
ge \l 'o rd en, zu m Teil durch Tl'ii mll1errnassen I'crsch ii ttct, 
Das, was innerha lb so lcher enge r Stadtteil c noch a ls 
brauchbar anzusehen se in I\'ird , sind mögli chst :lahl-
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reiche ldeillere ,Löschll'asse rste ll ell für uen Sclktschutz 
und für den enl'eiterten Selbstschu t z, 

Diese sullten jed och entll'eder als Brunnen oder als 
geschlossene Löscllll"asserbehiilter ausgeführt Il'erd en, 
Hierdurch wird schon die Gefahr der geradc in eng­
bebauten Stadtteilen und in dcr Altstadt b esonders 
intensi,'en Y crunreinigung durch Abfü lle, Unrat und 
Müll sowie au ch die Gefiihrdung für die Kinder durch 
Hineinfall en in die Löschwasserbehiilter ausgeschaltet, 

Die in einer Ausweitung der Bründe in solchen Ge­
bieten zu suchenden Gründe \I'erden dazu führen , daß 
keine neuen offenen Lösch,,'asserbehü lter in ihnen 
entstehen, b estehende aber ohnehin ,"el'schwinuen 
wcrdcn , Ihr zu erwa rtender geringer Xutzwert steht 
in keinem Verhültni s zu den Hir ihre laufende Unter­
ha ltung und Rcinigung aufzu II'end enden K osten, U m 
sie einigermaßen sauberzuhalten , muß ct ,,'a alle 
2 Jahre mit einer Entmoddung und Entriimpelung 
gerechnet werden, für die b ei einem 800 m3-Behülter, 
abgesehen ,'om Auspumpen und '\Viederfüllen , etwa 
300,- his -WO,- Di\I aufzuwenden sind , Auch hißt 
sich hier ein lI' il'k samer Schutz gegen die Gefiihrdung 
'"on ~\[en sehen bei einem guten iiußeren Aussehen ohne 
gl'oßen 'Kostenaufwand ni cht durchführen , 

Diese Ü bed egungen haben dazu gcf iihrt, daß die 
offenen Lösch'l"asserbehiilter in dell a lten , engbebauten 
St~i(lten zum gro ßen Teil h ereits zugeschü ttet oder 
überbaut lI'ol'den s ind , Da, wo im Zeichen der AJtstadt­
san ierung b r'eite Straßen erstell t und an diesen freie 
Pl ~itze oder Anlagen entstanden s ind , lI'üre a llOl'dings 
die Mögli chkeit für den Einbau taktisch ri chtig ge­
legener Lö, eh wasserstell en gegeben, Hier d ü rite aber 
mit Rü cksicht auf die Kostbark eit dcr PUtze bei dem 
heutigen Raummangel in den I nnenstüdten mit erheb­
li chen Einwiinden der Stadtplaner zu rechnen sein , 

Be,'or bei den Planungen über die Anlage ," on 
offenen Lösch lI'asserstellen einer Ausführung n ii her­
getreten wird , soll ten - lI'ie bereits erll'i ihnt - zu­
n ~ichst Überlegungen angestell t wCl'den, ob die geo lo­
gischen Hodel1\'erhältnisse so günst ig sind, da ß eine 
Anlage '"Oll Flachspiegel- oder Ticfsp iegelbrunnen 
zweckmiißig und auch wirtschaftli ch ist, ,Au ch die 
K ombinati on kleinerer I ... Ösclmasserhehii lter mit welli­
ger ergieb iger Brunnen muß in dcn Fragenlwmplex 
dieser F estst ellungen einbezogen werden, 

Führen diese F eststellungen und Erwügungen zu 
einem g iinst igen und kostenmiißig tragbaren Ergebnis, 
So soll ten diese Mögli chk eiten weitgehend ausgenutzt 
Werden, Damit erl edigen sieh die Fragen nach einer 
Zweel\llliißigen Ausführung der Löschteiche und einer 
ansehnlichen Einfügung in das Stadtbild ,"on selbst , 
Die in Yerbindung mit Brunnen angelegten Lösch­
\rasserbehiilter sind wegen ihres geringeren Platz­
bedarfes leichter unterzubringen und wegen des 
Zufluß\I'assers besser sauberzuhalten , es ist aber 
auch die Frage der Einfriedung und damit der gegen 
Hineinfallen zu ergreifenden Schutzmaßnahmen ein­
facher und unter geringerem Kostenaufwand zu lösen, 

Bei diesel' Gelegenheit muß a uf folgendes hinge­
wiesen werden: In den meisten Fü llen wird es erwünscht 
sein , durch die Verdunstung verlorengehende \"asser 
durch einen stiindigen ' Vasserzufluß wieder zu er­
setzen , 

Begründung dafür : Nur so wird es erreicht, daß 
diese Wassel'behiilter neben ihrer Aufgabe im I ... uft-

schutzel'll stfa ll a uch fr iedensmii ßig ihren Zweck er­
füll en, e inen wirklich positi,'en Beitrag für die Gestal­
tung der Stadtla ndschaft zu bedeuten, .Tcder offen­
stehende '\\ 'asserbehälter , der k eiJlen Zufluß hat, 
b edeutet in der R egel landschaft li ch, aher a uch in 
hygienischer Hinsicht einen negat i ,'en Faktor für 
se ine U mgebung, da die Sauerstoffzufuhr fehlt und 
\' on solchen toten " 'asserkiisten opt isch und auch für 
die Nase s ich nur Unerfreuli ches ergibt . 

Der Zufluß kann mengenm ä ßig unter Ausnutzung 
der 'Va rtung, die für diese Gesamtanlage ," orgesehen 
ist, so gestaltet werden, daß ein we 'ent lieher Kosten­
a ufwa nd für den \rassen 'erbraueh nicht entstehen 
muß, Die 'Kosten für die Anlage dieser \rasserzu­
führung so ll te man mit R,ücl;:sicht auf den fri edens­
miißigen K utzungsz lI'ecl;: und den geriJlgen prozentualen 
Anteil an den Gesamtballkosten und den sonstigen 
I ... ustsehutzkosten ruhig in Kauf nehm en, Nur Wasser­
flächen , die einen - \I'enn auch n och so geringen -
Zufluß haben, können dem 13esehauer ein Bild der 
Lebensfreude \' ermitteln und haben da mit a uch auf 
die Da uer einen friedensmiißigen, sinm'olJ en Zweck. 

Bei ri chtiger \Vartung braucht übrigens der " 'asser­
,'erb rauch und seine Unkosten nicht wesentli ch mehr 
zu se in , a ls wenn das 'Yasser durch H eranfahren mittels 
Tank wagen ," Oll Zeit zu Zeit nach dem entsprechenden 
Absinken des \Vasserspiegels crgiinzt wir'd , Wer jede 
Mehra usgabe - und wenn s ie n och so gering ist - für 
solche Zweck e der Schönheit und uer 'Hygiene ab lehnt , 
der wird uie im folgenden angeführte Begriindung 
anerkennen: 

\Yenn ma n die I ... öschteiehe so gestaltet, daß s ie 
nach hel' - a uch ohne den 'Hintergrund des l .. uftschut­
zes - als eine schützens werte und gemeiJmiitzige 
Einrichtung empfunden " 'erden, dann besteht für den 
Luftschutzfachmann die erfreuli che Auss icht, daß s ie 
dann \'iell eicht wiederkommende Zeiten , in denen man 
\' om Luftschutz nichts mehr \I'issen will , besser über­
dauerll lI'eruen als d.ie bisher angelegten Läschtci che. 

Hr. }'ril'denslniißig'e ]lrlllll.zlIllg- 11/1(1 lldrellllng- der 
Feucrlösebteiche 

Kommt ma n a uf Grund eingehender Pla nungen 
über die unabhängige I ... öschwassen'ersorgung zu dem 
Ergebnis, daß infolge Fehlens natü rlicher \"'asserstellen 
und N ichtdurchführbarkeit einer Brunnenwasser­
versorgung eine unabhängige I.öschwassen 'ersorgung 
durch offene Feuerlöschteiche notwendig ist, so sind 
diese \Vasserentnahmestellen mögli chst im Yerla uf 
breiter Straßenzüge in Grün- , Wall- , P arkanlagen oder 
auf Spielplätzen am H,ande des Stadtkerns anzu legen, 
Solche AnJagen lassen sich sodann auch in Friedens­
zeiten simwoll nutzen , wie es im vorläufigen Merl, blatt 
angedeutet ist, z. B, als Sehwimm- oder P lansehbeel<en, 
als Bestandteil yon Parkanlagen , als Be- und Ent­
wässerung. griiben, Damit ist pinWeg aufgezeichnet , 
der beschritten werden soll te, um sich \' on den alten 
Normenbehä ltern loszusagen, Sie bedeuten hiLufig 
eine Verschandelung des Stadtbildes, und man sollte 
zu s ich besser in das Stadtbild eingliedel'l1den und 
schöner aussehenden Ausführungen übergehen , 

Es muß angenommen werden , daß sich bei solchen 
v\'asserentnahmestellen - abgesehen '" Oll den rein 
ästhetischen Yorteilen - au ch zwei h ei den alten 
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Lösch \I'asscrhehiil tC' rn I III 111 er \\ ' ied f' r ::wfget rete IH' 
M,ä nge lle ichter bese it igen lassen: Dic \' crsdlll1u tz ungs­
gefa hr und die Uefa hr des II incinfa llens , Da ß gegen 
die \ 'erschmutzung unu die \" erunreinig ung uurch 
Hineinwerfen ," on Unrat nur schwer ct \l'as zu un te r­
nehm en ist , hat sich im Yerl a uf de r S achkriegsja hrc 
gezeig t , \\ 'ahre ~liillpl i i tze s ind F l' lI erlüsehte iche, 
hesond ers in den eng bcha ute n _-\J tstad tge bieten, ge­
worden und biet en hell te nicht I1U r c i nen \I ' iderl iehen 
Anblick , sondern stell en au ch eine (; efa hr in hyg ieni­
scher Hins icht dar, (S iehe Bild 3,) l>ie i'lbli chen 
Y erhotsschi Ider, di e zur H craIJ setzu ng uer \ 'e rSclll11 1I t­
zllng a ngebracht \I'orden s ind , hahen nur e ine un­
merkli che Abhilfe geschaffen, A IlI Ende hli eh a ls letzte 
Ma ßna hme uie Entschla mmung der Teiche IInu Abfuhr 
des U nrates übrig , Der hie rbei a nfa ll enue Arbeits­
a ufwa nu ist recht erhebli ch, 60 Stund en muß te n z , T, 
für einen F euerlöschte ich mi t HOO chili Inha lt a ufge­
wendet werden und -1-0 bis 60 Fuhren U nrat a ugefahren 
\I'erden, Die Frage, \\'er di e laufenden Kosten hierfür 
triigt, ist ni cht immer geldiirt, meistcns \I'erden s ie zu 
Lasten des }'cll er\l'ehrh a usha ltcs gehcn, J~s \I'nrde 
immer \I'ieder festgestell t , da ß besond ers die a lten 
genormten J,ösch\l'asseruehiilter in ihrer nii ehtcl'Ilell 
Art, vor a ll em, \I'enn sie in engen Al tstad tgege nden 
liegen , direH zur\'erunreinigllng yerfiihr t ha ben, da ß 
hingegen die Löschte iche in Uriina nlage n, a lso d ort , 
\\' 0 sie dem Landschaftsbild aligepa ßt sind , di eser 
U na rt \I'eniger a,usgesetzt sind , Diese Erl, enn t ni s soll te 
ma n sich so\\'()hl bei der Umgestalt ung derhestehendcn 
als a uch bei der be \'o rstehenden Anlage neuer Lösch­
\\'asserhehii,lter zunu tze ll1 aehen , Auf e inige Aus­
fiihrungsvo rsehliige \I' ird noch eingegangen \\'erden, 

D er zweite Mangel , den die offenen Lüsclmasser­
b ehiil ter a ufweisen , ist di e (;efa hr des Hineinfa ll ens 
von Kindern , Trotz der getl'Offenen Schu t zeinrich t un­
gen und der mit z iemlichem J\:ostenauf\\'a nd durch­
geführten U mziiunungsma ßnahmen blieh di e Gefa hr 
d och noch bestehen , in den \I'ii rm eren J a hreszeiten 
heim Spielen der Jugend a m Ufer, im Win ter infolge 
des frühzeitigen Betret ens der Eisdecke, 

K eine St adt dürfte I' on den sich damlls ergelJe nclen 
t raurigen Folgen verschon t gchliehen se in und man ches 
Opfer ist zu beldagen, so da ß b esonders a uch diese l' 
Ges ichtspunk t bei der \\'e itel'\'er\\'endung lind .'\ell-

-------------------------------------

a n lage \'on offenen Feuel'lüseh beckcn heae h te t \I'e rden 
muLl, 

IV. Grsfalt.ung' hrsf,('h"IH1 .. r Vischwasserlll'hälf,.'r 

Die a ll s dem Kriege ii bel'l1om mcnen LS- Löschte iche 
\I'a ren bis zum .Ja hre I!I;,),! in der \ 'e r\\'a lt ung des 
Hundes und sind se itdem a n die Gemeinden übergeben 
worden, \\'er in den Ce llleinden ihre Betrcuung iiber­
nommen hat, ist jedoch in den e in ze lnen Stiidten 
un tersch iedl ich festgelegt, J<'iit' den Stad t k reis Lü beck 
z, B, \I 'erden sie dem Cartena mt zur h estmög lichen 
\ 'enl'{'ndung a m 'ertraut , Dieses Amt hat s ich \I'eit ­
gchend III it der ~liig li chk e i t einer fri edensmii ßigen 
" 'e itcn 'en\' endllng der Löschte iche heschiiftigt und 
dieses a uch durch geschi ckte "Ma ßna hm en \'pr\l'irkli cht, 
H icrhei wa ren folge llde Prohlem e Zll lüsen, die 
ganz allgemein fiir die \\'eitCl'\'er\\' endllllg dpr Lösch­
teiche zut reffen : 

], nie Bceken sollc·n im Hahmel1 e iner e \' ent ncll en 
spiiteren Ycnn'ndba rk eit möglichst erha lten 
ble iben, Xnr die nach neueren Luftschu tz ­
erkenntnissen nicht llI ehr brauehha ren Hehiil ter 
s ind a ufzugeb en oder fiir Beba ullngsz\l'('cl, c frei­
zugeb cn , 

:Z, nie B eck en mii ssen g il t umziiun t \I'(' rd en oder in 
der "\\'assert icfe \'e rringert \I'erd en , 1111\ t' nfiille 
ZII \'erhüten, 

:1 , E s ist nach ~[üg li chke i t dafiir zu sorgen, da ß die 
Becken nicht a ls Abfa llgruben benll t zt \\'c rden, 
nie Ji'euer\l'eht, muß laufend je nach Yerschmnt­
zlIngsgrad die Hecken lee!'pumpen, di e Bergung 
und Abfahrt des a ngefallenen U nmtes \'eranlassell 

und die Behiil te r mi t Friseh\l'asser füll en, 

r\ uf C rund dieser Prohlemstellung II'l1l'den durch 
\I'iederholte Besprechungen mi t den hete iligten SteIl eil. 
insbesondere der }'eue!'\\'eh 1' , fol gende \ ' ereinharllngen 
getroffen : 

] , Die Becken so ll en möglichst fri edli chen Z\I'eeken 
zngefiihrt \I'erden, cs muß jed och die Möglichl, eit 
bestehen bleiben, da ß sie jederze it \I' ieder fiir 
Luftschu t zz \\'eeke Yl' r\\'endba l' ge macht \I'erdeJl 
können , 

:Z, Mit Ausna hme \'(1Il \I'enigcn B eck en ,in den 
Außenbezirl, en , in d Cllen k eine " 'asserl eit ullg fiir 
Ji'euerlöschzwec], e zur Verfügung steht, ist dic 
\\'asse rha ltung in den Beel, en in Friedenszeiten 
IInhedeutend, Da rum können s ie unbedenklich 
mi t Sand a ufgefüll t \I 'erden, und z\\'a r b is zn 
(' ine r Höhe, bei der keine Gefa hr mehr für spie­
lende Kinder lJesteht, Diesel' eingefüll te Sand 
steht dann im Emstfall als Luftschll t zsalld znr 
\'erfii gung und k a nn ,"on den An\l'ohnerll a ls 
Lüschmittel \' er\l'cndet werden, Dies stell t die 
bestmögliche He\'OITatung \' on L üschsand dar , 
zumal \'ora uss icht li ch im E rnstfa ll e so schnell 
d erartige SandIll engen nicht hera ngefa hren ,,'er­
den können , 

In der \\'eiteren Aus\l'ertung diese r Probl eme und 
der getroffenen Verein ha rul1gen \\'urde e in 800 cbm 
F euerlöschbeck en im R a hmen eines gro ßen Kind~I:­
spielplatzes in ein Planschbeck en umge \\'andelt, "Je 
die Fotos :Kr, + und ij zeigen , ist dieser Yersuch als 

ge lungen zu bezeichnen. E s \I'ul'den hierfiir a uf den 
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a ufgdiill te ll ~aJl(1 Ze ll1 e ntpl a-t t e ll ,)(l X ,) (l CIIl l-e rl egt. 
di e d e li t' !'ford e rli ch l' II fes t e Il l ' n tl'l'g rllild fiir d a,; 
Pl a nsc hh l'l' ke l1 bilde i!. Die Pl aHC'llfl iit'i lP i ~ t fl a,ch 
gl' ll t' igt " ()11 lllinu s :?O bi s ll1inu s 70 e n1. All d e r tidsh ' ll 
~t('lI e ist ('il1 Ahl a uf ll1i t ( ;ulllmi st crpfC' 1l 1'0 11 d\l ',l 
1.3 CIl1 0 gesl' ha ffe ll, d e r a ls I{ohri e it uil g iiber C' ill c' n 
~ c hl all1111fa llg z u e ill e lll llli t Ei l' h e l1h o lzd l'l' k e l fest­
geseh IOSSl 'lWIl ,E 11 t: ll a lllll eSl' haft. fii h rt. Die \ \ ' aSSl' r­
ha lt ung bl'tri igt he i ei e r h esagt e ll l 'prll1inl!t-r tl' ll Tide 
Il oc h et wa :100 m :I \\ 'ege ll der a llLk rorci e ll t li ch s t a rl,e l1 
Hl' nu tz lIl1g a ls I'l a ll ,;"hbee!" ' 1l \I 'ii hre lld ÜN he iße Il 
!-; olllllll'l't age, \I 'e l1ll HlIllde r te I'on l,illde rl1 d a rill 
pl a ll sc lw ll , lllU ß d a s \\ 'asse r a us h\ 'g ie ll isc he ll ( ; r ii Ild l' n 
l't\"'L a ll e :? T a ,ge e rlll' u C' r t \I '(' rel e l1 , 1 )ie h iC' rdll rc 'h 
l' llts tl' h l' lld l' l1 K Oi't e ll a l1 \\ 'ai'se rge lrl habe n d a,z lI 
gef iihrt , d aß " ie ie I'l a l1 schhec k e nproj e kt e in dl' ll 
i'lti idte n gC'sc h e ite r t s illd , ~() ta ll e h te tlas l'wld e ll1 " lIf, 
e in e e infac h c \\ 'fLssl' rulll\l 'iil z ull gsa nlage ZII sc ha ffe ll , 
Welc he e in e ll1 eC ha ll isc h c ~ c hll e ilfil ter ullg ll1 it I)es ­
infi z ie run g \"(' rl )illdet, md ll' i e in e H e illig lln g z lIr 
8 iehe rullg gege ll III fl' k t io l1 s ll1 iig li chl; e ite ll gl' lIiigt, 

\\ 'egl' ll d e r g wLk ll Bed e ut ull g dieses !'ro hl e lli s 
e lllpfi e hi t es s il' h , di ese Frage a llf se ill e t ('"hni sclH' und 
wirt sch aJt li e he l)u rc hfii hrulIgs m (ig l ich 1, e it z u ii 11 ('1'­
p rü fe n, 111 e il1e lll a. lld e rl' ll I<'a ll soll l' ill Ik cl,en , d m; 
WegE' n se ill e!' ge ringe Il (;rii f3 e lIi ch t a ls l'l a.ll schhec ke ll 
i n I ~ rage 1; Ollllll t, a ll' See rosl' l1 bC'l' k e il gl's t'a.1 tet \I 'e rd c I L 

I,:s \I ' urd e di e Frag<' g e priift , oh di e gdii hrli c he \\ 'a.sser­
tidE' dUl'c h I': in z ie h e ll e ill es .\I asch e lld ra h tg ittc'n; hera b ­
gesetzt \I 'e rüe ll k ii llllk, ni l' k(' hlli sc h e ll ~t'il\l ' i e ri g­
kc it e ll SillÜ hi e rb e i Ull I'(' rh iilhl is m ii Llig g ro ß, so d a ß 
a u ch h ie t' d as 13ec1,(, 1l hi s a uf 7(l c m 111 it. .. Luft sch ll tz ­
f>a nd" a ufgef üll t \I 'l' rde n so ll , Im \\ ' in t e r k (i nne n d ie 
<lu rc h A llffiillllng in ihl'e r\\'asser t icfe IIl1gefiihr li ch e n 
F'cue r! iise ltk iehe sl' hr g u t a ls I': is la.uffl ii "h c ll e nll tzt 
werde n , \I 'a s h e i d l' ll SO l\stigell 1111 1' a ls !'Ia ll s l'ldwck e ll 
gl'iJau tell fl aeh e n Ikl' ke n \I 'ege n de r Z e rfri ('r llngsgefa hl' 
d.iese r m e ist sc h\l'ach dim e n s io ni e r te n I\.o nst ruk t. io ne n 
ni ch t In i'lg li eh is t., A llde re lItiig li chk e ite ll I)ide ll s ich ill 
dt' r l'olikolllm e lH' 1l ,\lIffidlllll g mi t Lllft ;w hll tzsa nd lind 
l'lw l'\I'lIc h s lln" III it e i ll e r H ase lId ee], C' , cl ie i III Lllft sc h 11 tz -'" ~ , 

fa ll \I ' ied e l' besl' it ig t bZ\I ' , 1l ll SW'l'iiulll t \I 'e l'lle n m üsse ll , 
fe nll' l' di e C"h e rl l<tulIll g d" r Ik h ii ltl'r d llrch erd gesc hos­
~ i gl' Ha ll te n , z, I ~, Lage rl'ii ll1 111' u n t e r He iheh a lt lll1g 
e!es Liis" h\l'assc' l'I H' h ii lt e n; a ls I\ e ll e rra lllll , F ii r so lch e 
\ 'c r \l 'c' IHllI ll g';Z\ll'l' ke s ()ll t" di e Zus tim m llng j ed oc h 
illline r Il llr d a ll il gegehcll \I 'erele n , \\, (' Iln durch \ 'er ­
e inb a r llnge ll cl ie \ \ ' iedl'rlll' rst'C' 1I 11 ng d es a. lte n Zustandes 
a ls L iiRc h\l 'a sse rhe hii Ite r g " Rich e l' t' ist, 

v. (~l' i' t:lltlillg' 1lt'1I:lIlZII1t'g'ellflt'r JJöschw:lsst'rbt'hältt'r 

Da e in g ro ßN T e il dl'l' {relh el' ange legteJl l ,(isc h ­
\I'assc' rh e hiil t er i 111 La ufe d e r Ze it Ull hra ll ch ba r ge­
\I '()nlell ist ode r lI 11ch d en Il e lll' n Ill ft sl' hll tz m ii Ll ige ll 
CC's ich h; J1"1l1, tc' ll a ll s ta k t isc he Il ( ;r i'r ll de ll ganz il llf ­
gegp l)(' 11 l\'(I rd e ll ist'. \I ' ird he illl ,\lI f lHtII d N Illl a bh iing i­
ge n Liis ( ' h \l ' aSsl'n' l'I'~ () l'g ll ng di e A nl aw' C' in l'l' g rii Lk r e l\ 
.-\ m:a h I I'C In ne ll l' ll I ,i'lse h 1\'<1 ssc rl ll' h ii Ik rn i III I{ah l1l e ll 
d (',; dlll'chz IIf ii h re lld e ll Lu ft ""h 11 t zprogm lll lll s e rf, )rder­
li ch \I 'C' n k ll , H ie l' g il t es. di t, g l'i'1l 111Il ll' lte ll I':rfah r ull ge ll 
,L II S" ll\\'(' r te ll 1I11 el d a s ZII he,1,(' h te n . was sl' h o ll be i d e r 
\ \ 'l' ite n T I'\I''' I Id Illl g 1 )c's t'e lll' lldl'l' Li isc h \I 'a.ssC' rheh ii I tel' 
<1 ngefelhr t 1\'(Jrd l'1I ist , I)a be i soll te II HL II s ieh di p 
Er\; l'IlIl t lli s ZIIIIII t' "l' IIl ;1,c h ,, " , d a.ß l' ill e I': ing li" d e rllll g 

AJ,b, G 
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il\ di e f4ti idt' ischell (:l'iill a lll agc l\ !li ch t IIlT ('ill e lei cht e 
J~rre i('hh 11. l-l; e it, hei Fl iiche llh ri inc! e n f4 iehe l' f4 h ' II t , so n­
d el' ll a ll ch e ilw gel'inge re Ye l'schmutz llng dUl'ch 
H illeill\\'rrfe ll I'llil L' lll'a,t, z lir Folge ha il c il lI ' il'd , 
HÜllfig lI,il'cl s ich die J;'o l'(lc l'IIllg \' e l'\l ' il'ldi che ll 1a.f4se n , 
d e n F e ue rliiseh te ic h So a nz ul ege ll , d a ß CI' in \ ' e r­
]Jillc!IIllg mit Pfla,nzc llwu ch s, se ie Il es Biillill e , Hii s(' he 
ode!' H 11.se ll , Su lI' il'ld wie e in " fl'e undli ches _-\II ge .i1l d e r 
Stacltl a lldsch aft" , X ieht fl wirH so r c iz \'o ll im Stadt­
llild wi e d e r ü fe rmll(l e iner \\'asse l'fl iiche , we llil m a n 
hi e l' fiir fli e richt ige Bepfiailzullg gesorg t h at, A uch 
'kl e inste \\'asserf liiche n hinne n, lI e lln geschi c1,t S umpf­
Il n([ \ \' 11.sserpfl a nze n a m U fe rmnd \,e l'\\'a nd t we rd en , 
sc hI' a ll z ieh end lI'irk e n , (Siehe Bild 6 und. 7 ,) Bei 
e inige m g ute n " ' ill e n d er sti i(lti f:ie he n <: a l't e nha u­
\'e l'lm lt llng IIlld d CI' fiil' d ie Fillanz ie rung ' ,II sti indigen 
Ste Il e Il ist die I"m gc d e I' ])ul'c,hfii h I'll ng (l cs gi i I' t ne ri­
,.;e hc ll T e il er-; d e r j\lll age und d e t' sehr ]l()t' wendige n 
Pfl ege h est illlmt liis har, AU f:i ( :e ld - IIlld T e rra inma,llge l 
s ind sc hOll \'1111 j e he l' .im Stiidteh a ll a. ll er l ,iindel' 
Kle i n 1, i IlcJ e l'f:iJli e lp lii tze Zll \Ve ll ig \'orgesehe ll \\'Ord e ll , 
I':s iHt eine drin gend e Aufgah e der Stadt\'el'ln.lt un gon , 
dief4e lll '.\'-ange l ahzrr he lfe n , sowe it dies ni ch t, sch on in 

e ill ze lllCIl Fü ll e Il gcsc hehe ll is t , ()ft lI' inl ,.; ich dieses 
\ 'orha he n mi t d c l' _\nlage e ill es \\ 'asse rbec ke nf:i , d a:; 
z ll glc ieh a uch d e ll all e ine Il Liif:i eht e ich Zll ste Il e nd eIl 
Anfurde run ge ll gC lliigt, z u e ill e l' g lü ck licll e ll Liis ung 
l'l' l'c i n igenla,f:ise n, 'I)11.S H ,. upta li ge lllll c r].;: 11 ' i I'd h c i d er 
hi e l' geze ig te Il Lii:-i ullg darauf ge richtet , z u \'e l's il ehen, 
j ed c L' llfa ll gcfa hr fiir Killd e r a usz usc ha lt e ll , c in 
Prob le lll , d as h ef:io nd e l's sc hll' ie l'ig z u l iise n is t" lI'e l1ll 
ma n ni ch t a n ele n llll f:ic hü nc n , 1,ost.spic lige ll lind Ili eht 
imm e r a. ufll'eiche llde!l Umziillilungell dul'ch. L at.ten" 
Mase h t:> ll- oel Cl' f-:ta c he lclrahtzii IIn c n fes t ha lt.c ll lI' i 11 , Ein 
solc'he l' Ik hü ltel' bi c t et e ine n lOO% ige!l Schlit z , und 
he i (l e I' I\,ons tl'll kt ion diesel' :\ nl age ist a u Ik rdelll d et' 
\\ ' lIn sc h d c r Hl'Hndf:iel ult zfac hl eut e, chlreh tieferc 
Be hiil t.cl' ein J': in fr ie l'c ll d es \\ 'a f:iHCrf:i z u \'C' l'h illdel'n , 
bl' l'ii c ks ich t igt lI'ol'den , Bi l(l J\I', ," zeigt e ine kl einc 
" 'asserfliiche a ls Ha llpt f4c hmll cl']lIat',z \'nl' d CIll Bahnh uf 
des SOI't],;eehad es , /lIist, Ein '!'IInlill c lpl a tz , a llel' illlill er 

noch c in c (: efa h r fii r cli e h ind e r , trotz eies e inige 
Zcntime tel' unter (1(' 1' \Lts,.;e rfl iiehe (:20 ('111) ,tngc-
h rac h te n ])ra.h t ll ct',zes ( Bild !l ), d a hierbe i d ie ~\Litt e 
(1(' f; \\'asserl l(' hiilte rs 1I0ch fre ige laf;se ll lI' ird, Ein solcher 
S chli tz kann ni cht a ls a us re ichend a ngesehe ll II-erden, 
d a \ ' (1 1' ,. II e l11 di e (:ef,.hr d es Ei ll brec he ll s \ ' 0 11 Kindern 
Il a.(' h d e m Zilfri c re n so lche r " 'asscrf liiche ll Ili ch t aliS­
W''';l'ha ltet i>it, I )e,.; ha l b 11' 11 )'(Iell C'1 l(' rl rg lill ge ll a,llge-
st,e ll t, Oll dlll'c-Il das I': ill z ie he ll \'Oll T)rahtllC'tz e ll lllüer 
ein gesa mt e Il " 'a ssc rol)('rfl iiche, di e a uf Bl'tOlls tiitzell 
a lrgefa,lI gc n lI'e rd e ll. ni cht e ill ,ws re il' hc lld e l' f-: r hu tz 
e rl'e icht lIerd c ll bl 11l1 ( l3ilcl 10), 'Das 1I1lge iliige ilcie 
Stra ffh a,lt cn d e;-; Setzcs, !\.o 1'1'0:-; i 0 Il i-;- IIlld Host, 
1r('fl,lls pl'llcllllng(' 1l -- \ ' (lI' a,II e l11 h c i a hges llllkcne ill 
\\ 'asse r'ipiege l -- kiill I Wil11. Lr diese :\lI sfiihl'lIn g j edoch 
Ili c h t zur :\llIl' t' lldling kOllllll e ll la ssc n , ,J educh so llt e eS 
l11i ',g lich sc in , dll',. ige Schll' ierig k c iten Zll ii he l'\l' incl en , 
lI' ie / .. B, II'CIlIl I,"nst>itoffn etzc odel' ~\Leta lll 1C't7.e Illi t 
1'-11 Il stst ()f{ ii Ile l'z( 'ge ll ge llollll11 e n \I 'e rd ell, .. \ 1l(lere 

Liis lillge ll s ie he ,\ hlr ildullge n 11 IIn (l ] :2 , 

\\'e nll in d c r \'orliegende ll ,\hh a ndlullg die (:esta]' 
h illg ei e r Iloch hc'ste he lld e ll lind d c l' ]l Pll allzil legendcn 
Li isl'imasserbehiilt e l' a ls T e il d es Stadt bild es h e ha ndel t 
word e ll is t" so jst !loch di e Fragc a,n z use hlwid eJl , ob 
(1Il rc h tll'll Eill sat z \'O ll .-\ufs iehtspel'sona l e inma l c inc 
h essel'e Sau/) e l'h a ltlill g de r Liischte ich e e l'l'c ichllar i ~t, 
/ , 11111 a nde l'c ll h iel'd 11 rch di e fii I' di e sp ie le nd e I! Kinde!' 
bestehende (:da ltr he rabgesetzt. lI'e rd e n kan ll , Fiir 
diest' Bet rt' II"ng lI'IIl'dell -- <l ll f (:rlliltl deI' Erfa hrunge Il 

Ah", ti 
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bei den sunstigen Kinderspielpl iitzcn , auch bei dcn 
mit Planschbecken ,'erbundenen - l,inderliebe Sozia l­
rentncr eingestell t , die gegen eine geringe Yerg ütung 
die Aufs icht und tei lweise Sauberhaltung übernehmen , 
Sie brauchen nicht stiindig anwesend zu se in , so ll en 
aber möglichst iJl unmittelbarer Nä he des Spielplatzes 
wohnen, damit sie auch von ihrem " 'ohnungsfenster 
aus den Platz überschauen können, :Mit diesen einge­
stell ten Sozia lrentnern \I'urden bis lang gute Edahrun ­
gen gemacht, auch bei der Betreuung abgelegencr , a ls 
See/'osen becken umgestalteter :F'euerl üsch heck C' n, 

VI. ZUSamllll'llfassulIg' 

Mit vorstehenden \.usführungC'n ist bcabsicht igt, 
einen Beitrag zum Thema " Luftschutz im Städtebau" 
zu liefern, der gerade so wie eine andere in den zitierten 
R ichtlinienent\\'urf hineiJlgearbeitete Forderung (nii m­
lich die nach möglichst geringer W ohndichte in Wohn­
siedlungsgebieten , was gleichbedeutend ist mit Eill­
fügung von sehr v iel Grünfläche) dem entspricht, was 
H err Reg ierungsdirektor Schmitt v om Hundesinnen­
ministerium auf der Tagung der YFDB in Hamburg 
H);).4. in einem Vortrag über Stadtanalysen ausfü hrte: 

,,'\'enn wir auch a ll e zusammen dic Hoffnung 
haben, daß die hier b eha ndelten yorbeugendcn 
luftschutzmäßigen Brandschutzmaßnahmen nie 
im E l'I1 stfall zur Anwendung kommen \I'erden, so 
k a nn aber dennoch b ehauptet ,,'erden, da ß sie 
a uch ohne diesen Ernstfall schon so yiele segcns­
reiche Auswirkungen haben werden, daß sich dic 
dafür aufzuwendenden Mittel auf jeden Fall 
lohnen werden ," 

Die hauptsächlich angeschn ittenen Fragen, wie k ann 
der zukünftige Feuerlöschteich z\l'eckmäßig und 
wirkungsvoll iJl das Stadtbild eingegliedert werden und 
welche Schutzmaßnahmen sind zur Herabsetzung der 

M auer s iei nblende 
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Dieser wegen seiner Tiefe für Kinder gefährliche Läschteich 
müßte entsprechend der eingangs gegebenen Anregung in nor­
malen Zeiten so hoch mit Löschsand a usgefüll t sein , daß er 

keine Gefa hr für Kinder darstell t , 

Gefahr für spielende Kinder anzuwenden , wurden 
hierbei besonders herausgestrichen, wii,hrend die k on­
strukti,'e Gestaltung und Ausführung einer weiteren 
b esonderen Bearbcitung durch die Baufachleute vor­
behalten bleibt, 

Der Hauptz\l'eck diesel' Abhand lung soll sein , nicht 
etwa gebrauchsfertige R ezepte vorzulegen , sondern für 
die bevorstehende etwaige vViederschaffung von 
J ... üschteichen Anregungen zu geben, Diese Teiche 
mü ssen so gestaltct werden, da ß man auch dann , wenn 
sie eincs Tages a ls J ... öschteiche nicht mehr nötig 
s ind, doch noch sagen kann : Die K osten dafür 
sind doch nicht umsonst aufgebracht worden , sondern 
es wurde mit ihrer Anlage ein wertvoller Beitrag für 
dic bessere Gestaltung des Stadtbildes geleist et, 
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Zivile Verteidigung und atomare Vmrüstung in (jroßbritannien 
Von HorSI v . Zilzewilz 

D ie britische R egierung ha t \'or e inigen \rochen in 
der z ivilen Verte idigung eine wichtige, in Deutschla nd 
bisher kaum registrierte M.aßnahme beschlossen: die 
Auflösung der aus 33 Mobile Defencc Hata llions be­
stehenden militä rischen .Luftschutztruppen. Die kurze 
amt liche Verlautbarung da riiber in dem neuen engli­
schen Verteidigungs weißbuch fiir H):>9 lautet: " Die 
vorauss ichtliche B eendigung der W ehrpfli cht , des 
National Servi ce , macht es erforderli ch, das Mob ile 
Defence Corps aufzu lösen. Dafür wird di e Territorial­
armee eine erweit erte technische Spez ialausb ildung in 
der Zivilverteidigung erhal ten. D ie enge Zusammen­
arbeit zwischen Armee und Hehörden der zivilen Ver­
teidigung soll beibehalten werden. 1m Juni ist 
ein neues Feld für die Freiwilligen werbung der 
zivi len Verte idigungskorps frei geworden - weil 
nii,mlich fast drei Millionen Mann , die vor 19-Hl in d ie 
Streitkräfte eintraten , von ihren jetzigen Dienstver­
pflichtungen in den R eserven der F lotte, der Luftwaffe 
und der Armee befreit worden sind. ,. 

Zum Verständnis dieser R egierungserld ii,fung ist eine 
Erläuterung der englischen H eeresorganisation und 
ihrer zur Zeit in Durchführung befindli chen R eform 
notwendig. M.it der im Rahmen eines militürischen 
F ü nfj a h r es p I a n s 1) (La ufzeit von 19:>7- 1961) er­
folgenden atomaren U mriistung sind die Abschaffung 
des in England höchst unbeliebten Nationa l Service 
und zugleich eine erhebliche Verringerung derkonven­
tionellen Streitkräfte verbunden. Dabei wird die Stär'lw 
der Armee von 37:> 000 (Stand 1. April 19:>7) auf 
180 000 Marm herabgesetzt. 

Neben den aktiven , s ich in Zukunft ausschließlich 
aus Herufssoldaten rekruti erenden Streitkräften be­
stehen im Vereinigten Königreich eine Anzah l von 
l~eserveformationen (bei denen übrigens a uch Frauen 
a ls Freiwillige Dienst tun). 1m Rahmen d ieses Artik els 
interess ieren von ihnen im besonderen di c Terri toria l 
Army (TA) und die Army Emergency ]~eserve (kERl, 
heide zusammen a uch " R esen 'earmee" gena nnt. 

nie 'l'erritorialarmee 
D ie T A, zur VerstiLrkung des mobilen Heeres und 

zur Heimatverteidigung der Insel best immt, besteht 
heute noch aus rund 2:>0000 Mann. Von ihnen dienen 
etwa 9:> 000 a ls Freiwi llige, d ie eine milizartige Kurz­
ausbi ldung genießen. 155000 Mann leisteten b isher in 
dem sogena nnten Part-time-training (nach A bsol­
v ierung ihrer zweij ä.hrigen a ktiven Dienstzeit) für 
weitere 3 Y2 Jahre ihre R eserveübungen bei der TA ab. 
Das Part-time-training wurde 1957 abgeschafft und 
lief im Juni dieses Jahres gemäß der oben erwii,hnten 
R egierungserldärung aus. Das heißt, d ie Territoria l­
a rmee ist nun a uschließlich a uf die Freiwilligen­
werbung a nge ll' iesen , die im letzten Jahre bereits 
erheblich a ktiviert wurde. Cber die neuen Aufgaben , 
die ih r nach Abschluß der atomaren U mrüstung er­
wachse n, wird später noch einiges zu sagen sein . 

1) Grundsätze lind i\nderungen dieses Verlc irli{'( lIn{'(s planes entha l­
te n dip drei Lo ndonc r Ve"le idi gun~sbücher: Dcfcn cc . Onlline of [-'11-

lure Police ( l 95i). ßrilain's Conlriblltion 10 Peacp li nd Sec .... il~· ( 1 !15S) 
lind Progress or th c F h ·c- Y('ar-D efc ll ce P la n ( 1 !1:")!I). 

J)as 1\1 ohile Uefell ct'. Corps 
D ie Arm} Emergency H,eserve (A ER) ist g le ichfa lls 

nach uem Mi li zsyst em a ufgebaut und dient der Er­
giinzung und Ausbi ldung des technischen und Ver­
Il"altungspersonals für d ie Arm ee. Sie best eht a us rund 
30 " Corps", zu denen auch das Mobile Defence CorpS 
mit 33 Bataillonen gehiirt. Die AEH. - Stärke a m 
1. J a nuar l!);)9 J!)O 000 Mann - besteht II' ie die T A 
a us F'rei'\'illigen und (in der Mehrza hl) a us a usgebil­
deten Reservisten . I n den MDC-Batai ll onen erhielten 
darii ber hinaus a ll e a ktiv dienenden Soldaten eine 
kurze Ausbildung in der zivilen Verteidigung, vor­
nehmlich im R ettungs- und Sanitätsdienst . Das Mobile 
D efence Corps ist, wie d ie militiirischen Bergungs­
e inheiten in Dänema rk , Holla nd und der Scllll'eiz , eine 
a uch im Kriege unter dem Hefehl der Armee stehende 
F iihrungsreserve der Heimatverteid igung , d ie in be­
sonderen Xotstandsge bieten eines Atom kriegsschau­
p latzes Engla nd zum .Einsatz gelangen so ll te . Seil~ e 
bevorstehende Auflösung bedeutet ke inen Wa ndel In 
der bri tischen Auffassung über die notwendige enge 
Zusammenarbeit vo n Streitkräften und zivilen Ver­
biinden in der H eimatverteidigung. 1m Gegente il II'ird , 
wie a uch in der H,egierungserldiirung a nged eutet , die 
militä rische Hilfele istung im Bevölkerungsschu tz durch 
die M.itwi rkung der gesamten Territoriala rmee \'e r­
s t ii, rk t werden. 

Die rwuen Aufgaben der 'I'A 

Die endgü ltige Stiirk e der Territnria la rmee nach 
\'ollzogener Aufhebung der Wehrpfli cht ist noch nicht 
beka nnt . S ie dürfte, eine erfolgreiche Freill'iIIigen­
werbung \'orausgesetzt, im Endziel hei 120000 b is 
];>0000 Mann liegen. Von den beiden bisherigen Auf­
gaben der TA - H,eserve für das stehende H eer und 
die Heimatverteidigung zu La nde - ist nach britischer 
Auffassung die zweite heute in den Hintergrund g~­
rü ckt . M.an rechnet nlimlich in London kaum noch mIt 
einer künftigen Invasionsgefa hr. Darauf deuten auch 
d ie Auflösung der H ome Guard , der b erühmten H eim­
wehr des zweiten \Velt kri eges, und der Yerfall der 
](üstenbefest igungen hin . Die heute noch in neun 
D ivisionen und zwei selbstiindige Brigaden gegliederte 
TA steht damit a lso im Ernstfa lle für die H eimatluft­
yerte idigung (einschließlich Ab wehr von Luftlandun­
gen und Kommandounternehmen) zur Verfügung. 
Oder anders ausgedrü ckt: H e imatv e rt e idi g un g 
h e iß t i n Eng la nd h e ut e Luftv ert e idi g un g I 

Die Bereitstell ung so starker militä ri scher Kräfte 
zur- Hilfeleistung in einem Notstand bedeutet jedoch 
nicht , daß die ziv il e Yerantwortlichk eit für den Schutz 
der Bevölkerung und fü r die Aufrechterhaltung vo.n 

Verkehr, Versorgung usw. angetastet wird. Für .d JC 
Zusammena rbeit von mi li tärischer und zivi ler v er­
teidigung bestehen klare schriftliche Richtlinien. I.n 
ihnen sind die Befu gnisse der beiden Partner , a uf dIe 
im Schlußkapitel d ieses Aufsatzes noch einzugehen 
sein wird , Idar abgegrenzt. 

Gefahr eines Vberrasehungsangriffes 
Allen im Zuge der U m rüstung erl assenen amtli c.hen 

eng I isch('n \ -erüffentl ich ungen wird die Gefah r eJl1es 
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nuk learen C"herrasch ungsangriffes a uf die I nscl ()der 
eines östli chen Gegenschlags gegen eigene atomare 
Ka m pfha ndlungen zug runde gelegt. Gro ßbri tannien 
rechnet bereits a m ersten Kriegstage mi t Milliull e n­
v e r! u ste n der Be,·ölk erl.lng durch gegneri sche Ato m­
waffen. " Milli()nen a ber könn ten die H-Bombe iiber­
leben '" , - so heiß t Cf) in einem der' " 'irkungs"()lIen 
Werhes l()gans für die e il' il Defel1 ce -. wenn jeder 
Bürger wiiß te , was bei Bomhena bl\'iiT"fen und H.a keten­
angriffen zu t u n sei, und wenn gen iigend H.ettu ngs­
persona l fiir die Bergung der Yersehii tteten und \ 'er­
wundeten " ediigbar wiire. 

Damit I\'ird d ie gro ße B edeut ung I'erstü nd li ch , di e 
das Vereinigte Königreich der T iitigkeit des Ci"il 
Defence Corps, dem in et ll"a d ie Aufgahen des deut ­
schen Luftschu tz hilfsdienstes obliegen, beimißt. Da r­
aus erld iirt sich a ber a uch der neuerli che Entsc hluß 
der Londoner H,egierung, l10tfa ll s die gesa m te Terri­
t oria la rmee zur mili tiirischen Hilfeleistung bei Het­
t ungsakt ionen nach einem Atomiiberfa ll e inzusetzen. 
l ' berraschende Luft - oder R a ketena ng riffe lassen a ber' 
bestenfa ll s \"\'a rnzciten von einigen .\tinu ten zu. Sie 
schließen zug leich die .\tög li chk eit rechtzeit iger Ala r­
mierung , geschweige denn der pla nmiiß igen Mo bili­
sierung der mili tä rischen lind zil' il en F()rnrationen a us. 

Anges ichts dieser nuklearen " Pearl-H a rbour" -Be­
drohung ist die v ö 11 ige Auflösung der bisher im 
Frieden ganz kurzfri stig einsatzbereiten i\IDC- Batail­
lone nur schwel' zu ,·erstehen. Ii' raglos bedingte die 
Anderung des bri t ischen \\'ehrsystems a uch ein e Urn­
organisati()n und \' erm inderung der Luftschu t zt ru p­
pen. Die Möglichkeit, sie in ihrer bisherigen Stä rk e 
künft ig a us Berufssoldaten zu rekru t ieren, schied a us, 
denn fiir d ie 33 , je etwa HOO Mann starlw n Bataillone 
wH ren :2:) 000 Freiwillige erforderli ch gewesen. Ganz 
abgesehen da \'(JIl , da ß ihre AI1I" erbung - über die 
vorgesehenen 180000 Berufssoldaten der Armee hin­
aus - a uf Schwierigkeiten stoßen wiirde, sprechen 
auch fin a nzi e ll e Gründe gegen besondere und 
zusiitzli che Luftsehu t Z\'erbünde im I{ahmen des ak t i­
ven Heeres (" on dem im iibrigen nur die sogena nte 
Strateg ische R eserve in Stärk e von 30000 bis .J.O 000 
Mann auf der' Insel stationiert se in wird ). Es hütte a her 
durcha us die Möglichk eit bestanden. die MDC- Batail­
lone in die Terri t oria la rmee zu iiberfiihren lind sie 
zugleich fri edensmä ßig a ls Lehr- und Ausbildungs­
t ruppe fiir d ie zivile Yerte idigung zu ,·e!'ll·enden. Das 
Milizsystern der T A ( I.') Ausb ildungstage im .J a hr) 
IViir'de es ohne große Schl\'ierig keiten erl a uben, jedes 
dri t t e MDC- Bataillon, insgesamt a lso zehn Bataillone, 
jederzeit im Frieden voll e insatzbereit zu ha lten . Die 
statt dessen gel\'ä hl te Auflösung des e i"il Defence 
Corps geht be i einem atoma ren C'herfa ll a uf Engla nd 
zu Lasten der kurzfristig einsatz bereiten, obengena nn­
ten Strateg ischen R esen'e der neuen Berufsarmee. 
Aller' Wa hrscheinlichk eit nach wird da her a uch sie 
- wie die TA - eine besondere Lllftschu t za usbildung 
erha lten miissen, um erste mili tiirische Hilfe in einem 
üben aschenden Atomkrieg leisten zu können. 

Moderne SchutzrälUlHl I'ehlen 

Der kri t ische Punk t der heut igen bri t ischen Zi"il­
ver teidigung ist das F ehlen ausreichender moderner 
:;:;Chll t zriillme - se i es fiir die Be" ülk erung , sei es für 
die wicht igsten Sparten der JW stungs industrie -, wie 

s ie beispiels ll'e ise Z \1l' Zeit in Rkand ina "ien und in der 
Schll'eiz IIn ter Aufwend ung großer Geldmi ttel gebaut 
werden. l\J a n g la ub t in London, d ieses Mank o vo rerst 
dllrch eine T e il e l' a kui e run g der Bevölk erung a us 
den besonders d icht besiedelten Cebieten , di e insge­
samt etwa zwölf Millionen Menschen betreffen wiirde, 
a usgleichen zu können. Es ist hier nicht der Raum , a uf 
das Fiir und Wider umfassender Schu tz ra umba utell 
und I{iiumungsvorhereit ungen a llf einer stark bevöl­
kerten, in Weit ma ßen gemessenen kl einen Insel niiher 
einzugehen. Die \\ 'ahrscheinlichl,eit eines atomaren 
C berraschungsangriffs schrä nk t die Chancen , durch 
so lche ,\laßna hm en .\1enschenleben in größerem U m­
fa nge zu retten, erheb li ch ein . E benso wie in der Hundes­
repu blik ist a uch in Eng land der Bau I'on atomsicheren, 
gegen Explosionsdruck und Hi t ze 8ch ii tzenden A n­
lagen in (; I'Oßstiidten und I ndustriezent ren beabs ich­
t igt, die Durchführung diesel' Pl iine scheiterte 
bisher a ber l'ol'l1ehmlich a n der Geldfrage. " Angesichts 
der immensen K osten", so heiß t es in e iner Cbersicht 
iiber die bri t ische Zivil verteidigllng , " ist eine end­
g iil t ige poli t ische Entscheidung iiber den Ba u neuer, 
umfassender Schu t zrii ume noch nicht gefa ll en. Das 
Ziel der a ugenblickli chen P oli t ik ist da her, die Bel'öl­
kerung weitgehend ii ber die .:\fotwendigkeit zu un ter­
richten, sich selbst den bestmög li chen Schu tz gegen 
zwei Arten von Gefa hren zu verscha ffen : 1. gegen 
radioa kt il'en Niederschlag im ganzen La nde und 
2. gegen Explosionsd ruck, Hi tze und Radi oaHi vität 
in e egenden, die wa hrscheinlich direkte Angriffsziele 
sein lI·e rden." 

Diese Erklä rung beant lHlrtet indessen noch nicht 
die sich jedem Beobachter der brit ischen U mriistung 
a ufdrii ngende Frage: Wäre es a nges ichts der großen 
Bedrohung der Insel durch Atomwaffen im Kriegsfa lle 
nicht möglich gewesen, a uch in mate ri e ll e r B e­
ziehung die zivile Verteidigung der' l nsel a uf den höchst­
möglichen Stand zu bringen , hütten die Geldmit t e l 
dafür nicht d urch Einspa rungen in dem überhöhten 
Sozia lha usha lt oder durch Yerschiebung der E infiih­
rung einer teuren Berufsarmee gewonnen werden 
können? Die Ant wort a uf diese Frage bedingt zu vor 
e inen l'berbli ck iiher das atom a re U mrii stungs­
p rograrnll1 des \ 'ereinigten K önigreichs. 

Uie nllklt'are Ahschreekllng 

Engla nds Ein t ri tt in den Weltatornklub hat in erster 
Linie po li t i sc h e Ziele. Er soll di e durch d ie Schrump­
fung des Emp ire beein t rächtigte C roßmachtstellung 
lI'ieder festigen und London da rü bel' hinaus eine 
selbstii nd igere, von den USA una blü ingige Polit ik der 
.,Dri tten Kraft ·, ermöglichen. Die nukleare Abschrek­
kung wird im Endz iel a uf R aketen und aerody na mische 
F lugkörper beschriink t werden . Die K onstruk t ion 
eigener H-Bomben (mit denen inzll'isehen d ie H,oyal 
Air F()rce weitgehend a usgestattet worden ist) wa r 
da her urspriingli ch nur a ls t'bergangsmaß na hme ge­
dacht , da ma n in London Hl57 noch g laubte, d ie in 
schneller Ent wicklung befindli chen Raketen und un be­
ma nn ten Flugkörper wiirden schon sehr ba ld bema nn te 
J agdflugzeuge und innerha lb \'on zehn J a hren auch 
strateg ische Born bel' ii berflii ssig machen. \' on dem 
Ba u eines eigenen (i berscha llholl1 hers wurde da her 
- a uch der hohen K osten wegen - abgesehen. 
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Tnzwischen ist jedoch, dem Driingen der Luft­
marschä lle nachgebend, ein Oberscha llmehrz',·eck­
flugzeug " TSR 2" entwickelt worden. Es wird mit 
einer Vorreiterbombe (stand-off born b) a usgestattet, 
die mehrere hundert Kilometer ,"(lr dem Ziel zur Aus­
lösung kommt. Ferner gelangen zwei neue, mit J.,uft­
lenkgeschossen ausgestattete () berscha lljii gertypen 
" Lightning" (Blitz) und "Sea Vix en" (Seefüchsin) zur 
Einführung. Das b edeutet , daß die Lebensdauer der 
britischen Luftwaffe, der das ·Weiß buch " on 1\"):57 
bereits das Ende prophezeite, sich noch um v iele .Jahre 
verlä ngern wird. Das g leiche g ilt fiir di e Marine, deren 
künftige Aufgaben auf die Sicherung des atla ntischen 
Seewegs beschriink t werden so llten . Entgegen den ur­
sprünglichen P lanungen werden nunm ehr Rak eten­
kreuzer gebaut . Mit Hilfe eines a merikanischen R eak­
tors befindet sich weiterhin ein britisches Atom-U-Boot 
im Bau. 

Bie Urnriistullg" allf Rak"tt'll 
Die starke atomare Cefiihrdlillg der Insel Inacht die 

Forderu ng der Fl otte nach sch \\. immenden F ernrak et en­
basen, insbesondere a uf Atom -U-Booten, yerständlich, 
wie sie die amerikanische Marine bereits b esitzt. E s 
erscheint allerdings zweifelhaft, ob die USA bereit sein 
werden, auch hier Hilfe zu leisten. Schon a us finan­
ziellen Gründen wird England anderenfalls die Ent­
wicklung eigener maritimer F ernraketenbasen, die 
auch die zivile Verteidigung fraglos stark entlasten 
würden, zunächst zurückstellen müssen. Dagegen hat 
die Konstruktion von Mittelstreckenraketen mit Land­
basen und von Lenkwaffen ZUl' Bekämpfung von Flug­
zielen in den letzten Jahren beträ chtli che Fortschritte 
gemacht. 

Die a meril< an ische Mitte lstrecl, enrakete " Thor" , 
deren erst e Hasen augenblicldich in Ostengland einge­
ri chtet werden, soll baldmöglichst durch die britische 
" Blue Streak " (Blauer Blitzstrahl) ersetzt werden . 
Man glaubt , daß diese Neukonstruktion den US-li' lug­
körpern gleicher Größe überlegen ist. Der Bel<iilllpfung 
von Luftzielen vom Boden aus dienen der "Blood­
hound" (Schweißhund) und der " Thunderbird" (Don ­
ner vogel). Während die kontinentalen NATO-Partner 
mit amerika nischen N ike-Raketen ausgerü stet ,,·erden , 
kommen jenseits des Kanals diese beiden britischen 
Typen zur Auslieferung - ein weiterer Beweis für das 
Bemühen Englands, sich in der Raketena usrü stung 
von den USA weitgehend unab h ii, n g ig zu machen. 
Ebenfall s bereits im Truppengebrauch ist die an­
scheinend besonders wirkungsvolle :Luft-Luft-Ral, ete 
" li'jrestreak " (Feuerstrahl) , während die beiden Ma­
rinerak eten "Seaslug" (Seeschnecke) und "Seacat" 
(Seekatze) erst mit der ·Indienstste llung der oben­
genannten Raketenlneuzer zur Einfiihrung gelangen 
dürften. 

Die Parlamentswahlen naheIl 
Bei einem derart umfassenden · atomaren U m­

rüstungsprogramm konnte eine erhebliche VetTinge­
rung der konventionell en Streithiift~ . nicht über­
raschen. Die gleichzeitig erfolgende Anderung des 
Wehrsystems erbringt jedoch keine finanzi ellen Er­
sparni sse, denn die neue kleine Herufsarmee stellt sich 
(zusammen mit den P ens ionen und Ahfindungen fiir 
viele Tausende ausscheidender Offiziere und Unter-

offizi ere) keineswegs billiger a ls das bisherige, personell 
zweifell os überbesetzte , 'r elupfli cht heer. So\\'ohl die 
konservati,·e R egierungspartei wie die oppositionelle 
J ,aboUl' .Party hatten jedoch dem V 01 k die Abschaffung 
der, wie gesagt, sehr unpopuliiren ·Wehrpflicht \' ~r­
sprochen. So blieb der R egiemng - nicht zuletzt 1m 
Hinblick auf die bevorstehenden Parlam ents\\"ahlen ­
nichts a nderes übrig , als ihr recht voreilig gegebenes 
Wort zu ha lten. Für den Wiihler, sprich Bürger , könnte 
sich im Kriegsfall di e Einlösung dieses Versprechens 
als recht te u e r erkauft erweisen, denn sie geht zu 
J,asten der zi,' il en Verteidigung. 

Es ist hier die weitere Frage aufgeworfen worden, ob 
die li'inanzierung eines umfassenden Schutzraumbau­
programms nicht dureh Kürzung des stark überhöhten 
eng lischen Soz ial e tats möglich gewesen wäre. Dazu 
bleibt nur ein Satz zu sagen: Keine Londoner He­
gierung kann es sich leisten, augenblicldich den Wohl­
fahrtsstaat zu gefährden und die soz ia len Ausgahen 
etwa zugunsten der Verteidigung einzuschriinken. 
])olln nochma ls - die ' Vahlen na hen! 

Ü ber die Gesa m tkoste n der U mrüstung und 
Heeresreform liegen der Öffentli chkeit keine Za hlen 
,·or. 1957 und 1958 betrug der Verteidigungshaushalt 
je etwa 17 Milliarden DM, in diesem Jahr ist er auf 
mehr a ls I R Milliarden DM angestiegen. Diesen riesigen 
Summen gegenüber nimmt sich der :Posten " Zi vile 
Verteidigung" sehr b escheiden aus. Er betrug z. B . 
19ii7 mit 87 Millionen DM ganze O,fi Prozent des ''' 'ehr­
etats und ist in den beiden letzten .Jahren nur wenig an­
gestiegen. H.i erbei muß allerdings einma l berücksichtigt 
werden , daß unter die militiirischen Verteidigungs­
a usgaben in ge \\·issem U mfange (insbesondere im 
Home und im Post Office) a uch Aufwendungen fa llen , 
die mittelbar dem Zi\"ilschutz zugute kommen. '" eiter­
hin tragen die ,:Local Authorities" (Grafschaften und 
Stadtgrafschaften) al s für die ört li che Zivih·erteidi­
gung verantwort li che Behörden auch die H auptlast 
der laufenden T\.osten. 

Neuerungen in der Zivilvl'rteidig"lIng" 
Von der Art und dem Ausmaß der militii,rischell 

Hilfeleistung .im Kriegsfalle abgesehen haben sich bei 
der britischen Zivilverteidigung im Zuge der atoma ren 
U mrüstu ng im Grundsatz k e in e wesentli chen Ände­
rungen ergeben. In den beiden letzten .Jahren \\·urde 
\"Or all em die Propaganda für die Zi,·ih·erteidigungs­
korps verstii,rkt. In mehrwöchigen, ,·ielseitigen ' Verbe­
aktionen erhielten die Zeitungs leser und Kinobesucher, 
Televisionsz uschauer und Rundfunkhörer sehr realisti­
sche und drastische Eindrü cke von den Gefahren eines 
Atomkrieges gegen England. Der Erfolg der Werbung 
hlieb nicht aus. Am 1. April 19:38 zählte das Ci"il 
Defence Corps einschi ießI ich des T ndustrieluftsch lItzes 
70-1- 000 Mitglieder (darunter eine große Anzahl 
Frauen) . Ihre Za hl dürfte heute etwa eine Dreiviertel­
million betragen. 

Ü ber die Organisation und A u sb ildun g d~r 
Zivilverteidigung im Vereinigten Königreich ist 111 

dieser Zeitschrift bereits eingehend beri chtet worden2
) , 

so daß hier nur einige wesentli che Merkmale und 
Neuemngen b ehandelt zu werden hrauchen. 

2) Si~h e di e A I' lilie! " Lultschutz in GroU hritallnicn" in 1 [e il 7!~ 
1\156 ulld W erkschutz im "Vere inigten Kö ni gre ich" in lIell 11 l Dol 
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Da es in Grußbri tannien PJ'()\' inzen oder Liinder (mit 
Ausnahme von Schottla nd und. mit beschriinkter Selb­
stä ndigkeit , K ordirland und Wa les) nicht g ibt, haben 
friedensmiißig für die Yorbereit ung der zivilen Yer­
teidigung, wie schon kurz a ngedeutet , die Grafschaften, 
Stadtgrafschaften und entsprechenden Selbstverwa l­
tungsbehörden die Verant\\'ortung. Sie sind auch für 
die R ekrutierung und Ausb ildung der ;2öO " Di\'isions" 
(Abteilungen) des Ci\'il Defence Corps und der a nderen 
Zivilverteidigungsdienste (Polizei, F euerwehr, Kran­
kenpfleger) zuständig, während der noch im Aufba u 
befindli che Industrieluftschutz \'on d en größel'en 
Untel'l1ehmen in eigener I~eg ie \'orbereitet wird. 

Die Gesamtorganisation , die Obel'\\'achung der Aus­
bildung und die E insatzp lan ung im gl'Oßen li egt , \\'ie in 
den meisten a nderen Ländern , in Händen des Innen­
ministeriums, des Home Office. Zur J~ntl astung der 
Zentra l instanz in der J(o(JrdinieJ'Ung der örtli chen 
Behörden und vo r a ll em zur Vorbereitung des Ernst­
falles besteht eine besondere Hezirksorgan isation. Das 
Vereinigte K önigreich ist in 13 R egions (Luftschutz­
bereiche) einget eilt . Die R egionalbehörden sind Außen­
stellen des H ome Office und werden im F rieden von 
Direktoren geleitet , die jedoch keine FühJ'Ungsbefug­
nisse haben. 

Neue Mit.tdbehörden 
Im Zeichen der H-Bombe hat sich diese a uf e in e 

Mittelinstanz beschränkte Organisation a ls unzu­
reichend erwiesen, weil bereits von einer Explosion 
mehrere Areas (örtliche Bereiche) betl'Offen sein wür­
den . In den beiden letzten Jahren \\'urden daher in 
London und in den Industriezent ren insgesamt 
18 Sub-Regions (Unterbezirke) geb ildet. Auch ihre 
Leiter haben im Frieden insbesondere P lanungsauf­
gaben für den El'I1stfall. Weiterhin ist man dabei , auch 
in den anderen Teilen GI'Oßbritanniens zu demselben 
Zweck die Areas zu Groups (Gruppen) zusammenzu­
fassen. Der U nterschied zwischen den Stiiben der Sub­
R egions und der Gruups b esteht im wesentli chen darin , 
daß die ersteren Organe der Zentral reg ierung sind , 
während die Gruppenstäbe \' on den beteiligten ört­
lichen Behörden zusammengestellt werden. 

Schließlich sind als Ersatz für b ei \tomangriffen 
ausfall ende ört li che Befehlsstell en neuerdings motori­
sierte Mobile Control Cent res (wir würden sagen z.b.Y .­
Stäbe) für die meisten Bereiche \·orgesehen . 

Ausbildung an modernem Geriit 
Während sich die Zivil verteidigungsk orps nach ihrer 

Neuorganisation 19.t-9 zuerst noch fast ausschließlich 
mit Fahrzeugen, Gerät und Ha ndwerkszeug aus der 
lüiegszeit behelfen mußten, konnten die Bergungs­
tl'UPpS in den letzten Jahren mit modernem tragbarem 
Hebegerüt ausgestatt et werden. ' -ersuche mit leichten 
Sauerstoffschneidel'l1 sind im Gange. Der Bedarf an 
Geigerziih lel'l1 , Fu nk - und Fu n ksprechgerä ten ist j eden­
fall s soweit gedeckt , daß der Ausbildung an ihnen keine 
SChwierigkeiten mehr entgegenstehen. 

Nach dem Verteidigungsweißbuch von 1959 soll in 
diesem Jahr der Abwehr der radi oaktiv en Gefahren 
und der Ausbildung an modernen Radargeräten b e­
sondere Beachtung geschenk t werden. Das gilt im 

besonderen a uch für das Royal Obsen 'er Corps (Beob ­
achterk orps) , das der Luftwaffe un tersteht , mit den 
Dienststell en der zi\' il en Yerteidigung jedoch eng zu­
sam mena rbeitet. Dem Beo bachterkorps ob liegt heute 
nicht nUl' die Luftbeobachtung und , ,\ 'al'llung, sondern 
auch die F eststellung und Meldung radioaktiver 
N iederschläge. E s arbeitet in rund 1500 Beobachtungs­
gruppen , die in unterirdischen Schutzrii umen über das 
ganze La nd verteilt sind und ihre Meldungen a n etwa 
30 AusII'ertestell en weitergeben. 

Ehemalige Soldaten im Zivilschutz 

Wohl der stiLrk ste Eindl'U ck, den ma n a ls Gast bei 
der britischen Heimatl'erteidigung gewinnt , ist der 
ausgezeichnete K ontakt und das ka meradschaftli che 
Verhältnis zwischen Zivil und MiJitäl' , Diese fri edens­
mäßigen guten Beziehungen sind eine nicht unwesent­
liche Voraussetzung für d ie reibungslose Zusammen­
arbeit im Kriege, Zu ihnen trägt fraglos die Tatsache 
bei, daß zahlreiche ehema lige Offiziere und Unter­
offiz iere in der zivi len Yerteidigung mitarbeiten. Es 
erscheint dem Engländer a ls selbst\' erstä ndlich , daß 
beispielsweise der Generaldirektor der e i\' il Defence, 
Sir Sidney K il'kman, und der "K omma nda nt" des 
Staff College in Sunningdale, MI', .Matthews, frii here 
Generale sind, und daß a n den Schulen und in den 
R egionaldirektionen \'i ele ehemaligc Stabsoffizi ere 
mitwirk en. 

Mi li türisches I"achwissen , soldatische Eigenschaften 
und Kriegserfahrungen stehen jenseits des Kanals 
verstünd licherweise höher im Kurs a ls hierzulande. 
Daher wä re es dort a uch undenkbar, ehema lige Offi­
ziere und Polizeioffiziere unter .Hinll'eis a uf die 
IV. GenIer K onvention von Führungsaufgaben in der 
zivilen Verteidigung a uszuschließen, wie es neuerdings 
in der Bundesrepub lik vorgesehen istS). Der vö lker­
rechtli che Schutz kann durch U niformierung und 
besonders durch eine enge Verzahnung mit der mili­
tärischen Verteidigung prob lematisch werden, aber 
doch wohl ka um durch die Betätigung friiherer aktiver 
Soldaten, zumal wenn deren Mi li tü rdienstzeit "ieIe 
Jahre zurü ckliegt . 

Dill Zusammena.rbeit im Kriege 

Großbritannien ist für die .H eimatl'erteidigung in 
Comma nds (Wehrbereiche)4) und Distl'icts (Wehr­
bezirk e) eingeteilt, nach deren Grenzen auch die der 
Regions der Zi\'ilverteidigung gezogen sind . Die 
Leitung und Koordiniel'Ung a ll er zi\' il en Luftschutz­
maßnahmen ob liegt auch im Kriege dem H ome Office. 
In den 13 R egions übernehmen dann statt der fri edens­
mä ßigen Direktoren R egional Commissioners \'oll ver­
antwortli ch die F ühl'Ung der Zi\'ih'erteidigung. Die 
Stäbe der R egions und Districts b ilde n ein ge m e in­
sames Ha uptquartier, und der Distriktbefehlshaber 
wird zugleich der militärische Berater des zi\'il en 

3) Vcrgl. Minnat Dr. Schnilzl er ,.Problcmc d c r Luftschutz­
führung" , Zivilcr Luftsch utz. H eft 1.1059 . 

4) 5 COllll11 l1 nds E ngland Ost , Siid . Nord und Scho ttland sowie 
zwei sc lhsliindige Dislric t s No rdirlan" und London. 
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Staatskommissars. Die gleiche Hegelung gil t für die 
Befehlsstellen der zivilen Sub-l{,egions und Groups, 
die mit Br'igade- bzw. Hegimentsstiiben der Territorial­
armee gekoppelt werden. Eine solche klare und ein­
fache Lösung setzt voraus , daß keine unmittelbaren 
Erdkämpfe auf der Insel stattfinden . Auch diese 
R egelung basiert a lso auf der These vom Ende der 
:I nvasionsgefahr. 

Der Einsatz von Truppen in der zivilen Verteidigung 
erfolgt unter militäris ch e m Befehl. In erster Linie 
kommen Einheiten des Heeres dafür in Frage, aber 
auch J ... uftwaffe und Flotte sind angewiesen , den zivilen 
Behörden auf Anforderung Hilfe zu leisten. 

Bisher wurden die akti\'e und die Terri torialarmee 
nur allgemein im radioakti \'en "\'arndienst , in leichten 
Rettungsmaßnahmen und in Erster Hilfe unterwiesen, 
da in den Mobile Defence ßattalions Spezialeinheiten 
fiir di e Bergung und den Sanitii tsdienst fiir die Civil 
Defence bereit standen. Es hleibt abzmrarten , " 'elche 
F olgen sich insbesondere in der Gliederung und Trup­
penzusammensetzung der Territorial Arm} durch die 
Auflösung der MDC-Battalions ergeben . Die tradi­
tionell e Divisionseintei lung, in der die " Terriers" be­
reits 1914 in F landern kiimpften , diirfte für die 
H eimatverteid igung Großbritan niens in cinem Atom­
hieg endgültig iiberholt sein. 

Continuity of Government 

Notstandsmaßnahmen der Verwaltung - Eine kritisme Studie über Maßnahmen des Auslands 

Von Dr, Ha n 5 5 a rho I z, Duisdorf-Bonn 

Mit nachstehendem Beitrag wird erstmals versucht , aus 
dem Gesamtkomplex staatlicher Notstandsplanungen 
jene Maßnahmen übersichtlich zusammenzufassen, die 
vom Ausland als unerläßlich angesehen werden, um die 
R echtssicherheit auch im Katastrophenfall aufrecht­
zuerhalten , und die außerdem als Voraussetzung für ein 
augenblickliches Anlaufen de1' Schutzmaßnahmen und 
deren ordnungsgemäßen Ablauf bewertet werden. Diese 
Maßnahmen der Verwaltung und die Vorbereitungen 
dazu werden in allgemein gehaltenem Rahmen dargestellt. 
Ihnen gegeniiber stehen deutsche Planungen nicht zur 
Erörterung. Die Darstellung stützt sich ausschließlich auf 
ausländische Fachliteratur und deren kritische Wertung. 
Darüber hinaus wird versucht , die vorliegenden Auf­
gaben zu erläutern. Hierbei lehnt sich die Betrachtung 
an eine im September vorigen Jahres veröffentlichte und 
in der Hauptsache die Ba'ölkeru,ng ansprechende 
amerikanische A u fkliintngs8chrift an. 

In den Ländern, in denen eine Zivilverteidigung 
st eht und parallel dazu eine mehl' oder weniger um­
fassende Notstandsgesetzgebung bereits geschaffen ist 
- hier sei nur an die vortreffliche, von den Nieder­
landen getroffene Kodifizierung erinnert -, wird immer 
wieder die Frage gestellt: ,,"Vas bleibt zu reg ieren und 
zu verwalten, wenn alles mehr oder weniger zerstört 
und von den Überlebenden zunächst einmal jeder sich 
selbst der nächste ist ?" 

EiJle positive Antwort auf diese Frage setzt überall 
im Ausland voraus, daß es auch unter den Auswirl{Un­
gen nuklearer Waffen eine Mehrzahl Überlebender 
geben wird. Trotz aller Schwierigkeiten , die sich einem 
wirksamen Luftschutz entgegenstellen , haben wieder­
holte Tests die Möglichkeiten des Überlebens auch 
schwerster Angriffe empirisch best ätigt . Hier darf auf 
die zahlreichen Versuchsreihen hingewiesen werden, 

die von der Seite des zi\'i len Luftschutzes her im 
Rahmen der auf dem Yersu chsgeliinde in Ne \'ada 
durchgefiihrten Erprobungen , u. a. bei den Opera­
tionen " Cue" l!Vi5 , "Teapot " l!:H55 und ,.Plumbbob " 
1957 , abgelaufen sind und deren Auswertung geeignet 
ist, einerseits die Notstandspl'ogramme der Yer­
waltungen wirksam zu fördern , auf der anderen Seite 
die dort gewonnenen technischen Erkenntnisse auch 
in diese P la nungen einzubeziehen. 

Ein weiterer Grund , die Frage nach der Notwendig­
keit einer Yerwaltung bejahend zu beantworten, liegt 
nach nahezu einheitlicher Ansicht des Aus landes in der 
eth isch-humanitären Pflicht der Beistandsleistung 
begründet , die ohnehin , erst recht bei einer nationalen 
Katastrophe gegeben ist und die nicht nur für den 
einzelnen gil t , sondern in besonderem Maße fiir das 
Gemeinwesen . 

Ein dritter, wohl auf alle Kulturstaaten anwendbarer 
Gesichtspunkt ergibt sich aus den einzelnen Verfassun­
gen. Aus ihnen lä ßt sich für die 'Cberl ebenden jeder 
- natürlichen oder menschlich herbeigeführten -
Katastrophe, fiir Gesunde und Verletzte ein Anspruch 
auf Schutz und Fürsorge durch den Staat a ls Grund­
recht ab leiten. 

Mit einem letzten , dem entscheidenden Gesichts­
punkt, von dem aus das Ausland das Problem sieht , 
sind die Voraussetzungen des menschlichen und ein~s 
lebenswerten Leb ens überhaupt umschrieb en : mit 
der Erhaltung der R echtss icherh eit und des geistigen 
Besitzes zum Nutzen des einzelnen und der Gesamt­
heit. Diese Grundrechte und elementaren Ansprüche 
haben einen , auch nach einem atomaren Schlag noch 
funktionsfähigen Staat als Voraussetzu ng. Die Schu tz ­
maßnahmen der Verwaltung und ihre r echtzeiti.ge 
Planung werden somit a ls eine zwingende Notwend ig­
keit angesehen. 
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Ihrem \resen nach ha ndelt es sich bei der Xotstands­
p la nung des Ausla ndes zuniichst um }1,a ßn a h m e n , 
d ie f ii I' d ie Y e 1'\1' a l t u n g un mitte l ba r ZII t reffen 
sind und d ie sich zu m Teil in die Aufgaben des behörd­
lichen Selbstschut zes, der ,'elf-protection , yerzahnen, 
Aus ihnen se i neben der ' -orbereit ung yon ~ot- und 
Aus II 'e ichun tcrkiinften fiir di e YeT'lm lt ung in erster 
Linie a uf die S icherung dcr behörd li chen dokumentari ­
schen U ntel'l agen yerwiesen, Heidc Aufgaben hahen 
das Ziel, das ~Lin destmaß einerXotstands\'en m lt ung a uf 
a ll en ihren E benen be i und auch nach einer I\ atastrophe 
Sicherzuste ll en, aber nicht a ls Selhstzll'eck , sondel'J1 
im Lehensin teresse der Allgemeinh eit, \ ' on der Zen­
t ra le ausgehend und \' on gradu ell zunehm endem Ge­
wicht \'erschieb t sich d ic \ 'era nt wort ung nach den 
Gemeinden und un tcren Behörden, a lso a uf jene hin , 
die mi t ihren l'nterl agen in erster Linie fiir e in ge­
ol'dnetes Hechts leben, das ist fiir d ie Hechtss icherh eit , 
Yera nt wort I ich sind, Hier wird yor a ll em auf die 
Personenstand sregister, dic Grundbii cher , die U nter­
lagen der Fina nz\'e rwa lt ung hingewiesen, a uf jene 
1?okumente a lso, di f:' a ls Beweismi ttel fiir die persö n­
li chen und die E igent u ms \'erhii It ni sse des e inzelnen 
ge lten , 

Als g leich , im K atastroph enfa ll a ber a ugenblicldich 
wicht ig II'erden dic Pliin e und Z e ic hnun ge n der 
Versorgungsbetri ehe a ngesehf:' n , deren Greifbarl, eit 
?nerl iißlich fiir ihrc rasc he Instandsetzung ist, Als mi t 
Ihnen mindestens gleichra ngig ge lten die \ 'erk ehrs­
betriebe sOll'ie das ~ achrichtelwerbindungswesen , 
d,en~n insoff:' 1'Il eine Priorität zuk omm t , a ls ihr L<'unk­
t lonleren a ls \ 'o ra ussetz ung für die Lenkung und einen 
geordneten Abla uf zun iichst einma l der Hilfsma ßnah­
men wie a uch a ll el' ii brigen lehens\,'icht igen D ienste 
iiberha upt beurte il t Il 'ird , Dies sind, omi t jene ,Maß­
na hmen, deren Pla nung und Durchfiihrung nur be i 
Staat und Gcmeinden li egen können und die einen 
fachli ch lJlla lifi zierten und a uch bei einer Katastrophe 
noch funk t ionsfii higen \ 'en m lt ungsapparat bed ingen, 

Als d ri tte r Komplex staatli cher l\otstandspla nung 
wcrde n immer H e \' o rr at un gsa uf ga b e n a uf dem 
zi vil en Sektor gena nn t , z, B, die Anlage \'on Lebens­
mi tte l- und Arzneimi ttel\'<HTäten in fiir K atastrop hen­
fii I/e a usreichendem 1: mfa ng und ernä h I'llllgsphys io­
logisch geeigneter bz \1 ' , dem Beda rf entsprechender 
Auswa hl. n aZIl gehören ferner ihre sichere Lagerung , 
d ie En t wicklung korrosionsgeschii t zter Verpackungen 
und z 11 \'el'l iiss iger Konsen ' ieru ngsmethoden und 
Schließlich - \'on der F riedens\I'irtschaft her gesehen 
und funk t ionell ahh ii ngig \'on der je l,'eiligen Lager­
fiihigkeit - ihr Yerb rauch im sogena nn ten\\ 'ii lz\'er­
f~hren u, a , m, J)i e Ue\'()JTatungsaufgaben bez iehen 
Sich ferner - um einige weitere Beispiele a us der 
auSliindischen Pla nung zu nennen - a uf Sani tii tsgeriit 
und mobile Lazarette inricht ungen , a uf e ine ii ber die 
un mi ttel ba re A usstattu ng der A He-Dienste h ina us­
gehende Lagerung \'on Stra hlenmeß- , Stra hl ennach­
weis_ und a nderem Gf:' riit oder a uf die Bereitstellung 
\'on Materia l und Ausrüstung fii r d ie :Betreuung von 
E \'a kuierten , \'on F lü cht lingen und \'<)f1 Obdachlosen, 
l~s sind a lso a ll es ~laßnahmen , die ebenfa ll s \'om Staate 
unrni ttclua r zu steucrn sind , 

',"eitcre Aufgabcn staat li cher Xotstandspla nung im 
Ausla nd , soweit sie ein a llgemeineres Interesse bean-

spru chen, sind die yerk ehrs, lind un terb ringungs­
tech n ischen Vorbereit ungen fii I' notfall s erfordcrl ich 
werdende U m q u a r t ie run ge n lin d H,ä umun ge n , 
Sie seien in diesem Zusammenha ng ebenfa ll s nur 
erwiihn t , 

Dcr Venml t ung und mit ihr dem staatli chen N ot ­
standspl'Ogra mm ist im Ausla nd demnach ein weites 
l"e ld iiberlassen, Trotzdem ist es - nicht a ll ein a us 
optischen Gründen - a ls fa lsch erk a nn t worden, die 
Schu tz ma ßnahmen fii I' die Verwa lt ung des ha lb I1n ­
ab hii ngig von den \ ' orbereitungen fii r den Luftsc hl1 tz 
der Be\'ö lk erung zu t reffen und sie dem Schu tz der 
Zi\' ilbe \'ölk erung gegeniiber so in den Yordergrund zu 
rücken , da ß sie von den p rimären Aufgaben des zi\' il en 
Bevölkerungsschu t zes gelöst oder ga,r darü bcr erhohen 
crschei nen , 

E ine ge l,'isse E igcnstä ndiglw it wird \' om Ausla nd 
dem Sc hu tz d es Kul t ur bes i tzes schl echt hin 
sowie dem jener Denkmäler und U nterl agen zuerk a nn t , 
die das menschliche Zusammenleben in kul t urell er 
B indung \'on der Vcrgangenheit her und die geistige 
Arheit dokument ieren , D ie Vorbereitungen fiir ihren 
Schu t z bleiben im wesentlichen auf die F ri edenszeit 
und zu geringerem Teil a uf eine möglicherweise noch 
gegebene Krisenzeit beschränk t , I m Kriege wird ihr 
Schu tz z, T , a uch a ls da \' on abhiingig beurteil t , ,il1\l,ie­
weit die b is dahin wohl ratifi zierten in ternationa len 
H,ege lungen l ) \'on den Kriegführenden beachtet \I'erden 
oder beachtet \I'erden können , und gegebenenfa ll s a uf 
Hergungsma ßnahmen an Ort und Stell e sowie a uf de n 
H,ahmen eines diesheziigli chen Selbstschu tzes begrenzt 
b leiben. 

D ie eingangs erwä hnte Frage, ob und wie \I'e it die 
Verwa lt ung bei und unmi ttelbar nach einer K ata­
strophe noch erforderlich sein wird , \I,ird auch \'om 
amerik anischen Biirger immer wieder geste ll t, \ Vie 
ernst das Prob lem einer geordneten H,egierungsge,,'a lt 
dort genommen wird und ii berha upt zu neh men ist, 
erhe ll t a us den za hlreichen Veröffent li chungen \'on 
a mt licher , von industriell er und \'01' a ll em yon fach­
li cher Seite, d ie sich zu diesem Themenkomp lex im 
einzelnen oder in einem begrenzten Zusammenh a ng 
schon friihzeit ig geä ußer t haben, und dem Studium 
seiner ma nnigfa lt igen Aspekte, 

D ic fachliche E rörterung b li eb dabei nich t a uf d ie 
Vereilligten Staaten beschrä nk t: na hezu a ll e fii hrcn­
den l:'ii nder der westli chen '''feIt haben bei der Vod )!:'­
reit ung dieser Pla nungen mit ihren Technik ern und 
Wissenschaft lern ih ren Beitrag geleistet, so da ß ii ber 
das Ziel Kla rheit gewonnen ist, U m das \ ,rie werden 
Technik und Wissenschaft weiterhin bemüh t bleiben 

1) l 'nilcd ::\'ations Edllca l io na l. Scicntifi c and Cullura l ()q . .{H niza­
ti on : Con\'cnli nn a n el Prot ocol lor the P l'o t cct ion 01 ClOltlOl'nl I'rop­
c rt~' in t.h e E\' cnt of Al'IllPrI Co nflic L - Thc " agll c, " ny 11 , 1!15,1, 

Es h a bcn bi s j e lz t in sI-(cs3 mt 28 S taa tc n ra tifizi crt ; \1. n, di e 
Sowj etIInion 1l1i t ihren l~li cd s laa lc n lind ihr'ell cUJ"opii isch C' 1l Vel'­
bündeten; ferner Frankreich. It a lien . der Il c ili ~(' Stuhl, .Jl1 goslawi en. 
Indien . \"on den \Yes tmiicht cll Großbrita nnien lind den \" ('rdni~t cn 

Staa ten sowi e \" on den nordischen Staa ten steht die H a tHi zicrlln g­
noch n lls . Von dcn Bcnchtxsl aa tcn si nd dic :\'icdcrlandc erst Y OI' 

k11rzem bcig-ctrctcn . Die ntind('s rcpl1hlil{ bcrl'it ct Z11r Z eiL ihren 
Bcitrit l vor, 
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müssen und angesichts der weitreichenden Problematik 
in vielen Fä ll en au ch nur Nä herungs lösungen finden 
können. 

Die Beschäftigung mit diesen Fragen war ba ld in 
ein Stadium getreten, daß sie in Verbindung mit dem 
zivilcn I ... uftschutz auch öffentli ch und bewußt zur 
Erörterung gestell t \\'erden konnten. In diese Hichtung 
zielten und zielen die praktischen Maßnahmen und 
(l bungen, die der behördliche Luftschutz in den Ver­
einigten Staaten allj ährli ch in größerem Rahmen b ei 
der Operation ALEHP) und b ei anderen An lässen 
durchführt . Angefangen bei den Bundesbehörden in 
Washington und eingeleitet mit den Hubschrauber­
einsätzen, di e das P ersonal der Zentralbehörden in 
Aus\\'eichquartiere bringen , wird die zivile Bereitschaft 
auf a ll en Ebenen der Verwaltung hierbei periodisch 
erprobt. N icht so in die Augen fall end , dem Beobachter 
aber nahezu ebenso beka nnt s ind die sogenannten 
" d isaster programs" , die Planungen einzelner nord­
a merikanischel' Mitgli edsstaaten und Großstüdte für 
ihre Verwaltung bei Eintritt einer Katastrophe oder, 
was ihnen gleichkommt, die Notstandsplanungen ver­
schiedener nordamerikanischel' Großunternehmen für 
ihr :Management und ihre techn ische Leitung. 

Die Impulse, die der wirtschaftli chen und staatlichen 
Organisation der Verein igten Staaten vom Ostasien­
konflikt Hl50/51 her gegeben wa ren , hatten ebenso 
belebend auch auf die Zivilverteidigung gewirkt, zu 
deren Aufbau damals der entscheidende Anstoß ge­
geben \\'orden war . Aus den Erfahrungen, \\'ie sie der 
2. v\ 'eltkrieg gebracht hatte, war schon frühzeitig klar­
geworden , wie entscheidend wichtig neben der a ll­
gemeinen Notstandsplanung gerade die Sicherung der 
lebenswichtigen Dokumente für das Fortbestehen der 
R egierungsgewalt und ihre W eiterarbeit sowie für die 
Wiederherstellung einigermaßen geordneter Verhält­
ni sse im Katastrophenfall ist. Bereits seit .Jahren 
gehört die in zunehmendem Maße automatisierte, 
fortlaufende Mikrokopie der Gcschäftsbelege ebenso 
zu den Selbstv crständlichkeiten des amerikanischen 
Groß- und Mittelun ternehmens \\'ie die An lage von 
Mikroregistraturen an atomgeschütztem , selbst der 
Belegschaft gegenüber geheimgehaltenem Ort, wobei 
zm' Erzielung einer absoluten Sicherheit, beispielsweise 
bei techn ischen Zeichnungen , sogar der südamerikani­
sche Haum hera ngezogen wird . P araIJel zu den in 
Nevada durchgeführten Versuchsreih en , wo la ufend 
auch Alten und Archivmaterial sowie Behördenein­
ri chtungen den Tests ausgesetzt waren, und den tech­
nischen ]i'o rtsc~ritten auf dem Gebiete der Repro­
graphie liefen Ober legungen organisatorischer Natur, 
die auf der einen Seite die Wiederaufnahme und den 
Fortgang der Produktion , auf der anderen Seite den 
der Verwaltung und mit ihr die Aufrechterhaltung der 
R echtss icherheit zum Inha lt hatten. Aus den ver­
schiedenartigsten E lementen dieses Komplexes , \\'ie 
s ie bercits in den zahlreichen Veröffentlichungen der 
zurück liegenden Jahre dargestell t waren , schiilten sich 
in gemeinschaftlicher Planung von Sachverst iindigen 
ba ld jene Aufgaben heraus, die, soll en der F ortgang 
der ]~egierungsgewalt und die Hechtssicherheit auch 
im Falle einer nuklearen Katastrophe gewährleistet 
sein , vordringli ch zu lösen sind. 

U ntcr der fördernden Tnitiative des Adm inistrators 
der Zivilverteidigung , L eo A. Hoegh, verdichteten sich 

dicse Aufgabcn überraschend schnell zu einem Pro­
gramm , dessen U mrisse Hoegh an liiß li ch des Jahres­
treffens des Zi\' ih'crteidigungsrats der Vereinigten 
Staaten, des U ni ted States Civil Defense Council , 
b ereits am S. September Hlfi7 in Detroit der Öffentlich­
k eit mitteilen konnte3 ). E s sieht im wesentli chen vor 

1. die Vorbereitung einer Notstell enbesetzung in 
linearer ]1'olge, sogenannte lines of success ion für 
dic Spitzen der drei Staatsgewalten und für 
Schi li sse1stell en ; 

2. den Dol{umcntenschutz ; 
3. Notunterl, ünfte für die ]3ehörden: 
4. den Einbau des öffentli chen Dienstes und seiner 

Hilfsmittel in die Hilfsdienste 
und postuliert mit seinen beiden erst en Punktcn als 
Grundvoraussetzungen des zi vilen Bevöll, erungs­
schutzes die Kontinuitiit der Führung und die Hechts­
sicherheit. 

Das Programm ist , \I'ie es der soeben erschienene 
Jahresberi cht der F ederal Civil Defense Administra­
tion für das Jahr Hl58 unterstreicht, in gemeinsamer 
Arbeit des Zivih'erteidigungsamts mit mehreren hun­
dert Sachverstä ndigen aus den B ereichen des Hundes , 
der Staaten und der Gemeinden sowie unter Beteili­
gung von weiteren Vertret ern aus den verschiedensten , 
aber einschlägigen Fachrichtungen entwick elt \\·orden. 
Die Verteilung der fachlichen Verantwortung auf so 
viele mag vielleicht als retardierendes Moment el'­
scheinen . Neben Zeit wird sie auch nicht unerhebliche 
Mittel gekostet haben. Im EndeffeH hat sich aber 
auch hier , soweit es bereits zu übersehen ist, die 
H,i chtigkeit der Methodik ebenso bestätigt, \\'ie sich 
die publicity im zivi len Luftschutz stets a ls vorteilhaft 
er\\'eist. Gerade durch die H eranziehung von Fach ­
leuten in weitestem Rahmen hat man sich schon im 
Stadium der Yorplanung auf eine Konzeption einigen 
können , die in ihrer Beschriinlnlng auf das vVesentli che 
auf so konkreten Vorstellungen fußt und die das Ziel 
so eindeutig erk ennen läßt, daß sie bei der praktischen 
Durchführung nicht so leicht a uf Widerstand stößt, 
d. h . ent\\'eder administrati \'en Erschwern issen ausge­
setzt ist oder etwa von der Öffentlichkeit her dem 
Vurwurf begegnet, a ls \\'ürden irreale Voraussetzungen 
fixi ert. Tatsii chli ch sind dem Regierungsprogramm 
entgcgenstehende Meinungen bis jetzt nicht bekannt­
geworden . 

E in weiteres positives Mument kommt hinzu: Der 
Zivilverteidigung der Yereinigten Staaten \\'erden von 
höchsten Stellen , besonders auch ,"on priisidialer Seite 
immer wieder die Impulse und die Anregungen gege­
ben, di e zusammen mit einem bereits vorha ndenen und 
wachen Bewußtsein der Gefäh rdung geeignet sind, für 
die Gesamtheit förderli che J nitiativ en zu weck en und 
realistische Planungen anzubahnen . 

Die weiteren Maßnahmen \'erdeutlichen noch mehT, 
wie ernst es die amerikanische Zi vilverteidigung mit 

2) Siche allch üpcraliulI ALEIIT 1\151i. In: "Zivil cr LIIU,chlltz "· 

./"hl'l.(nng 2 1, HJ57, S. "O~16. 

3) F cdem l Ci vii ncfcnse Adm inistration. Afh'isory Bulletin . 
No. 21 6: Conlinllity 01 Sta tc ami Loca l Goycl'Ill1lcnt. Sept. 1\), 1(J57. 



Ziviler Luftschu tz Sarholz : Xot~tnnds maßIl a,hrn r ll dcl' Vrrwnltllllg 20 l 

der " nn der politischen l"iihl'ung als " ordringli ch und 
lehensnotm.' nd ig 1 )cze ichneten staatl ichcn ::\ otstands­
pla nung nimmt ; Ric zeigen außerdem , wie es bei den 
a uch in Amcr ik a gegebenen llcschriinlmngen materiel­
ler , n Jr a ll en D ingcn abcr ycrfassungsl'ech t li chcr Katur 
ri chtig angcfaßt und in ziigigcm l"ol'tschri tt dem Ziel 
entgegengefiihrt wird. Kaum ein Jahr nach llel,aJUl t­
gahe der a llgemeinen U mrissc der Planung durch den 
Adm inistrato r wurde, es " 'a r am 1. Km'emher Hl58 
innerh a lb des Zi"ihcrtcidigungsamts eine c ige n ~ 
Dienststelle für das , .Con t inuit~· of (;()\'emm ent 
Pr'og l'am " gescha ffen. Koch im gleichen .J ahr wurden 
die Notsta ncl sma ßnahm en dcl' Yenraltllng zum .,ToJl 
Priority Program " erhoben4 ). Sie rü ckten da mi t in die 
vordcre Re ih e der Planungcn. Die Tatsachl" da ß " nn 
dem Programm mehr als 100 noo Yenml t llngse inh eiten 
a ngesprochen und in d ic Zi"ih'ert{'idiguilg eingeh aut 
werdcn, ist gee ignet , den U mfang der yorgesehenen 
Ma ßnahmen in das rech te Li cht zu rii cl, en. ~(Jch yor 
dem Endc des Berichtsjahres, das mi t dcm 30. Juni 
19:')8 abschloß, hatte das Zi"ih'cI'teidigungsamt 32 
Cou"erncure in persönlich gcfiihrten l"nteI'I'cdungen 
mit den Einzelh eiten dcI' Planung bekannt gemacht . 
Allen a nderen fiir den K atastroph enfall yorzusehenden 
Yel'waltungsma ßna hm en gegeniiber galt dahei die 
H erste llung eincr Automatik in der Amtsnachfolge als 
yorrang ig , stehen ihr doch rcch t li ch , besonders hei der 
Nachfolge in dcn gesetzgebenden Körperschaften, di e 
größtcn Sclmierigkeiten entgegen. D ie \\'ege, di e 
beschri tten " 'orden s ind , di ese auszurii um cn, werden 
weiter unten a ufgezeigt . ])('m yermll t li chen Ge­
fii.hrdungsgrad5 ) in den einzelnen ecbietcn Rechnung 
tragend, wurden die mit den Go u" em curen bereits 
persönlich abgesprochenen Empfeh lungen den Gou­
verneurskanzleien in den Zi"ih'el'teidigungsl'egionen 
2, 3, + und :') nochmals schriftli ch und im einzelnen 
erlüutert na hegelegt. Am Ende des B eri chtsjahres 
I, onnte festgesteUt werden , daß die leitenden und die 
höhcren B eamten in nahezu a llen i\[itg liedstaaten der 
Norda meril,ani schen Union mit dem PL'Ogramm be­
kannt gemacht ,,·a rcn. 

] m Gleichla uf mit den Yorhereitungen im H,ahmen 
der Ycnml t ung "'urde eille tiit ige V nterstiitzung d{'s 
Xotstandsprogram ms \' on Seiten der im öffentli chen 
Lebcn d er Vereinigten Staatcn ma ßgcb lichen Ver­
tretungen und dcr im Zi"ilschutz miten tschcidcnden 
' "el'biLnde herbeigeführt . Dad urch k onnte dem Pro­
gra mm der staatli chen Notstandsplanung dic b ei 
einem föd{,l'alist ischen StaatsaufLau unerl iißliche Re­
Sona nz gege ben werden. Aus die:en Yertr{'tungcn se ien 
henannt: 

der Hat der lJlll1desstaat li chen H,{'g iel'llng{'n, 
di e Gou " erneursbJl1fercnz , 
cl ie 13ii rgermeiste l'1, onfercnz , 
der Gemeinde " erband, 
die Amerikanische Legion, 
der Zi"ile Yerteidigungsrat , 
d CI' Nationale Verband der Direktoren der Zi"il­

\' ertcid ig ung in den Staaten und Territorien. 

Das a us den Notstandsmaßnahmen der Yer"'alt nng 
hel'ausgegriffene und mit Schutzma ßnahmen fiir die 
Yerwa ltung enger zu urnschreibende Programm der 
,, (;ontinuity of Goyel'nrnent" war im yergangenen J ahr 
('l'stmalig zu ein{' m der H a uptthenwl1 des Zivih'ertcidi-

gungstags , des Civ il Defens{' Day am 8. Dezember H158, 
iibC'r desscn Yerlauf an anderer Stelle ausf iih1'lich Zll 

b eri chten sein "'ird , a ufgerü ck t. Kurz vorher, im 
H erbst 1958, hatten sich die oben genann ten Gruppen , 
a lso die zur Durchfiilu'ung dieses Aufgabenk omplexes 
in weitestem H,ahmen berufenen Organe, gemeinsam 
mi t dem Bundesamt für Zi\'ih'erteidigung geschlossen 
und ehenso erstmalig Ül eincr Aufldäl'ungssehrift6) an 
die breite Öffentli chkeit ge ,mndt, um ihr das ,rarum 
lind " 'ofiir der \' orgc. ehenen Maßnahm en zu crl äutern . 

Unter Berufung auf die Präambel der Verfassung 
YOIl1 17. Scptemher 1787 : ,,'Vir, das Yolk der Ver-
einigten Staaten yon Amer il, a ... , um Vorsorge Zll 

t reffen fiir den Schutz a ll er ... " erldärt sich die 
H{'gierung als trad.it ionell y erant"'ortli eh für I ... ebcn 
und Eigentum ihrer Bürger, das s ie zu schiitzen hat, 
und damit a uch fiir alle Maßnahmen , die gce.ig net sind, 
ihnen zuniichst das t iberlcben eilles nuklearen Angriffs 
zu ermögli chen lind dann ein einigermaßen geordnetes 
" 'e iterleben sicherzustellen. In einer Vorrede des 
D irektors des Office of e i"il and Defense Mobilization 
werden die unmittelbaren materiellen Folgen eincs 
nuklearen Angriffs, nämlich das Abreißen al ler Ver­
kchrs\' erbiJldungen und des \\ 'irtschaftslebens in ihren 
l,atastrophalen Ausmaßen, klar herausgestell t und 
damit in ihrem yoUen ü mfang offen zugegehcn. Auf 
der anderen Seite brillgt L eo A. Hoegh zum Ausdruck , 
daß eiller solchen Situation gegen über eine R egierung 
nm' bei anerkannter Autoritii t und fachlicher QlIali tii.t 
in der ]~age ist, die H ilfs- und Rettungsmaßnahmen 
wil'k sam und mit Erfolg durehzuführcn, denn - so 
sehließt die Vorrede - " das Überleben der Nation ist 
abhängig y on der Befähigung der B ehörden aller 
Ebcnen , ihrer Yerant,yol'tung auch zum Zeitpunkt 
cilles massi"en nuklearen Angriffs gerecht zu werden ". 

Das ,YarUlTI der staatlichen Notstandsmaßnahmen 
wird yon drei wesentli chen und gleichrangigen Auf­
gaben umschrieben: dem Schutz des eil1Zelnen , der 
Hilfe für die Gesamtheit und der Aufrechterhaltung 
dcr Regienmgsautorität. B eim Schutze des einzelnen 
handelt es sich , wie eillgangs bereits erwähnt, um die 
Erhalt ung aller für ein geordJletes R echtsleben uner­
Jii.ß li chen und die Rechte und Interessen der Persön­
lichkeit dokumentierenden amtlichen Unterlagen , be­
sonders jener über den Personenstand und die Eigen ­
tumsyerhiiltn iSRe. 

4) Exec llli,·c O lfi ce 0 1 Ihe Prcs i,knl. Ollice 01 Ciyil nnel Dclcnse 
:llohilizntio n : An",,,,1 Report 0 1 Ihe Federn i Ciyil n e lcn sc Admini­
s lr" li o n 101' Fi,co l Yenr 1958. - "V" shin~ton HI5!l. 

G) Siehe die ü bers icht skarte Z II : ,.\'creinigte StAnl.'n. Gcla hrc n­
nnalysc lind P lanlll1 g:s rald.orcn." 1n: " Ziviler' Luftschutz", .hlhrg-nng 
2:1, 1 ()59, S . 1 i 6. 

6) Ex~cuth'c O lli ce 0 1 the Presi(lent. O llice 01 e h ' iI And Dcle nse 
~ I()hiliza ti()n : Continuity 01 Stnte ond Loca l GOY('rnnH'nL -
( W"shing ton : Scptclllber 1958.) (OCO )!. L-20\ 

7) Das O lli ('e 01 Ci"il And Del.' n se i\ lobil izAlion - d"mn sei nur 
e rinn ert - ist di e rtln 1. .Juli 1958 nu r Grund des sogena nnten 
H('orKanization P lan No. l o f 1058 crro lgt c Zu s3 nllllen)egung des 
Olli cc 01 Delcnse ~Iohiliza li on mit d er F ed cral Ci v ii Delensc Ad­
ministra ti on , a lso des Hüstun gsplal1ungsß lnl cs Illit dein B undcs8 111L 
fOr Z i\·jl\·erLcidigull J.:{. Dil'cldor ries nell en AI11tS wurde dcl' yormaJi f{e 
Acllllinislrlllor d es FCOA. L~o A. lloe~h. V('r~le i ch e Federni ne~ister 

y om 1 .. Juli 1%8. 
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Zum ~chutz des einzelllelt tritt der ~chutz der All­
gemeinheit, der vor allem in der Yorbereitung und der 
Leitung der unmittelbar nach einem atomaren Schlag 
einzuleitenden HiHsmaßnahmen a ls "Vorrangiger R e­
gierungsaufgaben ihren Ausdruck findet . Yoraus­
setzung für ihren Erfolg ist , daß die hierfür im voraus 
era rbeiteten Unterlagen im Ernstfall erhalten ge­
blieben sind und auch unverzüglich zur Verfügung 
stehen: b eispielsweise die Einsatzpliine der H ilfs­
organisationen , die Notstellenbesetz ung , die Aus­
riistungsnachweise der Hilfsdienste oder die Regelung 
ihrer materiellen Versorgung. 

Als letztes in der Beweisfiihrung des "\'arum wird 
der Schutz jener Dokumente benannt, auf denen die 
Autoritiit der R egierung und ihre Aufgaben beruhen , 
die Sicherung der Rechtsgrundlagen der Regierungs­
ge walt , mit Gesetzen , Verordnungen , St euerlisten und 
ühnli chen Unterlagen. 

Zielen diese Forderungen in der Hauptsache auf den 
Schutz der behördl ichen lebenswichtigen Dokumente 
- die technische Durchführung des Dokumenten­
schutzes ist Gegenstand eines amtlichen Handbuchs, 
das -v on einem Fachmann des Archivdienstes in Zu­
sammenarbeit mit eb ensolchen aus dem Staats- und 
Gemeindedienst erstellt " 'ird und das im Entwurf 
b ereits 'vorliegt -, so ist die weitere Forderung 
riiumlicher Art . Sie ist mit der "orbereitung von Aus­
,veich- und Notunterkünften für die Verwaltung zu 
umschreiben. Durch sie soll die R egierung in die Lage 
gesetzt werden , die Notstandsmaßnahm en auf allen 
ihren Ebenen gesichert und wirksam zu leiten. Von 
den Notunterkünften wird gefordert, daß sie einmal 
gegen die unmittelbaren Wirkungen der K ernwaffen , 
aber auch gegen den fallout schützen; daß sie ferner 
so viel an Raum , an Verpflegung und an Gerät auf­
weisen , um für mindestens 30 Tage ein ununterbroche­
nes Arbeiten zu gewährleisten; daß sie schließlich so 
gelegen sind, um in kürzest er Zeit - in dem Text 
heißt es " in wenigen Minuten" - und mühelos erreich­
bar zu sein. 

Die Aufklü'rungsschrift stellt noch einmal die -vier 
Aufgaben heraus, die von den Behörden schon jetzt in 
Angriff genommen werden müssen , sollen einmal 
R echtsordnung und Rechtssicherheit im Ernstfall 
nicht unterbrochen werden und soll gleichzeitig der 
Bevölkerung rasch und wirksam Hilfe gebracht werden 
können: 

1. Herstellung einer Automatik der Amtsnachfolge 
in allen Schlüsselst ellungen der Yenraltung, der 
Justiz und anderen wichtigen Behörden ; 

2. Schutz der dokumentarischen Unterlagen der 
Verwaltung und der Justiz , soweit sie für den 
Schutz des einzelnen in seinen R echten erforder­
li ch sind, sowie jener , die für den Ablauf der 
R ettungsmaßnahmen notwendig werden; 

3. Bereitstellung und Einrichtung von Notunter­
künften für die Verwaltungen aller Ebenen ; 

4. Planungen , um das gesamte P ersonal und Gerät 
d er öffentlichen Hand in die Hilfsmaßnahmen 
einzugliedern, 

unterstreicht also die Forderungen , wie sie mit dem 
amerikanischen Continuity -of- Government-Programm 
am 5. September 1957 in Detroit verkündet worden 
sind. Die ]~eih enfolge der Aufzählung gibt einen 

HÜlIIeis auf die " 'ichtigl, eit, di e Amcri],a deJl -vier 
Aufgabengruppen b eim ißt, aber auch auf die Schlrie­
rigl, eiten , die iJuer Healisierung entgegensteheJl. Bei 
den beiden ersten handelt es s ich darum , eine unter 
allen Umstiinden im Hecht h egründete Führung sicher­
zustellen und die Hechtssicherheit überhaupt zu ge­
währleisten: ii her das Organisatorische hina us im 
wesentlichen um Grundsatzfragen. Die b eiden 
letzteren der -vier ProgrammpunHe, die Unterbringung 
der Behörden für den Kri sen- und h :atastrophenfaH 
sowie die Eingliederung des öffentli chen Dienst es und 
des der öffentli chen Hand zur Verfügung st ehenden 
Geriits in die Hilfsmaßnahm en , tragen nahezu aus­
schließlich technischen und organisatori schen Cha­
rakter. 

D ie Automatik in der A mt s n ac hf olge, wie sie 
jetzt ka tegorisch gefordert I"ird - sie ist, wie berei ts 
erw~ihnt , zum " Top Priority Program " aufgerii cl,t -
wird der ÖffentJ ichl,eit gegenüber damit b egriindet, 
daß Amtsanmaßung, Amtsmißbrau ch und iihnliche 
Rechts"'idrigkeiten in Notständen sehr naheli egen und 
daß die Autoritii,t der R egierung und der Behörden 
gerade unter den dann gegeb enen Umst~indeJ1 beson­
ders hoch zu b emessen ist . J ede Schwä chung der 
R egierungsautoritüt würde einer potentiellen Gefii.hr­
dung des ordnungsgemiißen Ablaufs der HiIfsmaß­
nahmen gleichkommen, also Stürungsmomente herbei­
führen , die unter allen Umstiinden auszuschließen 
sind. Aus diesem Grunde solle das staatli che und 
kOlllmunale Verwaltungsrecht -v ordringlich dahin­
gehend revidiert werden , daß die Automatik der Amts­
nachfolge für den K atastmphenfall auch in erforder­
licher Tiefe erfolgt und eine ausreichende Anzahl der 
Ersatzpersonen jede nur mögliche Kontinuitiit in der 
Leitung der einzelJlen Yenmltungskörper s icherstellt. 

Die damit aufgeworfenen Rechtsfragcn reichen Will 

Teil außemrdentlich ti ef in das k odifi zierte, insbeson­
dere in das Yerfassungsrecht hinein ; sie m ii ssen neben 
neuen Gesetzen auch Yerfassungsiinderungen aus!i.i seJl. 
In Ablriigung dieser Folgen und des fiit· solche Maß­
nahmen unulllgü,nglichen Zeitbecl a rfs - das se i hier 
eingeschaltet - hatte es das Zil'ih'erteidigungsamt 
den R egierungen der Bundesstaat en schon frühz eitig 
nahegelegt , die für eine automatische Amtsnachfolge 
unumgänglichen Gesetze und Verfassungsünderungen 
im Entwurf -vorzubereiten. Das ZiYiI-v erteidigungsaU1t 
b efaßte sich ebenfall s mit diesen Rcchts- und Ver­
fassungsfragen und k onnte bereits im Juni 19,38 ein 
Modellgesetz zur Hegelung der Amtsnachfolge in der 
Verwaltung und in der Justiz -vorlegen. Gleichzeitig 
war die Columbia Uni" ersity in N ewYork beauftragt, 
die notwendig werdenden Verfassungsiinderungen gut­
achtlich zu untersu chen und für die drei klassischen 
Staatsgewalten entsprechende Vorschlüge auszuar­
beiten. 

Die Columbia University hatte außerdem den Auf­
trag, bis zum H erbst Inds, das heißt so zeitig dem 
Zivilverteidigungsamt Mustergesetze für die Abge-
ordnetennachfolge b ei den Gesetzgebern beim Bund 
und in den Bundesstaaten sowie in den Gemeinde­
vertretungen -vorzulegen , daß sie noch im laufenden 
Haushaltsjahr vom Council of Stat e Governments, 
dem Rat der Regierungen der Bundesstaaten , beraten 
und befürwortet werden kÖIlJ1en. Man hofft , daß damit 
die gesetzlichen Vorbereitungen für eine automatische 
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Amtsnachfolge im K a tastroph enfa ll his zum Sommer 
Hl;3ü in Ill ehr al s 30 Staa ten angela ufcn se in ,,·erden. 

Dcr dritt c l'rogra lllll1punH , wie ihn das Merkbla t t 
hera ufiste Il t , ist di e Bereitst ellung yon Xotunter­
klinft e n für die Y e rw a l tun g . . Er ha t das Stad ium 
seiner Erprobung im \\'esentli chC'n uereits durchla ufen. 
Zu sei.ncl' Durehfiihrung liefern die zent ralen militiiri­
schen BcfehlssteJl en, 11' 0 Xot- und AusII'e iehuntel'­
künfte h('l'e its seit liingerer Zeit in praktischer Be­
wührung stehen , sOlrie zah ll'eiche (;roßunternehmen 
der J ndust,l'.ie -- und au ch dC' r Presse -- ebenso ge­
eignete Yorhilder wie yi C'le im zil'il ell 13C\'ölk erungs­
schu tz for tgeschrittene Staat en und (; cll1 einden . 1-1 ier 
komll1 t e ' I'or a ll em da ra uf an . die h('l'eits gegehenen 
A.nsatzpunkte zu e iJl c!11 geschlossC'n C' n X etz gegen­
se itiger K ommuniJ,ation zu yerdi chten. 

E in lctzter Punkt in der Aufzühlung jener Ma ßnah­
men, die yon den Behörden beizeiten und yorsorglieh 
einge leitet " 'erden sollten . ist die Hera nziehung des 
P ersonal ' lind Geriits der öffentli chen Hand sO II'ie ihre 
Ein g li ed e run g in di e Xot s t. a nd spl a nun g . 
I hnen wird ebenfaJl s ein besond ere. Cell'icht beige­
messen. Hier handelt es s ich zuniichst darum , die 
Xotstandsaufgaben der R egierung !da r hera uszust ell en 
und y on l'ül'I1herein fe.tzulegen, II'elehe Yerwaltungs­
st ell en für die Durehfiihrung jeweils yera ntwortlieh 
sind. Ein zweiter Schritt b est eht darin , yorzusorgen , 
daß diese Behörden im K a tastroph enfa ll aus Kriiften 
anderer Behörden , drnen keine Xotst a ndsaufgaben 
zufall en , H' l'stiirkt , da ß darüber hinaus II'e itere frei­
wiLlige .H ilfskriifte heT'angezogen \I-erden und daß 
schließlich das gesamte P ersona l eine Ausbildung für 
die ihm zufa ll C'nden Xot sta ndsfunHion en erhiilt. 

\\ 'irksam unterstützt wird die durch die einprü gsame 
Simpli fizi el'ung eines so \I'eitmasehigen Aufgaben­
komplexes, wie ihn die Cont inuity of Goy ernment 
da rste ll t , ohnehin fiir s ich sprechende Schrift durch 
eine A nzahl ,"on ]i'ederzeichnungen. u nter anderem 
stellen s ie ein e Behördenbesprec:hung, einen Photo­
k opist en, die .r\usII·e ichunterhlnft einer Behörde im 
Geliinde sowie einen Hubschrauber "01' dem Kapitol 
dar und treffen da mit s\'mbolhaft den Ablauf und das 
Progra mm der staatli eh~n X otst a nd sp lanllng in se inen 
K el'l1punk ten. 

Die Yereinfachung, unter der das Xotsta ndspro­
gra m 11l der Hel'ülkerlll1g gegen ii lJer da rgeboten wird , 
ist a ll el'd ings au ch eine Gefahr. 8 ie darf nicht dazu 
füh ren, d ie der " el'll'altung zufall endrn Aufgaben au ch 
in diese r Einfachheit zu sehen. D ie hier in b esonders 
hohem Ma ß anfallenden u nhel, annten lassen für 
laienhafte und selbst für st a t ische Lösungen nur in den 
seltenst en FüJlen Haum. E s ist deshalb nicht iiuer­
trieben , wcnn diese Allfgahen neben der Yorbereitung 
einer Yiell eieht noch möglichen Teile\'ahlierung und 
einer in jedem b Clmffneten K onflik t größeren Aus­
ma ßes -- glr iehg iil t ig ob mi t oder ohne I'ora usgrgan­
gene Kri se -- not ll'endig werdenden X ot sta nds­
el'l1ühl'llng zu den yerantwortungs l'ollsten des zi l'il en 
Luftschutzrs iiberhaupt gehören8 ) . Aus dem " er­
gangenen l,-ri rg li rgen a uf diesem Gebiet zlmr zahl­
reichr , a hcr doch noch I' icl Zll II 'cnig Erfahmngcn 1' 0 1' , 

So wel'holl deren K enntnis für ii br rl egte P lanungen 
trotzdem se in muß. Dir al lmiih li che St eigerung der 

K a mpfh a ndlungen gegen die Zil'ilbel'ölhl'ung in 
Deutschland ebenso wie auf dem ostasiatischen Kriegs­
scha uplatz hatte den " enl'altungen meistens n och 
hinreichend Zeit fiir ] mprol'isationen gelassen. K ata ­
strophen des Ausmaßes, \I'ie sie infolge der F ortschritte 
a uf dem Gebiet der \\'affentechnik jetzt im Bereich 
des Healen liegen, s ind dam als ni cht einget reten. 
Selbst in H iroshima und Nagasal,i wa ren die Aus­
wirkungen b ei aller b is dahin unerwa rtet en CröP. e 
imm er n och räumlich b egrenzt gehli r ben . 

Die DarsteIJung staa tli cher J\"otstandspla nungen 
würe unvoll stä,ndig, würde nicht noch die se it einigen 
~[onaten in den Yerei.nigten Staaten -- aber a ußerha lb 
des Continu ity -of- GOl'ernm ent-Program ms -- laufende 
Aufstellung einer National Defensc E .,> eeutive Hesen 'e 
erwühnt . Aus der Erk enntnis, daß ein dritterWeltld'ieg 
nicht die Zeit lassen wird , kriegsbediJlgte zivi le Stellen 
a llmiihJieh a ufzubauen und ebenso aJlmiihlieh anla ufen 
zu lassen, wird eine R ese l'l' e von F ac hl e ut e n a llel' 
in Frage k ommenden Rich t ungen bereitgest ell t. Sie 
II'erden vom Blmdesamt für Zivilverteidigung in erst 
im Ernstfa ll zu schaffende und \'on ihnen zu besetzende 
Stellen eingewiesen. K ern dieser Resen e ist die 
BDS.-\. , die Business and Defense Sen ' ices Administra ­
tion, der im wesentli chen die Hohstoff- und die Pro­
duktionslenkung zufallen werden. Schon jetzt, wen ige 
Monate nach Inangriffnahme des Progl'amms kann 
das Bundesamt für Zivih'erteidignng auf na hezu 
2000 F achleute aus den " ersehiedenen Min isteri en, 
\\. i I'tsehaftsz weigen oder Fachbehörden zu .. ü ekgrei fen. 

Abschließend sei noch einmal auf die ameril,anisehe 
Aufklürungssehrift y enviesell . Sie ist au ch in staat s­
p olitischer Beziehung b emerkens\l'er t , in der Methodik 
staatsbürgerlicher Erziehung. Der Anruf biirgerliehen 
Pflieht- und Verantll'ortungsbewußtseiJls bildet von 
jeher einen integri erenden Bestandteil der Aufldärungs­
arbeit für die amerikanische Zi"ih·erteidigung. Ihr 
ethischer Gehalt ist hier in besonderem Maße spürbar. 
Dem Leb ensrecht des einzelnen , das in erst er Linie und 
zunä chst auf den Selbstschutz hina uslüuft, wird das 
Interesse der Gemei.nsehaft nicht gegenüber- , sondel'l1 
an die Seite gest ellt, das in der Aufrechterhaltung und 
im F ortbest ehen rechtsstaa tli cher Lebensform en, mit­
hin in der R echtssicherheit seiJlen Ausdruck fiJldet . ] n 
diesem Zusammenhang sei daran erU1Jlert , da ß die 
sieben Artikel der Yerfassung der YereiJligten Staaten 
in den nahezu 180 J ahren seit ihrer Gel t ung insgesamt 
nur dreizehnmal ge~indert , dabei meist nur ergänzt 
oder erl iiutert worden sind, sichtba res lCennzeiehen 
einer K ont inuitä t \' on Yerfassung und R eeht9

). Dem 
Kotstandsprogramm der Yerwaltung ist ein ähnliches 
Ziel gesetzt. E s soll nicht mehr und nicht weniger 
erreichen , al s für die bürgerli che Gemeinschaft die 
K ontinuität jener Formen des menschlichen Zusam­
menleb ens au ch übel' eine atomare K atastrophe hinaus 
zu gewiihrleisten, die einem weiteren Leb en erst seinen 
] nha lt geben : d ie Freiheit des einzelnen in ihrer 
Bindung an Verfassung und :R.eeh t. 

8) Si ehe nllch : .. h:anadn. \ 'ol'schHig-c fCIT'C"ilt e ~ot slnnd s(, l'n iihrllng'" 

111: .. Zh·ilcr .I.uftsc hulz" .Jahrg-nn g :!:l , l ~ J .)!) , s. :) .~l. 

9) Thc COll slilulion o( lhc Uniletl Slalcs. In : US Goycrnlll cllt 
Urgan iza lio n Manlla I1 lJ55- H156. - W ashing lon 1055. 
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Aus der Cieschichte des Luftschutzes 

Von H. J. H ü It e n, Pol.-Oberstleutnant a_ D., Köln 

])je }' ührullg des IJllftschutzes 

In untrennbarem Zusammenhang mit dell Problemcn 
der "M ilitäri sc h e n Verteid ig un g " steht die Auf­
gabe der " Zivil e n Verteidigung " . Am!:J . Oktober 
19571 ) wurde ein " Erstes G e s e tz üb e r Maßnah­
m e n zum Sc hutz d e r Zi v ilb evö lk er un g " yer­
kündet und damit fanden insbesondere die Arbeiten 
für einen künftigen " Zivilen Luftschutz " als Teil des 
" Zivilen Bevölkerungsschutzes" in der Bundesrepublik 
eine gesetzliche Grundlage. Da die Bundesregierung 
nach ihrem " Vorläufigen Luftschutzprogramm" \'om 
11. Juli 19552) ein fest umrissenes, endgültiges Pro­
gramm nicht entwickelt, zumindestabernicht bekannt­
gegeben hat, hißt sich vorerst nicht übersehen , wie die 
" Führung d es zivi l e n Luft sc hutz es " endgültig 
gedacht ist. Das vorwiegend ein Hahmengesctz dar­
stellende "Erste Gesetz über Maßnahmen zum Schutz 
der Zivilbevölkerung" bedarf noch vielfacher Ergiin­
zung durch Verordnungen, gerade auch hinsichtli ch 
der Führung. In den meisten Natohindern ist die 
Zivilverteidigung den Innenministern unterstellt, mit 
Ausnahmen in Portugal dem Verteidigungsm iniste­
rium, in Kanada dem Gesundheits- und Sozial­
ministerium, in Norwegen dem Justizministerium , in 
den USA dem Präsidenten direkt. Immer wieder aber 
klingt in der Fachpresse die Forderung an3 ), im 
Bundesgebiet auch die " Zi\·ile Verteidigung " mehr 
oder weniger einer miJitiirischen Führung zu unter­
stellen, neben gegentei ligen Ansichten. 

Eine Betrachtung der " Gr und stitze für di e 
Führung d es Luft sc hutz es" imzweitell " ' eltkrieg 
in Deutschland möge zur K lärung dieser schwierigen 
problematischen Frage b eitragen. 

1) lIundesgese tzblalt Teil I, Nr. 56 VOIll 16. O l<lober Hl57, S. 1(j!Jß ff. 
2) !:lulletin 111 / 1!J5;) S . !)2t vom 20 . . Juni 1055 d es Presse- IIncl 

Inforlllotionsamles deI' Bu ndcsl'cgicrul1 g; "e rgl. hi er1.11 auch "Lufl.­
schlltzJl ro~l'allln l lind Luftschutzgesctz", 11cft 3 vom Mürz"1 D5G, S . üH 
ff. dieser Zeitschrift. 

3) Vergl. folgende A ufsätze in dieser F achzeil schrill: 
a) "Luftschutz einst un d je tzt", I feft 11, Noyember 1%2, S . !J; 
b) "D ie Führull~ im Luftschutz e inst und je tzl" , Helt 1 , Januar 

1%5, S. 8 fr.; 
c) " Führung im Lu[lschlllz", I-[c ft 2, F e hruar lU,j5, S. '27 Cf.; 
d) "Atomwarren und Lultsehutz", lI eft :\, ~liirz 1 !J56, S. 8:\ ff. ; 
c) "Die Integration von llJilitül'isc hc l' 1I11d zi\'il cl' Vcrlcitiigull g" , 

J feft -I, A pl·i! 1 !J5G, S. 118 ff.; 
I) "LIIIU,ri egser-lahrun ge n im Hheinisch-\~res t fii li schcn Indllstri e­

gebiet" lI eft 6, Juni 1!)56, S. 180, Abschnilt "Fühnrn gs~nllld­

sü tze im LuftschlItz" ; 
~) "Das Zusamnlcnwirkcn zivil er' lind mililül'ischC'1' l{l'~irt c JHH.: II 

Lu ftangrirren", H eft 7 /8, Juli /Au gust 1!J56, S. 206 11. 207; 
h) vcrgl. Besprechung der Studie ,.Sll'nlcgic dc l' zh'ilclI Verteidi­

gung" - H. E isc li schmitit Verlag Fl'alll..:rlll't / ~1. l U5U - in 
lI eft 3, i\lürz 1957, S. 83- 85; 

i) .. OIlS E rste Gesetz über Ma ßna hnlcn zum Schlitz d er Zi ,"il­
beyö ll, cnlllg" in Ifeft12, Dezember 1!J57, S. :327- 332 ; 

1\. ) " Die 111i1itül'ischc )Iitwirkung an d er zivilen Verteid ig ung" in 
lie ft 5 , ~ I a i 1%8, S. % - 97; 

I) "Wa ndel der s tra te~isch en La~e "" in lI eft !J, Septcmb er 1!J5X, 
S. 1 !)!)- 20 I ; 

111 ) "Prohlem e der L IIll schlltzfiihnlllg" in li e ft I , ./a nllar I!J5!J, 
S. 5 Ir.; 

n) ,.Zivilschlltz als n ld uclle Auf~nhc der LnrHI('sY(, l'lcirli;.{tmg" in 
H elt I, Janllar 195!), S . 8 fl . ; 

0) "D ie Führlln g des LIIlLschutzes in den Gemeindell" in li eft 1, 
J a nllar- 1!)5!) , S. 12 ff. 

Die Vorschrift " Grundsiitzc für die .Führung des 
Luftschutzes" (YL. S.) - Luftwaffen-Dienstvorschrift. 
(L.Dv.) 751 (Kur für den Dienstgebrauch hestimmt ­
Kf.D. - ) stell te in dcr E inleitung fest: 

1. Der :Luftschutz ist ein Tei l der Lufb·el'teidigullg. 
Seine Fiihrung obliegt dem Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe. 

2. Der Luftschutz hat die Aufgabe, organisatorische 
und techn ische Yorl, ehrungen zu treffen , um die 
K a mpfkraft und den " ·iderstands\\·iLl en des ge­
samten Volkes gegen die \Virkungen von I ... uft­
a ngriffen zu erhalten . I~uftang riffsschiid en hat er 
durch raschen Einsatz zu bekii mpfen und dem 
Entstehen yon K atastroph en entgegenzutreten. 
Er so ll damit yerhi ndern, daß die KraftqueJlen 
und der Kraftstrom zur Front zum Erliegen 
kommell . 

(llietlerllll/-:, tles Lul't.sthllt.zt's 

Der Luftschutz gliederte sich organisatori sch in: 
a) T ... uftschutzwarndienst (LS'I\I) mit 

L S-\Va rnabteilungen , L S-"'arnersatz- und Aus­
bildungsabtei!ung ; 

b) L S-Einheiten der Luftwaffe mit 
Luftschu tz-H,eg illlentsstab z .h .V. ( T.~S-Hcgts. 
Stab z.b.\".) ; 
Luftschutzahteilttng (mot) der Luftwaffe (L S­
Abt. mut) ; 
Luftschu tz -Ersatzahtpilung deI" J.uftl\"affe (1~S­
Ers. Abt.) 
Nehel-Abteilung (mut) der 1 
Luftll'affe (Xebelah t. mot ) 

einsatznüißig Ulld 
truppendienstlich 
den zuständigen 
Kom m a ndeu ren der J-l einlat-Nebelk umpanie ~ 

(Hei.Nebelk omp.) J l1' lakgruppen us\\·. 
unterstell t 

~". uft~chutz_Abtej,IUng~stab ) 
z.b .\ . (LS-Abt. Stab z. b. 
V.) 
Luftsehu tz-Kompanie z .b. 
V. (LS-Komp. z.bT.) 

zur Bedienung ,"oll 
S-Anlagen 

c) L u ftschutzpo li zei (LS- Pol .) 
1n I ... uftschutzorten I. Orclnung l\"ar eine 1...S­
Polizei unter Verwendung der staatlichen , lWIlI­
munalen und sonstigen Einrichtungen p ersonell 
durch Heranziehung von Ergiinzungskriiften und 
materiell durch zusii tz li che ,"om Oherbefeh Is­
haber der ]~uft\\"affe zu beschaffende Ausstattung 
aufgestell t. 
In Luftschutzorten H. und JLT . Ordnung waren 
die im I1'rieden vorhandenen staatlichen , kommu­
nalen und sonstigen in Betracht kommenden Ein­
ri chtungen unter einheitlicher Leitung des ört­
li chen Luftschutzleiters gestell t und den örtlichen 
Verhältnissen entsprechend gegliedert. Auch in 
diesen LS-Orten konnte in besonders b egründete): 
Allsnahmefü.] len die Aufstellung einer :LS_polizel 
beim Oberbefehlshaber der Luftwaffe b eantragt 
werden. 
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d) ,r c rkluft sc hu t z ( \r L S) 
.Er \I'a r ," O ll den zum \Verlduftschu tz gehörenden 
Hetrieben unter Leitung der Reichsgruppe ] 11-

dustrie (RI ) durchgeführt . D ie 'Yerkluftschutz­
Bctrcuungsorganisation der R [ glicderte sich in 
" 'crkluftschutzbereichs-, Bezirl,s- und Ortsst e I­
len. Mit dem Aufruf des :Luftsehu tzes übernahm 
der örtl iche Luftschu tz leiter die L eit ung der 
Durchführung des " ·erkluftschu tzes. 

e) E rw c i te r tc r Se I b stsc hu tz (E rw . S. Sc h .) 
Er l\'lIrde \' on den zu ihm "chören den Dienst­
stell en und Betrieben un ter Leit ung des örtlichen 
Luftschu tz leiters durchgeführt . 

f) Se l b s t sc hu tz (S .S c h .) 
Der Selbst, chutz oblag der JJe,·ülkeJ'llng. Seine 
Organisation und die Ausbi ldung der Selbst­
schu tzkriifte wurde \' om ]~e i chs luftschutzbund 

durchgeführ t . Dieser gliederte sich in RLH-Grup­
]Jen, -Bezirks- und -Ortsgruppen. Mit dem Aufruf 
des Luftschu tzes iiberna hm der ört li che Luft­
schu tzleiter die Leitung der Durchfiihrung des 
Selbstschu tzes im Luftschutzort. 

g) Luft sc hu tzd ie n st d e r \r e hrlll ac h t und 
d er ü br ige n b eso n d e r e n ' -e l' ll'a l t un ge n 
" 'chl'macht , " 'affen- SS , SS -.Junk erschulen , 
H,eichsarbeitsdienst , Deutsche R eichspost, Reichs­
was 'erstra ßelwen \'alt ung, Deutsche R eichsbahn , 
Gencralinspekteurfü I' das Deutsche Stra ßeJ1\l'esen 
(H,eichsautobahnen) und die I'um R eichsministcr 
der Luftfa hrt u . OhclL. sunst noch b estimmten 
Ste ll en ( L. D \ 'O. z. L~-Ue .. etz § :2:? RGil l. 193U L 
S.I772). 

Außerdem l\'aren nach der L .D I·. 7;31 ' Vehnmw ht ­
hilfskulllma ndus " on a llen " 'ehJ'JlJachtteilen aufzu­
stell en zum Einsatz bei Luftangriffsschiiden großen 
Ausmaßes, b ei denen '\'ehn\'icht ige Anlagen oder 
'\'ohll\' iertel der Bel'ölkerung, " 'i ilder usw. \'un Groß­
notständen b edroht wurden und die Luftschu tzkriifte 
zu deren Abwendung nicht ausreichten. 

Im R a hmen des Luftschutzes l\'aren fcrner besundere 
Ab wehrma ßnahmen zu treffen a uf den Geb icten: 

a) der Verdunk lung, 
b) der Tarnung, Scheina nlagen und Yerncbclu ng, 
c) des baulichen Luftschutzes, 
d) des Brandschu tzes, 
e) dcs Gasschu tzes. 

7,lI sl,älldigkl'it im LlIl'j Sl'hlilz 

Der Oberbefehlshaber der J,uftwaffe gab in Ange­
legenh eiten des Luftschutzes 

a) Befehle oder ,reisungen an se ine nachgeordnet en 
Dienststell en: 
1. Luftflottenk ollI ma ndos, Luft l\'affen befehlsha­

ber Mitte und gleichgcordnete K omma ndu­
stellen, 

2. Luftgaukummandus; 
b) Weisungen an : 

1. die anderen\r ehrmachtte i Il' , 
2. Heiehsflihrer SS und Chef der ' .Dell tschen 

P olizei im RMdl. , 
3 . die " Besonderen Yel'waltll ngen" , 
4. die ii brigen zi I' il en :Minist eriell und ubersten 

Heichsbehärden. 

Aul'gabl'1l des Lul'twaffclll'iihrulIgsstabl's 

His zum ]<'ebruar 1933 gehörte der zivile Luftschutz 
zur Zuständigkeit des R eichsmin.ist ers des Innern . Die 
Durchfiihrung wa r bis zu diesem Zeitpunkt den Län­
dern iibert ragen. Tm F ebruar 1933 gingen die Aufgaben 
auf dem Geb iet e des Luftschu t zes auf den " R eichs­
kommissar fiir die Luftfahrt" und im Mai 1933 auf den 
" R eichsminister der Luftfahrt" ii ber . Gesetzlich wurde 
der Luftschu tz durch das I-,uftschutzgesetz vom 
26. ,Juni 1935 mit seinen Anderungs- und Durch­
führungs-Verurdnungen4 ) als Aufgabe des :Reiches be­
sti m m t . Die nach " ersch iedenen U morgan isationen 
geb ildete " Inspekt ion 13 der Luftwaffe (Lln. 13)" 
un terstand dem Chef der Luftwehr. Die Inspekt ion des 
I-,uftschu t zes war in drei Abteilungen wie fulgt ge­
g liedert: 
Abt eilun g I. : .Fü hrung, Organisat ion , Einsatz, 

Luftschu tz der b esunderen Verwal­
t ungen, L S-Einheiten (mot) , Luft­
~chu tz I\'arndienst, Fernmeldewesen 
im Luftschutz. 

Abte ilun g lL : DurehfiihrungdesallgemeinenLuft­
schutzes, Yerwalt ung, Recht , Be­
schaffung. 

Abte ilun g IIL: Technik , Brandschu tz, Gasschutz , 
1~uh stoffangel egen heiten, ]~uft­
schu tzbauI\'esen, Tarnung und Yer­
d unk elung. 

Die DurchfiihT'Ung des Luftschu tzes erfulgte über d ie 
Luftgauk ummandus , die sich dabei der Dienst st ellen 
der inneren Yerwaltung bed ienten . Die Verbände der 
LS-Abteilungen (mot)5), Nebelabteilungen6 ) und Tech­
nischen Truppen zum Bau und zur Bedienung der 
Scheina nlagen, die den Luftgaukommandos unmittel­
ba r un terstanden, gehörten nicht zu den LS-Kräften 
der inneren Yerwaltung. Mit Kriegsb eginn wurde ein 
b esunderer " Arbeitsstab LS " gebiJdet, der vorwiegend 
die I'urgenannten Aufgaben der Abteilung I der Lln. 13 
durchfiihrte. Der Arbeitsstab LS war mob il und sein 
Chef unterstand dem Chef des Genera lstabes der Luft­
waffe. 

Jnnerha liJ des Luftwaffenfiihrungsstabes wurde im 
Summer 19+3 eine besondere " G rupp e Ia F l ak 
O)J :3" geschaffen, welche dem Chef des Luftwaffen­
führungsstabes unterstand und gleichzeitig den zivi len 
Luftschutz bearbeitete. 

Der LlIftschutz wa r, wie eingangs gesagt (L.Dv. 751 
Abs. 1 Ziff. 1), ein Teil der Luft\' erteidigung und seine 
.Fü hrung dem Oberbefeh Ishaber der I.uftl\·affe ii ber­
tragen. Die Aufgaben der I-,S-Führung (L.Dv. 751 
Abs. 1 Ziff. 2) sind eb enfa lls eingangs angeführt . 

Vora usscha uende Maßnahmen der L S-Führung wa­
ren demgemiiß laufend a uf nachfolgenden Gebieten 
zutreffen : 

Aufst ellung und zweckentsprechende Yerteilung 
von L S-K.räften , 

\\'arnung und Alarmierung, 
Hrandschu tzdienst, 

4) H G!:!I. 1 S. :;:n mit J)lIrc hfi'lhl'lln~s- IIl1d ;o\n<l ~ rlln ~s-Veru rdnllll­
ge n in dCI' FaSSlln ~ '" Dill 3 1. A tI ~lI st lB-I:.1 (VC I'g:1. ,. Lllftsc hut zrcchl" 
- Oa rsow - l-o lil<C1l - Gra l \,on Horries - Fa ll scr - CI r. Deck­
Ve rla~ , ~ lii nch c n lind D~rlin ). 

s) u: 6) VCl'g l. die Aufsülze "A ll S de r Ci cschic hLc d es Luft schutzes " 
in I [e il 10 lind 12 , Oldober lind Deze lllber l OS8 di eser Zc it schrilt 



206 Hü tten: Aus der Geschichte elcs Luftschu tzes 19.58, Heft 7/8 

] nstandsetzu ngsdienst, 
L S· Sanitiits· und Yeteriniirdienst , 
Baulicher Luftschu tz , 
Gasschutz und Entgiftung, 
Verdu nkelung, 
Tarnung und Scheinan lagen, 
Vernebelung, 
,'r erkl uftsch u tz . 

Die fiir die Fiihrung notwendigen Befehle oder 
'Weisungen gab der Oberbefehlshaber der Luft\mffe 
für alle oben angefiihrten Stellen im Hahm en der 
Zust~Lndigkeit . Die Gruppe Ia Flak op 3 im I .. uftwaffen. 
führungsstab war mit der Sachbearbeitung der Luft· 
schutzangelegen heiten im 0 .K. L beauftragt. 

Auf Grund der yom Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
(Ob.d.L.) gegebenen Weisungen gaben nachfolgende 
Dienststell en d ie Befehle für ihren Bereich: 

a) 1m H eimatkri egsgebi e t : 
Der Ob.d.L. an d ie ihm nachgeordneten Luft· 
waffendienststellen , 
das Oberkommando des H eeres (O .K.H.) a n die 
ihm unterstellten HeeresdienststeIlen, 
das Oberkommando der Kriegsmarine (O.K.M.) 
an die ihm unterstellten Einheiten der Kriegs. 
ma rine. 

b) Im Operation sgebiet : 
Die Armeeoberk ommandos, 
die Kommandanten des rückwärtigen H eeres· 
geuiet es . 

c) In den b ese tzt e n Geb iete n: 
Die 'Vehrmachtbefehlshaber , Mi.litiiruefehlshaber, 
Adm irale der Küsten und Mal'ineb efehlshaber. 

Eine weitere Fiihrungsaufgabe im Rahmen des J ... uft· 
schutzes b estand in der Zusammenarbeit mit dem 
Dünischen und Ungarischen Luftschutz , hauptsächli ch 
hinsi chtli ch des vVarndienstes und der Schadensbe· 
kämpfung. In Dünemark wa r ein zusii,tzli ches Ein· 
greifen der deutschen LS·Kriifte im Verlauf des Krieges 
nicht erforderlich ge \·\·esen , da k eine nennenswerten 
Luftangriffsschiiden zu verzeichnen wa ren . 

Die taktische Führung der Sc h ade n sbeldi mp . 
fung inn erhalb des Heimatkri egsgebiet e s lag 
in den Bünden der l ... uftflotte R eich , woriiber noch 
b esondere Ausführungen zu machen sind. Ein Ein. 
greifen des O.K.L. kam nur in den aUerseltensten 
:FiLllen vor. Der Einsatz der LS·Kräfte wurde an Hand 
der täglichen Einsatzm eldungen der Luftflotten über. 
wacht. Bei der v erstiLrkten Zunahme der feindlichen 
Luftangriffe Anfang 1943 erl,annte die LS·Führung, 
daß die vorhandenen L S·Kräfte bei einer zu erwarten· 
den weiteren Verschärfung des Luftkrieges zur erfolg. 
reichen Schadensbel, ii mpfung zu schwach seien. An· 
forderungen zur Verm ehrung der LS·Kräfte wurden 
vom Oberkommando der vVehrmacht (O .K.vV.) ständig 
abgelehnt ; led iglich Neuaufstellung von LS·N ebel· 
verbänden wurde genehmigt. Der Chef des General. 
stabes der Luftwaffe ordnete daher im Jahre 1943 die 
lW cldührung der se it 19+07 ) in Frankreich stationierten 
LS·Abteilungen (mot) a n. Diese Abteilungen wurden , 
wie auch die an der Kaukasusfront befindlichen LS· 
Abteilungen (mot), der Luftflotte R eich unterstellt. 
'Weitere Verstii.rl<ungen an :LS·Kriiften zur Schadens· 
bekämpfung konnten der J ... uftfl otte Heich im weiteren 
Verlauf des Krieges trotz wiederholter Anforderung 

nicht zugefiihrt werden. Der Luft\mffenführungsstab 
erkannte wohl die No twendigkeit der Verstärkung der 
LS·Kräfte an, lwnnte aber hierfür keine Neuaufstel· 
lungen wegen laufender Auffüllung der Ostfront durch· 
fiihren. Beim O.K.W. fehlte zudem znr damaligen Zeit 
n och die erforderli che Einsicht für die N otl\'cndigkeit 
des Ausbaues des Luftschutzes. Der Nebelschu tz da· 
gegen wurde durch das O.K.'V. gefördert. Auf Grund 
der ersten Versuche mit Nebelschutz im .Jahre 19J:? 
durch die Luftwaffe wurde der Ausbau der Nebeh\'affe 
stark gefördert. In Zusammena rbeit mi t dem Rü stungs· 
minister Speer b estimmte der Chef des Generalstabes 
der Luftwaffe die mit Nebelschutz zu yersehenen 
Objekte. In erster Linie handelte es sich dabei um 
H ydrierwerke, Jii.ger. und U .Bootproduk t ionsstii tten , 
:Brück en , Talsperren und Viadukte. An ge \rissen 
Industriewerk en wurden N eb elschwerpunkte geb ildet , 
wo der Nebelschutz das Primäre und der Flahchutz 
das Sekundäre war. Die Nebelsch werpunkte erhielten 
im allgemeinen nur leichte Flak und Sperrballone a ls 
zusätzlichen Schutz. Aber a uch dem Ausbau der N ebel· 
waffe wurden bald Grenzen gesetzt infolge Personal· 
und Nebelsiiurema ngeI8 ). Die F ührung des LS konnte 
wohl eine Zuführung von Frauen und sonstigem HiHs· 
personal zur Bedienung der Nebelgeräte erreichen, dcr 
Mangel an Nebelsii ure jedoch ,mr nicht zu b eheben. 
Auf höheren Befehl mußten auf Kosten \\i chtiger 
Industriewerke die diesb ezügli chen " ' iinsehe der 
Kriegsmarine be"Ol'zugt behandelt werden, soweit eS 
sich um U .Bootproduktionsstätten handelte. Die 
größte Sorge der I ... S.Führung im O.K.L. blieb auf dem 
Nebelsektor die Versorgung der Verbiinde mit ~ebcl· 
säure. Obgleich dieses eine Angelegenheit des Genera,l· 
quartiermeisters war, verlangte der Chef des Genera l· 
stabes der Luftwaffe , daß der Ta op 3 sich ständig für 
die Versorgung der Truppe mit Nebelsii.ure bemiihte. 
Im Gegensatz zur Kriegsmarine hatte die Luftwaffe 
vor und zu Beginn des Krieges keine Vorsorge fiir eine 
Nebelproduktion und Anhäufung größerer Nebelsiiure· 
vorräte getroffen , was ganz natürli ch war, da die Luft· 
waffe erst im Jahre 19-12 mit den ersten Versuchen des 
Nebelschutzes begonnen hatte. Das O.ICW. nahm die 
Verteilung der jeweiligen Nebelbestände monatlich 
vor und be\'orzugte hierbei eindeutig die Kriegsmarine. 
Es kam zu ständigen Heibereien mit dem O.K.\\'· 
dieserhalb , ohne jedoch dem inzwischen chron isch ge· 
wordenen Zustand abzuh elfen.'! Bei den laufenden 
Tageseinflügen der Ameril,aner ' und nachfolgenden 
N aehteinfl ügen \'on engl ischen Bam b en 'erbiinden war 
der Nebelsäureverbrauch so enorm angestiegen , daß im 
Herbst die Einsatztruppe fast dureh\\'eg nur Nebel· 
süure fiir einen oder höchstens z\\'ei Einsätze in ihren 
Steilungen zur Verfügung hatte. Dieses hatte zur Folge, 
daß b ei rollenden Angriffen der Kebelschutz ausfallen 
mußte und nun wiederum Vonl'lirfe höheren Orts gegen 
die angeblich yersagende Luftwaffe auslöste. Schnelles 
Nachführen der Nebelsii ure scheiterte an der fehl enden 
Heserve. 

Durch die vorso rgenden Einrich t ungen und Maß· 
nahmen der "Luft\\ affeninspektion 13" (L.1n . 13) und 

7) Verg!. Aufsatz "Die hi stor ische E nlwicldun g der überörtli chen 
Lllftschutzeinsatzl<riiftc" in J Idt 12, D ezember 105S, di eser zeit· 
schrift. 

8) Vergl. Aufsa t.z "DeI" Idinstli chc Nebel nls Tnrlltlngsl11iUc1 inl 
zweiten W elll<rieg" in lieft 10, Oktober 105S, d ieser Zcitsch rif 
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des " .-\rbeitssta lJ es L I:)" Im r die U:l -FühruJlgst~ttigk e i t 
innerh a lb des Luft lloaffenfühl'ungsstab es geringo Sie 
konnte zunächst loon der Gru ppe Ja F lak op :2 zusiitz ­
lich mi tbearbeitet lIoerdeno Doch mi t Zuna hme der 
feindlichen Lufttiit igkeit zu Beginn des J a hres 1!H 3 
ii ndel' te s ich dieses wesent lich ; die Arbeitsanhä ufung 
wurde zu gro ß, so daß der Chef des Genera lstab es der 
Luft "oaffe, wie bereits eingangs el'lloü hn t , di e Aufste l­
lung e i.ner se lbstä ndigen Gruppe zur Bearbeit ung der 
LS-F iihl'llllgsaufgaben innerha lb des :Luftwaffenfiih­
rungsstabes befahl. Diese n eugebildete Gru ppe ] a 
:Flak op 3 unterstand dem Chef des Luft waffenfüh­
l'ungsstabeso Enges Zusammenarbeiten d ieser Grupp e 
mit der 1..1no 13 und dem Arbeitssta b L 8 ermöglichte 
laufend die Anpassung best ehender Anweisungen und 
Befehle a n die yon der L01n o 13 gemachten neu esten 
E rfa hrungen und Erk enn t nisse auf dem Gebiet der 
Schadensbckü mpfung und hinsicht li ch stiind ig neu 
a uft retenden Zerstiirungs" oaffen des Gegners. 

Zu dem imm er mehr in E rscheiJlung t ret enden 
Ma ngel a n 1..8 -' "erh li nden ka men n och die Hilferufe 
der da ma ligen \ 'erlJiindeten. Eine Yerstü rkung der 
Nebelloel'bünde zum Schutz der Ölfelder in R umänien 
war d ringend erforderl ich geworden ; hied ü I' wurden 
u. a. eine im Heimatkriegsgebiet schlloer zu entbehrende 
Kebelabteilung (mot) und eine LS-Brigade (mot ) nach 
Rum ünien y erlegtO)o Diese Yerbände s ind fast aus­
nahmslos spät er in ru ss ische Gefangenschaft gerateJl . 
'reiter wa l' zum Schu tz der Brennerba hn eine \ 'er­
nehel u ng der Y iad ul, t e ed ol'ded ich ge" oorden , was 
wiederum den Abzug Iloert yoller ~ebehoerbände aus 
dem H eimatkriegsgehiet zU!' Folge hat te. Einer yom 
ungari schen Yerb ündeten gestellten Forderung a uf 
Xebelschu tz fiir die dort igen Ölfelder k onnte aber 
nicht nachgek ommen Iloerden. 

E inen großen Teil der Tii t igkeit der L S-]i' ührung 
innerha lh des OoKoL. beanspru chte im letzten Kriegs­
jahr der Abll'ehrka mpf gegen Beschuldigungen yon 
se iten 01-1 it lcrs, CÖl'ings und dcr Gauleiter in ihrer 
E igenschaft a ls ] ~e i ehs l'e rte idigu ngsk omm issare. ]1' ü I' 
Jiitler lind Göring mußten la ufend Berichte angefert igt 
werden, die unberecht igte Beschuldigungen gegen die 
L8-F iihrung I,oided egteno Yot'll'iirfe wie angebliches 
Yersagen in der ,-\Ia rmierung, nicht a usreichenden 
Einsatz des Nehels, zu geringer oder zu kurzer E insatz 
der L S-K r ii fte h ei der Schadensb ekiimpfung, ullge­
nügender Anfl oel,el'ung und Yerl agerung kriegs'\Oich­
t iger G ii ter USllO. wa ren a n der Tagesordnung und 
Wurden h egleitet loon der "Androhung der Todesstrafe 
für die Schuldigen " . Die Il"ahre Ursache Ilourde wissent­
li ch \' erk a nnt o Uegen die roll enden E inflii ge und die 
Yerkürz ten Anflugze iten der feindlichen Bomben 'er­
bünde wa r eine einwandfreie Alarmierung nicht mehr 
durchfiihl'bar. J1' iir die tiiglieh neu hiJ1Zukommenden 
Großschadensgebiete der Luftmassenangr iffe reich ten 
die yerfügba ren L S-Kriifte auch nicht annühernd aus. 
]~ in schnell eres Yerschieben der L S·Verbände \' on 
~inem Schadensgebiet zum a nderen scheiterte an de n 
1111 Schadensgebiet zerstör ten Eisenba hnverbindungen , 
und im La nd ma rsch behinderten die mi t F lüchtlingen 
verstopften Stra ßen ein schnelles YOI'lloii rtskomm en 
der L S-Vel'bünde. Außerdem machte der immer mehl' 
in E rscheinung t retende Brennstoffm a ngel eine \ ' er-
~-----

9) Vl' rgl. hi l'rzu d en Aufsa t z " Die Luft schut zbrigade I" in lief t 
1/ I!J56 di eser F ac hzeitschrift. 

Jegullg der .L ~-lüii fte i ll1 J~andmarsch ullmöglich. 
Einige Uauleiter glaubten , in der mangelhaften Füh­
rung des L S den Siindenbocl, fiir die ste igende Unzu­
fri edenh eit der Be\' ölk erung gefunden zu haben . Der 
Gauleiter yon H a nnoyer yerl a ngte die U nterste llung 
der \\"a rnkommandos unter seinen Befehl , andere 
\\Oollten die Schadensbebimpfung schnell er und erfolg­
reicher durchführen , \I'enn ihnen d ie L S-Abteilungen 
(mot) un terstellt würden . E ine Folge da\' on war , daß 
Göring, un ter yölliger Yer],ennung des " Oertes und der 
Notl,oendigk eit der LS ·Abteilungen (mot ) für die 
Schadensbekämpfung der noch y orhandenen b 'iegs­
\'Oicht igen Industri en , die Abgabe der LS -Abteilungen 
(mot) an den ]~e i chsführer SS befahl. Der Chef des 
Generalstab es der Luft ll"affe J\Onnte ah er d iesen Befehl 
im let zten Augenblick noch rii cl,güngig machen , nach­
dem wochenla nge für die ]~S -Führung aufreibende 
°CbergabCloerha ndlungen mi t dem Re ichsfühl'er SS yie! 
Zeit und Nen oenkraft gekostet hatten 0 Goebbels machte 
der L S-F ührung des OoKoLo den YonnllJ, da ß diese 
noch k ein ak ustisches \\'a rllsignal bei Absprung 
feindlicher Fallschirmj iiger eingeführ t habe. Das OoK. -
1... hatte la nge vorher sich m it diesem Gedanl,en be­
schäftigt und a uch schon einmal einen diesbezüglichen 
Antrag eines Gauleiters abgelehnt mi t der Begründung, 
daß nach dem ersten Mißerfolg des Gegners im \\"esten 
der Iloeitere E insatz I'on J'a ll schil'mj iigern ni ch t zu 
enmrten sei, lI'as sich im lI'ei teren Yerla uf des :Krieges 
dann a uch h estii t igte . \reite rhin stand das Oo1\:. .L o auf 
dem Standpunkt, daß ein zustüzliches Signal zu den 
b ereits recht zahlreich bestehenden die Unruhe der 
Beloö lk erung unnöt ig yermehrte. Die U , -F iihrung des 
O.K .L . erledigte die t ii glichen Vorwü rfe Hitlers und 
Görings durchlloeg, ohne die un terstell ten Dienstste ll en 
mit diesem Leerlauf und Ner\' C1w erschleiß zu belästi­
gen , denn die L S-F ührung der Luftfl otte Heich sO lrie 
a lle l a op 3-Dienstste llen der Lllftgaukommandos be­
durften ihrer yollen K raft zur Bekii mpfung der tüg­
li chen neuen Großangriffsschäden , ohne mi t zeit ­
rau b enden und zwecklosen Rechtfert igu ngsb eri ch ten 
belastet zu werden . J e mehl' di e Bekiimpfung der 
feindlichen Bomber- und J agdloerbünd e durch eigene 
J agd- und Flakabwehr illusorisch wurde, desto greißer 
wurden die a n die L S-F iihrung gestell ten Aol1forderuJ1-
gen . Mit unzulünglichen Mi tteln soll te Unmögli ches 
durchgeführt werden . Im H erbst 1914 erreich te der 
Luftkrieg seinen Höh epunkt. Die Gro ßschadensgebiete 
erreichten den Grad \' on K atastrophengebieten , d ie 
Trümmerberge in den Stü d ten h ii uften sich , Industri e­
werl,e lagen tei!lloeise in Schu t t und Asche. Die L S­
K räfte leist eten Unerm eßliches im selbstlosen E insatz. 
Die L S-Führung blieb stii nd ig bemüht , die wich t igsten 
für die Fortsetzung des K rieges n ot lloencl igen Industri en 
zu erhalten , was bei der schu tz bedürft igen lle\' ölkerung 
oft nich t yerst a nden wurde, denn die Beyöll\C/'ung 
woll te den Schu t z ihrer b rennenden H iill ser yor dem 
Schut z \' on Fabrik en sehen . E ine Folge da\' on war, 
da ß nicht nur Hit ler , Göring und die Gauleiter die 
L S-Fiihrung b eschuldigten und beschimpften , sondern 
nun a uch höchste mili tiiri sche und zil'il e Behörden den 
Luftschutz angriffen . E rst jet zt erkannten ausnahmslos 
alle, b is in die allerhöchsten Stell en , die V\' icht igkeit 
des Luftschutzes. Kun soll te die Luftschu tzfiihl'ung 
für die Yersüumnisse anderer und angeblich nich t 
fr ühzeit ig getroffene y orbereitende :Maßnahmen yer­
an t wort lich gemacht werden . Keiner \IOoll te der 
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Schuldige sein für die stü,ndige Ablehnung der yon der 
L S-F ührung seit J ahren immer wieder geforderten 
Vermehrung der I .. S-ICräfte, Ausbau des Luftschu tzes 
auf allen Gebiet en , speziell Bunkerbau und Verlegung 
und Auflockerung wichtigster Jndustriewerke. N un 
galt der J ... uftschu tz nicht mehl' als nebensächlich und 
zweitrangig, er war durch die b ittere vVirldichkeit das 
Primäre in der Luftverteidigung ge ,,·orden . Hitler und 
Göring gaben jedoch weiterhin alle Schuld der L S­
l"ührung. Der um den Luftschu tz b esonders verdiente 
Chef der L.In . 13 und gleichzeitige Chef des Arbeits­
stabes LS wurde yon Hi t leI' unter den iib li chen wüsten 
Beschimpfungen seines Amtes en t hob en. E s war gerade 
dieser verdiente Leiter und Organisator des deutschen 
zivi len Luftschutzes , der unabliiss ig und immer wieder 
seit Jahren für die Vervollständigung des Aufbaues des 
Luftschutzes eingetreten war und einen zermürbenden 
Kampf mit allen sich dagegen sträubenden Kl'idten 
geführt hatte. Göring b efahl dann im H erbst 1944 eine 
vö ll ige Um organisation in der Führung des Luft­
schu tzes. Ein Chef L S, mit einem höheren Offizier an 
der Spitze, sollte sich nur noch mit F ührungs- und 
Organ isationsfragen befassen, während a lJ es andere 
dem J~e i chsführer SS übertragen ,,·erden soll te. Die 
F iihrung des O.K.L. hatte es schwer, Göring dayon zu 
iiberzeugen, daß diese Form unmöglich war und das 
hervorgerufene Durcheinander und I(' ider auch Gegen-

eina nder nur n och griißer \\·erden wiirde . Nach lan­
gen , für d ie LS-Fiih rung des O.K.L. wieder yiel ze it­
und n en ·enraubenden '\"ochen befahl Uörillg die Auf­
lösung der 1....ln.13 undL'Lerführung der aus diesel' 
D ienststelle notwendigen Referate in den zu bildenden 
"Chef LS als oberste Luftschutzbehörde" . Der Chef LS 
wurde aus dem aufgelösten Arbeitsstab und einem 
kleinen Teil der aufgelösten L.l n . 13 geb ildet. Die 
Unterst ellung des Chef J ... S erfolgte unter den Chef des 
Luftwaffenführungsstabes. Diese Unterstellung yer ­
mehrte das Arbeitsgebiet der L S-Führung des O.K.L . 
( I.a li'Jak op 3) , da nun Arbeitsgeb iete hinzuImmen, die 
yorher yon der L.Jn. 13 bestens erl ed igt worden ,,,aren. 
Doch je mehr der Krieg s ich dem E nde näherte, er­
kannten alle Yerantwort li chen , daß jahrelange Yer­
siiumnisse nicht mehr dmch die dmchgefiihrte Um­
organisation und überhaupt ungeschehen gemacht 
werden k onnten. Die LS -Führung b emühte sich bis 
zum Sehlnß, die Leiden der Be,·ölkerung hinsichtlich 
luftschutz mä ßiger Betreuung zu mildem , soweit dieses 
mit den noch U1wersehrt yorha ndenen KräHen und 
Mitteln eben möglich war. Viele L S-Verbände waren 
bei den Rü ckzügen im Osten , in l{umänien, Italien und 
im \\"esten des Reiches in Feindeshiinde gefallen . Die 
Schäden in der H eimat nahmen tiigli ch a n U mfang zu, 
wiihrend die LS-KriHte an Zahl und E insatzkraft 
schll"iichel' '\"lu·den. (Fortsetzung folgt) 

Studie über ein strahlen gesChütztes Räumfahrzeug 
mit Manipulatoren, Strahlenmeßanlage und TV -BeobaChtung 

Von Dr.-Ing. E. h . Dr. Dr. 0110 F. J 0 k li k 

J. ']'akUschn tJherlngungf'H 

In der m odernen Kriegführung mit dem E insatz 
strateg ischer und taktischer Atomwaffen besteht die 
Gefahr einer radioaktiven Verseuchung ganzer Ge­
Jiindeabschnitte, welche dadurch für normal ausge­
rüstete Truppen unpassierbar werden. 

D ie radioaktive Verseuchung l{ann ent ,,·eder primär 
durch starke Gammastrahler , beispielsweise in Form 
von stark en Kobalt-60-Strahlungsquellen , erfolgen , die 
zum Zweck der Ausstrahlung \" on Gammastrahlen zur 
Absperrung eines b estimmten Geländeabschnitts di­
rekt durch geeignete Vorri ch tun gen v erlegt werden 
(für diesen Zweck eignen sich auch langlebige Spalt­
p rodukte von Atomreaktoren) , oder sekund~ir durch 
radioaktiven " fall-out", Atomstaub U S'I". bei der 
Explosion von Atomb omben entstehen . 

Sowohl bei einer primären als auch bei einer sekun­
dtiren radioaktiven Verseu chung eüles bestimmten 
Gelii.ndeabschnittes wird dieses Gelünde für normal 
ausgerüstete Truppen unpassierbar gemacht und kann 
nich t ohne besondere Spezialvorrichtungen bz,1". Spe­
zialfahrzeuge mit einem ausreichenden Strahlenschu tz 
durchdrungen werden. Die das Gelände verseuchenden 
starl<en Strahlungsquellen , Atomstaub usw. können 
nicht mit übli ch en W erheugen oder M.itteln beseitigt 
werden , sondern es werden besondere Vorrichtungen , 
zur Entseuchung des Geländes henötigt, auf die später 
im einzelnen eingegangen wird. 

Di e in eülem radioakti,' y ersellCh ten Gelünde 
abschni tt auftret enden taHischen Aufgaben Süld sehr 
mannigfaltig und lassen sich im Prinzip in folgende 
Aufgahenbereiche einteilen: 

1. St r a hlun gs iih e l"ll" ac hun g , Mess un g der 
Hadioak t iy i tiit us ,,· . 

Schon allein die Aufgabe der Strahlungs ii ber­
wachung, Messung der Hadi oakti,·itüt und genaue 
Ausmessung des radioakti,' verseuchten Geliindes ist 
mit normalen Strahl enmeßfahrzeugen kon\" entionelJer 
Bauart (VViT-Bus m it Strahlungsmeßgeriiten usw.) 
ni cht durehfiihrbar, da diese nur an den Rand eineS 
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verscuchtcn Cebictes heranfa hren können, in dieses 
jedoch ni cht e indringen können, um die dort \,(H'h err­
schenden Yerh ii lt ni sse und d ie gena ue Art und den 
Grad der Yerseuchung festzustellen, da die Besatzung 
so lchcr k on\' ent ioneller Stra hlungsmeßfahrzeuge du rch 
nichts gegcn dic rad ioak t i\' e Strahlung geschii tzt ist, 
Als erste takti schc Aufgahe ist daher die Aufgabe der 
AU FKLÄ J~UXG cines rad ioakti I' yerseuehten Ce­
li,indes a nzusehen, d, h , e il1\l'andfreie l"e tste llung 
dUl'ch Messung der Yerh ii lt nisse , des Grades der Yer­
seuchung USII', e ines radioal,tiv I'erseuchten Celiind es , 
D iese Aufgabe lI'ird durch ein geeignet st ra hlen­
gesehii tztes geliindegä ngiges Hau)Jenfa hrzeug gelöst, 
dessen Besatzung durch einen a usreichenden Stra hlen­
schu tz gegen die biologische Ein,,'irkung der Strahlung 
im yerseuch ten Cebiet geschii tzt ist und die d urch 
entsprechende Strahlungs- und Hadioaktil' itiits-j\( eß­
instru mente die Art und I ntens itii t im ycrseuchten 
Geliind e feststell t, 

2" Lok a li s i e run g I' on sta rk e n St r a hlun gs ­
qu e ll e n 

Zu der taktischen Aufgahc der Aufkliirung im rad io­
a kt iv \' erseuch ten Geb iet gchört a uch die Aufgabe der 
Lokalisierung \'on stark en GammastrahleJ'll durch einc 
geeignete Ortungsanlage, die im Prinzip in der ]Josi­
t il'en und negatil'en AusII'crtung der lmpulszah I an 
einem geeigneten Strahlungsmcßgerii t besteht und die 
ohne g roße Schll'i erigkeiten in der J~agc ist, ein ent­
sprechend stra hlengeschü tztes Fahrzeug a n so lche 
stark en GammastrahleI' hera nzusteueJ'll , 

3, E n tse u c hun g e in es r acl io a k t il' \' e r se u c h tpn 
Ge liind es 

Die Entseuchung eines rad ioakt il' yerseuchten Gp­
liLndes ist di e nach der a hgeschlossenen Aufldiirung 
nächste ,,'icht igste Aufgabe, Diese Aufgabe gliedert 
sich in zll'ei Ahschni tte: 

a) Entseuchung eines d urch rad ioak t i\'(~n Staub , 
Atomstaub , " fa ll-ou t " USII', I'erseuchte n Geliind es 
und 

b) Entseuchung eines durch stark c Gallllllast. rahier 
I'erseuchten Gelii ndes, 

zu a) ]~ n t s e u c h u n ge i n es dur c hAt 0 111 S ta u h 
I' e r s e u c h te n G p I ii n cl es : 

D ie Entseuchung eines durch rad ioaktil'en Stauh 
I'crseuchten Gelä ndes Il'inl Iwlll im ersten Rtad ium 
nie I'ollstiindig sein können und sich zunii chst a uf 
folgend e Aufgaben heschrii nken : 

1. Freilegung \'(1I1 D urchzugs lI'Pgcn für eigpnc Trup­
p en, 

2, Anlagc \'(1I1 Flucht ll'egen fiir eigene Tl'llpjJen lind 
dic Bevölk erung, 

3, l<'rcilegung I'on Zugii ngen zu .-\ tom bunk prll , 
U nterstii nden, Yerpfl egungs- und Y orratslagcl'll 
USII'" 

4, Herg ungsaufgaben bei K omma ndobehiird en, Stii.­
ben, Lazaretten, Hera usb ringen I' on Ycrll'undc­
ten, 

,3 , Fre ilegung I'on Brii eken , St raßenkreuzungen , 
Ba h nk notcn pu n k ten , 

6, Sprengung I'on Blindgiingern , 
7, Sonstige Aufgahen im Zusammen ha ng mi t der 

Entseuchung, Bergung USIl' , 

zu h) E n tse u c hun g e in es d ur c h sta rk e Ga ll1 -
111 ast I' a h I e I' I' c r s c u c h t p n Ge l ii nd e s 

Die Aufgahe der Entseuchung e ines durch stark e 
Gammastrahler yerseuchten Geb ietes beschriinkt sich 
a uf das Bese it igen bZ 11'. l .1 nsehiid li chmaehen der star­
kpn Gammastra hler he ispiels,,'eise entweder d urch 
Yerl egung derselben in das Feindgeliinde, Yergraben, 
Yersenk en im \rasscr (F lii sse, Teiche USII',) oder ge­
eignetes Abschirmen und da,d urch B eendig ung der 
Yerseuchung selbst, 
.J., Be rg un gsa ufga ben od e r So nd e r e in sät z e im 

I' a d i 0 a k t i I' I' e r s c u c h te n (; eh i e t, 0 h n c I' 0 r­
h e ri ge E n tsc u c hun g 

In dringenden oder besondercn Fiillen können Ber­
gungs- oder Sondereinslitze im rad ioak t il' I' erseuchten 
Geb ipt ohne I'orherige Entseuchung dicsps Gehiptes 
not ,,'endig II'crden, Il'ie z, H , B ergung I'on Yenl'un­
dcten oder Stra hlungsgeschiidigten, B ergung von wert­
I'o ll em Kriegsmateria l, Bergung I'on Yerbandsliigern , 
Y crpflegungsliigern USII', 
ti, Durchdring e n e in es r ad io a k t i v I' e r sc u c h ­

te n Ge bi e t s 0 h n e I' 0 r h c I' i g e sE n t s e u c h e n 

In besonderen Fii ll en kann ein Du rchd ringen eines 
hest immten rad ioak tiv yerseuchten Gelii ndes ohne 
dessen vorherige ]~ n tseu chung pd orderli ch werden, 
inshesondere hei A ufk lii ru ngs \'(JI'haben odcr Panzer­
sto ßt ruppaufgaben USII', 

2\o rma le P a nzerfa hrzeuge kön nen a ll e di esp Auf­
ga ben nicht lösen, da dic P a nzerung pinen nicht a us­
reichenden Schu tz gegen die starl, e rad ioaHive Stra h­
lung im rad ioal,tiv I'erseuchten Cehiet hictC't, 

Sc hlußf o lge run g: 
I~ iir a ll e e ingangs aufgezii hl ten taktischen Aufgahpn 

der Rtl'ahlungsaufkl ii rung, E ntseuchung , Strahlungs­
bese itigung und Bergungs- und ~jJez ia l p in siitz e wird 
ein hesonderes Spez ia lfa hrzeug benötigt, welches fol­
gende Yoraussetz ungen zu erfiill pn hat: 

a) Das Fahrzeug muß ausreichend strahl engeschii tzt 
sein , um seine Besatzung 1' 01' der E inwirlmng der 
rad ioaHil'cll Stra hlung zu schii tzen, 

b) das Fahrzeug muß geliLnd egii ngig se in und dah er 
mi t e inem Haupena ntr ieb I'ersehen se in , 

c) das Fahrzeug muß mi t e iner entsprechenden 
Strahlungsmeß- und Strahlungsüberwachungs­
so wie Ortungsanlage ausgestattet sein , 

d) das Fahrzeug muß mi t e in er geeigneten ]i'e rn­
heobacht ung durch Fel'l1sehk a mera und Periskope 
a usgestattet sein , 
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e) das Fa hrzell g muß mi t gee ig neten \ 'orri cht unge n 
lind Werk ze uge n a usgeRtattet se in , um d urch 
fel'llge lenk te und a ll s d em I nnern des F a hrzeuges 
gestcuertc Ma n ipulat ionen di e , 'erseh iedena rt ig­
StPIl mi t de r J~ n tseu chllng zusalllm enh ii ngpnde n 
Aufgah en durchführen zu könn en , 

H. 'I',·chllis<'h,· VIH'rlt'g'III1/':'1'1I 

Bei der k onstru I, t i , 'en Konze jlt ion ci ncs sol chen fü l' 
d ic im ersten A bschni tt diese r Studie a ufgezä hl te n 
takt ischen Aufgaben gee ig neten Fahrzeuges sind fo l­
gende lw nstmk t i,'e f"h erl egungen a nzuste ll en: 

1. I nfolge d er gefo rderte n Celii nclcgii ng igkc it mu ß das 
geforderte Spez ia lfa h rzeug ein H a upenfa h rzeug 
se in , \\"ozu s ich ein Fa hrgeste ll e ines jed en l, oll\" en­
t ionell en Pa nzerfa hrzeuges eignet, 

:2, Da in einem radioaHi,' \" e rseuch ten Celiinde ni ch t 
mi t Ka mp fh a ndlungen zu rechnen ist, l,ann a uf di e 
verhiil t ni smii ßig sch \I 'e re Pa nze ru ng d urch P a nzer­
stahl und Be \\"affnun g , 'e rzi chtet \\"erden , 

:3, Die F orderung nach einer a usreichenden strahl en­
schll tz miiß igen Abschirmung der B esatz ung \I'ird 
d urch e ine entsprechend stark e Hle ischi cht (10 hi s 
30 cm Bl eischu t zschicht) , im Ge\\"i ch t ,'on ebm 
7 hi s :2 ;') To nnen, erfüll t , \I 'o bei je we il s die Begren­
zung in d er je \l'e iligen Tragfii hig ke it des F a hrgeste ll s 
li egt, :M,a n \I 'ird mi t d re i Typen a uslw mmen, und 
z \l'a r mi t e inem leichten F a hrzeug mi t e iner et \l'a 
7 T onnen sch\l'eren stra hl enschü tze nden Schi cht , 
e inem mi tt leren F a hrzeug mi t et \l'a 1+ T onnen 
Stra hl en schu tJ~ nnd ein em scll\l eren F a hrze ug mi t 
et \l'a 2!i T onn en Stra hle nschu t z , 

+, D er Strah lenschll tz \I 'i rd z \I 'eck ll1 ii ßige r\l 'e ise ni cht 
nac h d en K ont uren des Aufha ues ]lroj e kti el't , \I 'aS 
, 'ie l z u g roße (;e \l'ich te , 'erursachen \I'ürde, sondern 
\\"ird in Form einer besonderen a us \I'echselba rell 
Ka bine ge]l la nt , die a ll se it ig mi t Hl ei\l'iinden UJl1-

gehen ist, innen Platz für e in bis z \l e i l\l a nn Bc­
satzung, Steuerung, Me ß- und Hed ienungs in stl'u, 
mente USII". hat . I'on rii ek\\"ii r ts mi t e inem gee ig neten 
Einstieg I'ersehen ist, üher e ine Klim aanlage \" er­
f iigt lind mi t d er Steuerung d es Fahrzeuges se lbst 
gekop pelt \\"erden ka nn , ,Eine solche stra hlenge­
schii tzte Kab ine soll a n d er Vorderse ite und der 
ersten Hiilfte der Seite n\\"iinde, sowie oben und 
unten et \\"a 10 cm Hl eischu tz beim leichten Mode ll 
a uf\l'e isen , \I 'ohei nach hin te n di e Hleisch utz \I'iinde 
a n Stiil'k e a hnehm en ki innen, B ei ein em H S 30 
Fahrgestell e ines H S 30 Sch ützenpa.nze rs ist ein , 'el'­
fii g barer ]{,a u m I' on et ll"a ] ,j iiO x :2000 m m fiir den 
J~ inbau einer solchen Ka hine gegeben , was fiir den 
erforderli chen Ha l1m mehl' a ls a usreichend ist, D ic 
Tragfii higk eit 1"<>11 s iehen T onnen ka nn durch \\ 'eg­
lassen der Be \\"a ffnun g und ,Ersatz des P a nzerstahl s 
durch Ha ustahl einer so lchen Stärk e, um dem Aufbau 
e ine reine mccha ni scheFest igk eit Z I1 geh en, erreich t 
\I'e rden , 81'ent uell ka nn der gesamte Aufbau a us ei­
nem g lasfaser verstii 1'1, ten Polyesterha rz erfo lgen , 'I"as 
eine \I'eite re Ce\l' ichtseinspa rung bed ingen \\"iirde, 
D as strah lengeseh ützte Ele ll1 ent Il"ird z lI'eck mii ßig 
a us \l'echse lbar I" ()J'gesehen , \\"odul'ch in jeder Feld­
werl, statt mi t e inem behelfsmii ßige n J\. ran oder 
Flaschenzug ein Aus- und Einba u solcher Elemente 
m ögli ch \I'ird , wodurch beispielsweise I'on einem 
so lchen Sp ezia lfa hrzeug mi t l\Lotorschad en das 
stra hl engeschü t zte E lement a uf ein a nderes bereit ­
stehendes Fa hrgeste ll gesetzt werde" ka nn und a uch 
eine le ichte 8n tseuchung von radioakt ive m Staub 
US\l' , mög li ch ist, ,\'!.an lI'ird I'ol'sorg li ch j e 'l" e il s 
e inige leere Fahrgeste ll e hereit hab en. um strahl en­
geschü tzte E lemente 1"<>11 ]<'ahrzeugen mi t Motor­
oder H,aupenschii den sofort a ustauschen ZI1 I,ön­
n en und um dadurch ni cht e ine zu g roße Anzahl 
1"<>11 so lchen Sp ez ia lfa hrzeugen festgelegt zu hahen , 

.i , Die Stra hll.lngs me ß- und l'ber\l'achllngs- s( )\l"i e 
Ort ungsanlage hesteh t im PI'inzip a us f()l genden 
Instrumenten: 

a) Stra hlllngs übel'll"achungsanlage f ür die B esat­
zung im Bedienungsraum , D iese A nlage h esteh t 
illl Prinz ip a us einer Strahlungs meP.anlage, welche 
die H,adi oak t ivi tiit h Z11". Gammastrahlung im 
stra hlengeschii t zten B edienungs ra uJ11 miß t un d 
über\\"acht und mi t e iner optischen (S igna ll a mpe) 
und a kustischen (H ol'll ) \\"a l'll\" orri cht ung lH' ilJl 
E rre ichen eines einstell ba ren Strah lungsd osis­
leistungs \\"ertes von :2 b is ,jO mrjh gek oppelt ist, 
D iese A nlage di ent der S icherheit der Besatzung , 

b ) Eine z \l'eite Stra hlungsme ßa nl age ist a n der 
\ 'orderse ite des Fahrzeuges a nge11l'acht und mit 
einer a nzeigenden und schreibenden i\ LeßI"<HTich­
t llng im Tnnern des stl'a hl engeschü tzten E lemen­
tes , 'erh unden und di ent d er I\ lessung d er Stra h­
lungs in tensität b z\\" , D osisleistung a ußerh a lb des 
]~ahl'zellges , a lso im radioa kt i\' I'e rseuchten Ge­
Jii,nde . 
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e) Eine hesondere Stra hlu.Ilgsmeßa nlage a uf 
schll'enklJa rem und festste ll harem Arm, ,'erbun ­
den mi t e inem Osz illoskop, Irnpulshühenana l,, 'sa­
tor usw, im I nnern des stra hlengeschü tzten Ele­
mentes dient der positi ,'en und negati,'en Au s­
wcrtung dcr I mpulszahl als Ortungsan lagc fiil' 
starke Uammastrah ler , 

d) Fem el' ist d~ts Fa hrzeug a usgcstattet mit c iner 
\ '()rri chtung zur En t na hme ,'on Pl'Oben \'(JI1 Luft, 
\\ 'asser und Erdreich und zur Hestimmung deren 
I{ad ioa k ti,' itii t, 

6, Die Fernbeohaclr t ungsanlage besteht a us einer oder 
zwei F ernsehk ameras auf sch'I'enkba ren lind fest­
ste ll baren Arm en zur Beobacht ung der Manipula­
to ren und a us e inem oder Ill ehreren ycrstellha ren 
J'eri skopen, Uegehenenfa ll s kann zusiitz li eh a ll ch 
ein Bl eig lasfenstel' l'Ol'gesehen werden, 

i, Diei\la nipulationswerkzcuge s ind an dem strah len­
geschü tzten Element a ngebracht und bcst ehen illl 
Prinzip a us e inem Paar ~'Lanipulatoren der " master­
sla ,'e-ma nipulato r" -Type, welche a us dem Jnnern 
des strahlengesch iitzten E lementes gesteuert werden 
künnen, An der Vorderse ite des Fahrzeuges ist eine 
J-I a lte l'olTicht ung für Zusatz werkzeuge a ngebrach t, 
1I'Ie z, H, Spaten, Drahtschere, Jüa nhak en, 
Schweißgeriit mi t Schneidbrenner, Anschluß für 
Sprühdüse für Dru cH a nk mit :Entseuchungsflü ss ig­
k eit zur Entseuchung und Abspü len yon glatt en 
]Qüchen (Aspha lt a uf Straßen, Brück en USII',) sowie 
eine ,' a rii erende Aus II'ahl ,'on Geriiten zur Hüumung 
USII". Das Fahrzeug ist a ußerdem mi t einem sehll'enk­
barenK.ran und einer Seilwinde a usgestattet , die 
die Hebung und den Transport auch ,'on sehll'eren 
Cegenstiinden ermöglichen, Für d ie Entseuchung 
yon glatten F lü chen durch eine Entseuchungs­
flü ss igkeit ka nn ein fahl'barer Druckta nk dUl'ch das 
Fahrzcug gezogen und im Bedarfsfa ll dureh 
die Sprühdü se zur Auslüs ung gebracht lI'erden, 
\' erbindungshal, en und Kupplungen für das An­
hüngen von Pflügen oder Crabenziehgerüten sind 
\,(lI'gesehen, desgleichen kann das Fahrzeug selbst 
mit einem Bagger oder einem Planiergerü t oder 

Zur gefälligen Beachtung: 

Spezia lpflug zum U mpfliigen oder Aufwerfen eines 
mi t rad ioakti,'en Stauh bedeckten (;eliindes a usge­
stattet Il'e rden, Durch e in speziell es Grahenzieh­
geriit kiin nen a uch in stark ,'erseuchte m Gellinde 
La ufll'ege lind C riihen angelegt werden, die a ls 
,F'lu cht- oder \' erbindllngs ll 'ege henutz t werden 
],ünnen, 

J I I. St.rategischl· Übt·rlcg'lIllg't·1l 

E s ist offensicht li ch, daß ein Einsatz solcher SpE'zia l­
fahrzeuge fiir den Fa ll e iner atomaren J\.ri egführung 
"(Irgesehen und rechtzeitig eingeplant werden muß. 
~Lan kann nicht mi t dem Ba ll solcher Fahrzeuge erst 
da nn beginnen, Il'enn die Atom waffen zum E insatz 
], (Im men soll ten, genauso wie man die l"euerll'eh r 
nicht erst dann organisiert, wenn es zum Bra nd kommt. 
I nfolge der Besonderheit dieser Aufgabe und Eigena rt 
des SpeziaJfahrzeuges ist dessen Verwendung wohl 
nur im Rahmen yon Spez ia leinheiten und Sonden 'er­
bü nden z Il'eck mii ßig . die der Pioniert ruppe a ngegliedert 
s ind . Da es s ich um Spez ia listen hande lt , muß a uch 
',,"ert a uf eine gee ignete Ausbi ldung in der Strahlungs­
messullg gelegt II 'e rden, und a ll eh g ute ha ndll'erkli che 
und meeha nische l\ enn t nissc für das Arbeiten mit den 
Ma niplllat()f'en , Hii 11 m Il'e rkzellgpll USII'. s ind unerl ii ßli eh. 

Seit dem 1. Juli 1959 befindet sich die Schriftleitung unserer Zeitschrift 

Berlin W 35, Lützowstraße 6 I Telefon 13 41 73 
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Neues Finnisches Zivilverteidigungsgesetz 

Am 31. Oktober 1958 ha t der finnische Reichstag ein neues 
Zivilverte idigungsgesetz angenommen, und der ~Wiederaufbau 

der finnischen Zivilverteidigung, mi t dem 1954 begonnen 
wurde, ha t da mit eine feste Grundlage erha lten, auf der die 
zukünftige Organisation ruhen wird . 

Die Vorlage fü r das Gesetz über den zivilen Bevölkerungs­
schut z (Lag om Befolkningsskydd) wurde 1957 a ls Ergebnis 
einer Kommissionsabreit eingebracht, die a uf der Grundlage 
gewisser, im voraus anerkannter Richt linien erfolgt war. Das 
Gesetz trat a m 1. Juli 1959 in Kraft . 

Das neue Gesetz un terscheidet s ich formell von dem 1939 
erlassenen dadurch, daß jetzt nur von einem einzigen Gesetz 
die Rede ist , während es sich früh er um ein Bündel von Ge­
setzen handelte. Das Gesetz legt den Ra hmen für die zukünftige 
Organisation fest , überläßt jedoch viele bedeutende Fragen in 
bezug a uf die Durchführung der einzelnen Ma ßnahmen einer 
späteren Bekanntmachung. Eine dera rt ige Beschränkung auf 
die grundsätzlichen Fragen unter Verzicht auf EinzeIbestim­
mungen wurde bewußt angestrebt. Das Gesetz vermittelt 
einem desha lb auch nicht ein vollständiges Bild der Ma ß­
na hmen , die gepla nt s ind . 

In dem Gesetz wird hervorgehoben, da ß die Gewährung eines 
Schutzes unter Kriegsverhältnissen in entscheidendem Maße 
von unvorhergesehenen Ereignissen abhängt, und daß die Be­
stimmungen des Gesetzes sich deshalb auf vorbereitende Maß­
na hmen im Frieden beschränken müssen. Eine Ausnahme 
bildet allein der § :~2 , der den finnischen Staatsrat ermächtigt , 
be i Kriegsgefa hr oder bei Kriegsausbruch die Zivilverteidi­
gungspflicht für a lle Bürger des Landes zwischen 15 und 
65 J ahren einzuführen, eine zwangsweise Evakuierung oder 
Umquartierung der Bevölkerung durchzuführen, die Bewe­
gungsfreih eit der Bevölkerung zu begrenzen , Eigentum zu 
beschlagnahmen u . a . 

Die Aufgaben des zivilen Bevölkerungsschutzes bes tehen 
nach § 1 darin , die Bevölkerung und ihr Eigentum gegen 
vernichtende Gefa hren durch Krieg und K atastroph en ähn­
li cher Art zu schlitzen sowie auch die Schäden zu begrenzen 
und die s ich aus ihnen ergebenden Wirkungen zu mindern. 

Die vorbereitenden Ma ßnahmen im Frieden sollen so 
umfangreich sein , da ß die Zivilverteidigung umgehend in 
Aktion treten kann. fa lls die Lage es erfordern sollte. Das I,and 
wird in bezug auf Zivilverteidigungsma ßnahmen so eingeteilt, 
da ß besonders gefä hrdete Punkte (dichtbevö lkerte Städte und 
Industriegebiete, Eisenbahnknotenpunkte u. ä .) zu Schutz­
zonen erklärt werden, wä hrend der R est des Landes lediglich 
als Bewachungsgebiet anzusehen ist. Die Anzahl der schutz­
bcdürftigen Zonen ist im Gesetz nicht festgelegt, beträgt 
jedoch zur Zeit 91. 

Die Evakuierung großer Teile der Bevölkerung wird a ls eine 
der vordring lichsten vorbereitenden Schutzmaßnahmen an­
gesehen, für die Finnland verhältnismäßig gute Möglichkeiten 
bietet . Man plant, bei drohender Kriegsgefa hr Kinder , Alte 
und Kranke sowie deren Pflegepersona l - im ganzen ungefähr 
40 - 50 % der Bevölkerung - aus den schut zbedürftigen 
Zonen a bzutransportieren, entweder freiwillig oder , fa lls erfor­
derlich, auch durch Zwangsma ßnahmen. Die Möglichkeit der 
Eva kuierung wird bei der Berechnung des Bedarfs an 
Schutzraum zugrunde gelegt u. a . in der Beziehung, da ß da­
von a usgegangen wird , daß die Schutzzonen nicht eines 
Schutzraumvolumens für die gesamte Normalbevölkerung be­
dürfen. 

Zu den vorbereitenden Ma ßnahmen dcr Zivilverteidigung 
gehören außerdem der Aufbau eines Warn-. R.ettungs- und 

Sanitä tsdiensteR, der Ausbau des Brandschutzes. die Aus­
bildung des P ersona ls sowie die Aufklärung der Bevölkerung. 

Das tragende Prinzip der finnischen Zivilverteidigung ist 
di es, daß der einzelne selbst für seinen persönlichen Schutz, 
für den seines Eigentums und den seiner eventuellen AngesteJl­
ten auf dem Arbeitsplatz zu sorgen ha t , wenn sich a uch die 
Gemeinde oder der Staat Aufgaben überört li cher Bedeutung 
anzunehmen haben. 

Die Zivilverteidigung untersteht dem Innenminist erium. bei 
dem bere its vor gera umer Zeit eine Abteilung für Zivil­
verteidigunggebildet wurde. Der Staat trägt die Verantwortung 
für die a llgemeine Planung und Organisation , für die Auf­
klä rungstät igkeit, für die Ausbildung der Instrukte ure und 
für Ma ßnahmen a llgemeiner Natur. Bei der Bearbeitung dieser 
Fragen und bei dem weiteren Ausbau der Zivilverteidigung 
st eht dem Innenminist erium eine Bevölkerungsschutzdelega­
tion (befolknin gsskyddsdelegation) beratend zur Seite. 

In Gemeinden , die zu Schutzzonen erklär t worden sind , muß 
wie nach der bisherigen Ordnung ein Zivilverteidigungsrat von 
dem Gemeinderat gewählt werden, der sich aus sechs Mitglie­
dern und einem Vorsitzenden zusammensetzt. U nter den 
Mitgliedern müssen mindestens ein Bau- und ein Brandschutz­
sachverst ändiger sein . Außerdem ist ein Zivilschutzchef zU 
ernennen , dem die tägliche Arbeit übertragen ist. In Ge­
meinden, die nicht zu Schutzzonen erklärt wurden, fehlt ein 
solcher R at. In diesem Falle muß der Gemeinderat selber dafür 
Sorge tragen, da ß die erforderlichen Ma ßnahmen durchgeführt 
werden. 

Ein Kapitel in dem Gesetz ist der Schutzraumfrage ge­
widmet. Die Verpflichtungen in dieser Beziehung verteilen 
sich wie folgt : Dem Staa t obliegt die Pflicht, in den Bahn­
höfen und Lufthäfen. die in den Schutzzonen liegen, Schutz­
rä ume zum Schutze der Eisenbahn- und Flugreisenden und des 
in diesen Stellen tätigen P ersonals einzurichten. Die Ge­
m e i n d e n sind verpflichtet , den erforderlichen Schutzraum 
für R eisende und das P ersona.l in Häfen und für den Bustrafik 
bereitzustellen, und übernehmen außerdem den Schutz der 
Zivilverteidigungsorgane der Gemeinde selbst . 

Privat e B a uh e rr e n , die Ste inbauten von mindestens 
30001112 errichten, sind verpflichtet, Schutzräume einzurichten, 
die so groß se in müssen, daß sie den in dem Gebäude ansässigen 
oder arbeitenden P ersonell einen angemessenen Schutz bieten. 
Die g leiche Verpflichtung obliegt den Bes itzern von bereits 
bestehenden Gebäuden der gleichen Größenordnung, sofern 
ein Umbau erfolgt , in den auch die K elleret age einbezogen wird. 

Sollten diese Ma ßnahmen nicht ausreichen , um den Schutz­
raumbedarf des Gebietes für die Bewohner und Verkehrs­
teilnehmer zu decken - d . h. für die Anzahl von P ersonen, die 
sich unter normalen Bedingungen außerhalb des H auses in dem 
betreffenden Gebiete a ufhalten -, so ist es die Pflicht der 
Gemeimle, zusätzlichen Schutzraum zu beschaffen. pläne für 
den Bau dera rtiger R äume müssen vom Innenministerium 
anerkannt werden. 

Die Schutzräullle, so heißt es in dem Gesetz, müssen SO 

konstruiert sein , da ß sie dem Druck der zusammenstürzenden 
Bauten und anderen durch Bombenangriffe verursachten 
Wirkungen Widersta nd leisten. Sie brauchen jedoch nicht voll-
treffers icher sein. sondern sollen lediglich gegen Sprengstücke, 
Steinschlag, '\'ärmewirkung, Gas und radioaktive Strahlung 
Schutz bieten. 

Die durch die Zivilverteidigungsvorbereitungen entstehenden 
Kos t e n müssen nach K apitel 4 des Gesetzes von dem ge­
tragen werdpn . der fiir die Durchfiihrung der Maßnahmen 
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verant wort lich ist . Den Gemeinden sollen jedoch die Ausgaben, 
die ihnen durch Anla.ge von Schu tzräumen an den Verkehrs· 
wegen erwachsen, d urch den Staat ersetzt werden. ]<' ür die 
öffent lichen Schu tz rä ume a nderer Art können den Gemeinden 
langfrist ige Darlehen vom Staa,te gewährt werden, d ie außer 
den eigent lichen Ba ukosten a uch die Ausrüst ung umfassen. 
In besonders schwierig gelagerten Fä llen können d ie K osten 
teilweise vom Staat übernommen werden, und d iese let zte 
Best immung g il t nieht nur für Ausga ben, die du rch reine 
Baukosten entstehen. 

Die p rivaten H auseigent ümer können d ie cntstehenden 
Unkosten vom steuerpfl icht igen E inkommen a bsetzen und 

zwar über einen Zeit raum von fünf J a hren mit 20 % im J ahr. 
Die Teilnahme an der Zivil ver teid igung ist. freiwillig. Die 

D urchführung best immer Aufgaben kann dieser Freiwilligen ­
orga nisa tion überlassen werden, und d ie Unkosten, die zur 
Bewä lt igung d ieser Aufga.be benöt igt werden, best reitet der 
Staat, 

Inst ruk teuren und anderen Spezia l kräften kann durch 
R eg ierungsbeschlu ß die Teilnahme an Ausbildungslehrgängen 
- im H öchstfa lle jä hrlich 36 St unden - auferlegt werden, 
Zi vilver teidigungsaufgaben der staat lichen und kommunalen 
E inricht ungen werden a ls d ienstliche Obliegenheiten der 
Betroffenen angesehen. Schützsack 

BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Itczcn'rlilis icrulIg: 

Angesiehts der gesteigerten Waffenwirkung hat sich wahr­
Scheinlich mancher Städtebauer d ie F ra.ge gestell t: H aben die 
Schu tzma ßna,hmen, d ie im Merkblatt " Luftschu tz im Städte­
bau (19,'52)" vorgeschlagen wurden, noch einen Zweck ? Sicher, 
eine völlige Zerstörung des Stad tzent rums ist heute möglich. 
Dann wird viel städtebauliche .,Kleinarbeit " s innlos. Was aber 
von a llen denkbaren städtebaulichen Ma ßnahmen bleibt , was 
immer noch verwirklicht werden kann , ist ohne F rage dic 
Dezent ra lisierung. (Es hat leider noch niemand e inen kurzen, 
t reffenden deut schen Ausdru ck dafü r gefund en! ) 

Der Gedanke der Dezentra lis ierung ist - wenn man so 
will - J ahrtausende a lt , Von kul t ischer Bedeut ung get ra.gen 
War er ein wicht iges Element des griechischen Städtebaues : 
Wuchs ein Stadtorganismus über ein e zahlenm ä ßige Grenzc 
an, dann mußten Tochterstädte, K olonien gegründet werden. 
Das " menschliche Maß" mußte auch in städtebauli chen 
Größenordn ungen gewa.hrt bleiben. 

Heute dürfte es ka um nöt ig sein , über d ie wirtschaft lichen, 
verkehrsmä ßigen, sozia len und poli t ischen Vorteile einer de­
zentralis ier ten Stadt zu sprechen - wenn d iese dezent ra li ­
sierte Stad t nur irgendwo zu finden wä re ! Die englischen un d 
Schwedischen T l'I1bantenstäd te t reffen ja in ihrer En t wicklungs­
richt ung diesen Grundgedanken nicht ganz. Immerhin ist viel 
Anerkennenswertes in diesen neuen Städten vorh anden. Vom 
städtebaulichen Luftschu tz aus s ind folgende \\"iil~ sche anzu­
melden: 

Das Stadtzent rum soll seine verwalt ungsmäßigen und wirt ­
Schaft lichen F unkt ionen behalten. Allerdings soll te a.lles. wa ' 
sich in dezent ralis ier ter Form in den Unterkerncn oder Na.ch­
barschaftseinheiten (neighborhood-u nits) erled igen lä ßt , auch 
dort vo llzogen werden. Im H aupt kern wären da.nn nur noch d ie 
Übergeordneten F unkt ionen auszuüben. Das Ziel ist, von ein­
ander und vom Haupt kern unabhä ngige, möglichst selbstän­
dige Stadtteile zu entwickeln , die durch nicht bebaute F lächen 
klar von anderen Stadtteilen a bgeset zt sind . In diesen nicht 
bebauten F lächen können Grünflächen, Sport - und E rholungs­
gebiete, Verkehrsbänder oder F lächen mi t gewisser landwirt­
schaftli cher N utzung (Dauerkleingärten) un tergebracht werden. 
I n a llen F ä llen, in denen nicht eine übergroße Bombe die Stad t 
im Zent rum oder dem Angriffsschwerpunk t a m wirkungs­
"ollsten trifft , d, h. das gesa mte bebaute Stadtgebiet zerstör t, 

wird eine derart ige Aufgliederung bewirken, daß die nur leicht 
getroffenen Stadtte ile lebensfähig bleiben. Alle R,ettungs­
ma ßnahmen könn ten auf den anbau freien - a lso auch trüm ­
merfreien - Verkehrsbändern in die F reiflächen zwischen den 
ein zelnen Stadtteilen an die get roffenen Gebiete herangebracht 
werden. Von den er haltengebliebenen K ernen aus wird das 
städt ische Leben nur dann weitergeführ t werden können, wenn 
sie in ih re r Verwa lt ung und Versorgung weitgehend selbst änd ig 
waren, Diese Selbstä ndigkeit der Teile zum Wohl des gemein ­
sam en höheren Ganzen ist das Leit bild der Dezentralisation 
un ter dem B lickwinkel des städtebaulichen Luftschu tzes. 

IWhlt'lIrorsdlllll~ - IIkhwll! 

Bei den Nachrichten von den Schwierigkeiten. mi t denen 
kürzlich die fra,nzösischen Höhlenforscher zu kämpfen hatten, 
wird gewiß mancher dieses T un a ls neue. überflüss ige Sport a rt 
bezeichnet haben. Das wä re jedoch ein vorschnelles Urteil. 
Gemde in dieser Zeit werden wir un ter dem Druck der poli t i­
schen Sit ua t ionen gezwungen sein , ungewöhnliche D inge zu 
t un . D ie H öhlenforschung könnte nämlich in der Lage sein , den 
nach "s icheren Räumen" suchenden Luftschu tzfachleuten 
wertvolle Hilfestellung zu geben. Wären wir in der Lage, ein 
Schu tzraumbauprogramm leicht lind ohne merk baren K osten­
aufwand durchzuführen (das Gegente il wird der F a ll sein ), so 
brauchten wir nicht nach Möglichkeiten zu suchen, diese 
Aufgabe zu erleichtern . Nun soll in folgendem nicht et wa der 
Vorschlag gema,cht werden, H öhlen zu Schu tzräumen für die 
Bevölkerung zu verwenden. Es g ibt a ber viele Verwendungs­
möglichkeiten für .. un terirdische R äume", so daß es s ich 
lohnen wird, dieses P roblem einma l aufzuzeigen. 

\'ofllllsse'zllllgc lI: WlllfCllwirkllllg 

Die charakterist ischen Wirkungen atomarer Waffen d ürften 
den Lesern bekannt sein . Nehmen wir einmal folgendes an: In 
der Nähe (rund 1 km E ntfernung) einer in 20 m Tiefe liegenden 
Höhle explodierte eine mi t t lere K ernwaffe. Selbstverständ lich 
dringt weder die rad ioakt ive Ini t ialstrahlung noch die t hermi ­
sche Strahlung hinein . Zweifellos würde aber die Luftstoßwelle 
noch eindringen. vermut lich mi t verringertem Ü berdru ck, da 
durch den meiHt engen H öhleneingang ein Teil der E nergie 
verzehrt worden ist. Nun kä me nach einiger Zeit ein in tensiver 
radioakt iver N iederschlag. Was würde der Luftstoß - was 
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der radioaktive Niederschlag bewirken? Die Energie nes Luft­
stoßes würde bei dem meist sehr unregelmäßigen. abgew in­
kelten Weg ins H öhleninn ere rasch verringert werden. E ine 
mechanische Beanspru chung könn te bei gebrächem Gestein 
unter Umständen E instürze, H.isse usw. auslösen. Bei stand­
festem Gestein wird vielleicht keine Wirkung erkennbar 
werden. E s gibt aber die Möglichkeit. da ß die mit dem Luftstoß 
herankommende Verstaubung auch in den Eingang der Höhle 
dringt. Sie wid jedoch bald vom Polster der Innenluft aufge­
fangen werden. 

Die radioaktiven Niederschläge und ih re H,eststrah lu ngen 
werden in der Höhle kaum zu registrieren sein , wenn sie sich 
auf der Erdoberfläche a bgelagert ha ben. Soll ten s ie a ber durch 
irgendeine Zugerscheinung in s Innere der Höhle gedrungen 
sein, so wäre die Situation SChO:1 schwieriger, aber immer noch 
besser a ls auf der Erdoberfläche. da die schwache H.cststrah lu ng 
vermutlich hinter der nächsten Abwinklung wirkungslos 
werden würde. 

Kurz, die Höhlen würden im Durchschnitt einen ziemlich 
hohen Schutzgrad besitzen, der durch bauliche Mittel sehr 
gesteigert werden könnte. 

Vorausset,zlIngen: Geologische (~egebenheitell 

Es soll hier nicht ein Ü berblick über das in tercsm.nte Gebiet 
der Speläologie gegeben werden. Nur soviel : .Tede Höhle ist für 
sich zu betrachten. Die petrographischcn und klimatischen 
Gegebenheiten sind so unterschiedlicher Art, daß es kaum 
denkbar ist, übera ll gültige H.ichtlinien a ufzustellen. Bevor 
man eine Nutzung unterirdischer H.äume flir Zwecke des zivi len 
Bevölkerungsschutzes erwägt, muß man sich liber die Situation 
in diesen H.äumen Klarh eit verschafft haben. Das setzt einmal 
eine möglichst genaue Vermessung dieser Höhle voraus. Bei 
diesen zeichnerischen Aufnahmen soll ten gleichzeitig a lle 
geologischen und petrographischen Einzelheiten erkundet und 
dargestellt werden. Aus Gesteinsproben muß die F estigkeit 
des Gesteins ermittelt werden. Genaue physika,lische F est­
stellungen (Lufttemperatur, Feuchtigkeit, Zusammensctzung 
der Luft - gleichzeitig mit Untersuchungen über na türliche 
Lüftungsmöglichkeiten) s ind erforderlich. Au ch das viell eicht 
vorhandene oder nach H.egenfällen eindringende Wasser wäre 
zu analys ieren. Eine Anzahl weiterer Untersuchungen wird 
nach örtlichen Gegeben heiten durchzuflihren sein . 

Erkundullg: 

Die ersten Unternehmungen, um diese unterirdischen H.äume 
zu erkunden, müssen mi t besonderer Sorgfa lt und mi t a llen 
denkbaren Vorsichtsma ßnahmen durchgeführt werden. Die 
Unglücksfälle, die sich bisher bei der Höhlenforschung ereignet 
haben, sind fast immer auf mangelhafte Ausrüstung und fehl­
geleiteten sportlichen Ehrgeiz zurückzuflihren. Hier würde 
sich der jungen Mannschaft des THW eine interessante neue 
Aufgabe stellen - aber unter verantwortungsbewußter Leitung 
und mit Einsatz a ller technischen Sicherungsma ßnahmen und 
bei wissenschaftlicher Überwachung. Zweifellos g ibt es fast 
überall " unterirdische H.äume", die zumeist wenig bekannt 
oder aus Sicherheitsgründen für die ALlgemeinheit nicht zu­
gänglich sind. Für Zwecke des zivilen Bevölkerungsschutzes 
soll ten aber a lle diese Möglichkeiten einmal erforscht und 
registriert werden. Was dann im einzelnen für eine Nutzung 
gewählt wird, läßt sich bestimmt erst nach Abschluß der 
Erkundung bestimmen. J edenfa lls könnte man in erster Linie 
an Lagerräume denken. Wie anfangs gesagt: Zur Unterbringung 
der Bevölkerung dürften sich im aUgemeinea diese unter­
irdischen H.äume nicht eignen. Aber die Möglichkeit. mi t 
verhältnismäßig geringem Aufwand Räume von bcmerkens-

wert hohem Schutzgrad zu erha lten. dürfte die vorgeschlagcnen 
Maßnahmcn voll rechtfcrt igen. 

ICcfcstigungsschcllcn für Schll tzra lllllausst,att.1I111l 
Das Bundeswohnungsbaumin isterium hat im Entwurf der 

H.icht linicn über lufts toßgesicherte Schutzbauten (April 1959) 
die Bemessungsgrundlagen fiir ein Anbringen von Ausrüstung 
und Ausstattung in Schutzräumen gegebcn . (N.B. : "A uS­
rü st un g " ist fest in dcn Umfassungsbauteilcn des Schutz­
raumcs verankert - z. B. Belüftungsaggregate. H.au ma bschllis­
se, Elt.- und gegebencnfa lb Wasserinstall ation. ,.A u sstat ­
tu n g " wird nach Fert igstellung des Baues eingebracht und 
könnte ohne bauliche Maßnahmen wieder herausgebracht 
werden : Liegen, Sitzc. Wasserbehä lter, Notnbort. Notbe­
leuchtung usL). Wenn au ch z. Z. die Abst immung dieser 
Neufassung dcr H.ichtlinicn mit dcn anderen H,essorts noch 
aussteht, ;;0 ist kaum anzunchmen, daß die Angabe über 
B esc h I e u n ig u n g der Schutzraum-U mfassungsbaute ile abge­
ändert wird. Diese Werte entstammen dem Bericht über die 
Operat ion P lumbbob. bei der die neun deutschen Schut,zbauten 
a m 3 l. August 1957 erprob t worden s ind. In Ziffer 5.311 des 
Entwurfs dieser H.icht linicn ist a ngegeben. daß , .eine Be­
schleunigung der t ragendcn Bauteile in der Größenordnung 
von 3 g und eine Schwingungsamplitude von + ;) mm bei der 
technischen Ausrüstung und Ausstattung zu berü cks ichtigen 
ist" . 

Man wird a lso künft ig bei Ausrüstung oder Ausstattung diese 
gewiß großen Kräfte zu berücksichtigen habcn. 'Wie wäre nun 
ein sinnvolles Anbringen der Geräte und Einrichtungsgegen­
stände möglich? Ein vorschriftsgemäßes E instemmen in dic 
Innenseite von Umfassungsbauteilen dürfte M IS Kostengründen 
ausfallen. Das Einschießen von Bolzen mit Schra.ubgewinde 

wird auch nicht immer ganz zuverlässig sein. Ein Bolzen in der 
Wa.nd miißte bei der genannten Be chleunigung und einer 
Belastung von beispielsweise :300 kg Zug in waagerechter 
H.icht ung nicht herausgerissen werden können. Es wäre alsO 
zweckm äßig. schon beim Einschalen irgendwic geformte 
Schellen oder Schalen mit Verankerungen einzubringen. An 
diesen Punkten, deren vorschriftsmä ßige Verankerung nach­
zuweisen wäre. könnten dann d ie not wendigen Ausrüstungs­
und Ausstattungsstücke befestigt werden. Aus den H.egel­
zeichnungen werden d iese Punkte festzulegen sein . Bei anders 
ent worfenen Schutzrä umen dürfte man s ich nach der geplanten 
Ausstattung richten. Da diese Schellen nicht kostspielig sei n 
werdcn, kann man lieber mehr a ls zu wenig vorsehcn. Die 
ordnungsgemäße und s ichcre Befestigung von Ausrüstung und 
Ausstattung wird dann sehr erleichtert werden. auch bei einer 
nenkbaren Friedensnutzung wird der Wert dieser l~äume 

steigen. Es wird eine Aufgabe der Baubedarrsindustrie sein. 
zweckmä ßige Modelle ZII ent wickeln und - nach entsprechen­
der Zulassung - a uf den Mark t zu bringen. 

Nachlcllcht,t~ndc Furbcn - Ihlllcrltmchtstoflc 
Der vom Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz durch­

geführte Belegungsversuch in Waldbröl hat - wie in dieser 
Zeitschrift berichtet - auch Erm ittlungen über Aussta ttung 
von Schutzräumen mi t nachleuchtenden F arben umfaßt. 
Dabei zeigte s ich, wie schon bei frliheren Versll chen, daß diese 
nachleuchtenden Stoffe im Notfall von besonderer Bedeutung 
sein werden. In einem Schutzraum ist bekanntlich ein gewisses 
Maß von Tätigkeit erforderlich, um den " inneren Betrieb" 
aufrechtZ11erhalten. Für ständigen \Vechsel zwischen Schlafen 
und Wachen, für Hygiene, Nachrichtenverbindllngen, Ver­
pflegung usw. muß gesorgt werden. Fällt nun plötzlich durch 
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AngriIfswirkung die Stromversorgung aus. so ist ohne nach· 
leuchtende Anstriche oder aufgeklebte Leuchtfolien ein 
ordnungsmäßiges \Veiterlaufen der genannten ]"u nktionclI 
sta rk crschwert oder sogar unmöglich. B is die - hoffentlich 
vorhandene und intakte - Notbeleuchtung in Betrieb ist. 
können unter Umständen wicht ige Minuten vergehen. E in 
vorschriftsmäß ig ausgestatteter Schutzmum ist aber auch bei 
Ausfall der Stromversorgung funktion sfähig. E ine Orientierung 
ist sofort möglich, der gaumeindruck bleib t bestehen, eine 
Panik dürfte kaum ausbrechen. 

Nun ist kürzlich iiber englische Versuche berichtet worden, 
sogenannte DauerstrahleI' zu entwickeln , deren Lcucht ver· 
mögen auf Jahre hindurch ohne äußcre An regung bestehen 
bleibt. Eine ideale Lösung scheinen die vorgeschlagenen Kon · 
struktionen jedoch noch nicht darzustellen. 

Es ist frag lich, ob für d ie Verhältnissc im Schll tzm llm kleine, 

mit Kr.\'ptongas o. ä. gefüllte Glasbehä lter brauch· 
ba r s ind. Einmal würde dies eine zusätzliche - wenn auch 
schwache - Stmhlenbelastung ergeben, zum anderen wäre 
bei starken Stoßimpulsen die Gefahr einer Zerstörung dieser 
Glasbehä lter denkba r. Die freiwerdenden Gase könnten recht 
unerwünschte Auswirkungen haben. Auf diesem Weg ist eine 
von jeder Al1I'egung unabhängige Leuchtquelle wohl nicht zu 
find en. 

Falls es gelingt, dera rtige sichere DauerstrahleI' zu ent· 
wickeln, so würde man zweckmäßig vier Punkte in einem 
Schutzraum markieren müssen: 

Eingang. Notauslaß . Bclüft ungsaggregat und Nach · 
richtenverbindung. 

Dann wäre auch bei tagelangem Aufenthalt in einem Schutz· 
mum ohne Stromversorgung die 1I0twendige Orientierung 
gegeben und für die wichtigsten Funktionen gesorgt. 

INDUSTRIE-LUFTSCHUTZ 

Der Industrieluftschutz im Rahmen eines "Zivilen Bevölkerungsschutzes" 

Zivilverteidigung für die Energieversorgungsbetriebe der Industrie in USA 

In den ersten Artikeln dieses neuen Abschnittes ,.Industrie. 
luftschutz" wurde a llgemein die Problematik des Industrie· 
luftschutzes im gahmen der Zivilverteidigung der NATO 
(North Atlantic l'rcaty Organization). die Sonderstellung der 
Lldustrie in der Organisation der " Zivilen Verte idigung (Civ ii. 
Defence) in Großbrita nnien" und die .,Industrieschutz. 
Organisation und Erfahru ng in Norwegen" kurz behandelt. 
In dieser Arbeit soll von der "Zivilverteidigungsplanung in den 
USA" und besonders hierbei von der Notwendigkeit ein er 
Zivilverteidigung der industriellen Energ ieanlagen die Rede 
sein. 

Am 27. Oktober 19:38 hat die nmerikanische R.eg ierung eier 
Öffentlichkeit einen " Mobil is ie ru n gs p I an fü r di e Z i v i I· 
Ve rt e idigun g" vorgelegt. 

In dem zweiunelelreißigseitigen Dokument wi.rd in großen 
Zügen a uf die Verantwortung eingegangen, die der Regierungs . 
behörde, oder Öffentlichkeit und a uch der Industrie l ) auf 
nichtmilitärischem Gebiet bei Kriegsgefahr und bei Zwistig. 
keiten von begrenztem und weltweitem Umfang erwächst. Nur 
bei dem Begriff " weltweiter Krieg" soll mit dem E insatz von 
,,'fhermonuklearwaffen" gerechnet werden. 

Bei Vorlage des P lanes betonte Präsident Eisenhower, daß 
der gesunde Menschenverstand alle erdenklichen Anstrengun. 
gen erforderlich mache, die Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten zu schüt zen, solange eine direkte oder indirekte 
Agression als Instrument der Politik benutzt würde. Dabei 
ermahnte der Präs ident die Bundesbehörden, a lle Vorbereit un· 
gen, die einer Durchführung des Planes förderlich seien. zu 
treffen, und forderte sie außerdem auf. über die endgültige 
Fertigstellung dem Direktor des Büros für .. Civi i and Defence· 
MObiliza tion" zu berichten. 

In teressant ist in diesem Zusammenhang, daß in einem 
einleitenden Artikel der amerikanischen Zeitschrift " I n du· 
st ri e und Energie" die Bedeutung einer gesicherten 
Energieversorgung im Rahmen einer zivi.len Verteidigung und 
die Bedeutung einer genauen Planung, um volle Ausnutzung 
a ller EnergiequeIJen zu erreichen, geschildert wird . Es sei eine 
Hauptvoraussetzung für die Bereitschaft der Zivilverteidigung 
und für das Gedeihen der Industrie. Harold A. B e rg e n , der 
Verleger dieser Fachzeitschrüt und Verfasser des Leitartikels, 
wendet sich an die Ingenieure der Energiebetriebe und betont, 
daß, abgesehen von der Notwendigkeit einer Zivilverteidigung 
zur Erha.ltung des Lebens überhaupt, in diesem Zusammenhang 
und zu diesem Zweck auch die Sicherung der Energieversorgung 
gesehen werden muß . Er beruft sich dabei auf P eterson, den 
früh eren Chef des Amtes Zivilverteidigung der USA (Admini. 
stra tor der Bundeszivilverteid igung). der ganz klar die Ab· 
häng igkeit des Erfolges der USA bei der zivilen Verteidigung 
von der Energieversorgung der Industrie herausgestellt hat. 
Da ein jeder Bewohner der USA sich auf die Zivilverteidigung 
verlasse und die Zivilverteidigung wiederulll von Energie und 
Industrie abhängig sei, ruhe eine ungeheuer große Verant· 
wortung auf den Ingenieuren der Energieversorgungsbetriebe 
der Industrie. Es bestehe a lso die dringende Notwendigkeit, 
ein Anfangsprogramm zum Schu tz der Energ ieanlagen der 
Industrie an laufen zu lassen. Es gelte nun, dies auf die best e 
Art und Weise zu verwirklichen. 

Gov. Val P ete r s on erklärt hierzu in den folgenden Aus· 
führungen, daß die Zivilver teidigung .,Energiedienststellen" 
benötige. Es bestehe kein Zweifel da rüber, daß ein entschlos· 

1) VCrJ,( lcic he hierzu im Sonder h e it .. Indll slrie llirl sc hlllz " , 
l·lerl 11 . November H15i. dieser Fachze it schrift d cn Artikcl "Pro­
blcme des a m crikanischen lndllslricsch lllzcs". 
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sener Feind im Kriegsfall e Bomben iibc!' am erikanischen 
Städten abwerfen kann. D as L ebe n de r B e v ö lk e run g 
sei in Friedens· und in Kriegszeiten in so hohem Maße von 
e in e r g le ic hmäßig e n En e r g ieve r so rg un g a bh ä ngi g, 
da ß es Pflicht der Energiehersteller sei, diese Versorgung fii!' 
a lle Fälle zu s ichern . Au ch von der Reg ierungsseite wiirden 
Schritte vorbereitet, um jedes Kraftwerk zu erfassen. \Venn 
auch einige wenige Betriebe schon Sicherheitsma ßnahmen 
gegen einen Atomkrieg vorbereiteten, so sei doch im großen 
und ganzen noch nichts Entscheidendes getan worden. V a I 
P e te r 80 n a ppelliert an den \Villen, die Gefa hr zu erkennen und 
an den Willen, dieser Gefahr zu begegnen ; denn wenn Amerika 
weiterbestehen wolle, so miisse die Industrie und das ganze 
Land etwas gegen diese Bedrohung tun. Zuvers ichtlich g la ubt 
er, daß bei K enntnis der Gefahren die Amerikan er auch die 
richtigen Gegenmaßnahmen ergreifen. Sache der R,eg ierung 
sei es aber, in dieser Hinsicht a lles Zll!' Aufklärun g d e r B e · 
v ö I k e ru n g zu tun . Val P e t e r so n kritisiert die Langsamkeit 
der bisherigen Sicherheitsvorbereitungen. Die Hoffnung und 
der vVunsch, da ß es keinen Krieg geben möge, ha ben zu einem 
psychologischen Block gefiihrt , der gegen eine Vorbereitung 
der Zivilverteidigung sei und der ein kluges H andeln verhindere. 
Weiterhin habe sich die Meinung derjenigen, die g lauben, bei 
einem Atomkrieg gäbe es keinen Schutz, sehr schädlich auf die 
Vorbereitungsarbeiten ausgewirkt. Diese Leute wiißten nichts 
von dcr durchgreüenden \Virkung einer Zivilverteidigung. 
Ferner gäbe es Leute, die gerne die Verantwortung anderen 
zusch ieben und sich heraushalten wollten, da sie einfach noch 
nicht wiißten, was Krieg ist. Solange der g liickliche Tag noch 
nicht gekommen sei, an dem Menschen mit Menschen in 
dauerndem li'rieden zu leben gelernt hätten, oder solange das 
Militär nicht garantieren könne, daß kein Feind H and an die 
Vereinigten Staaten legen könne, erfordere es die Klugheit, 
immer vorbereitet zu sein und jedc Zivilverteidigungsanstren. 
gung zu machen. 

Der stellvertretende "Verwalter für den technischen Be­
ratungsdienst bei der Bundeszivilverteidigungsstelle", Ge r a I d 
R . Ga ll ag h e r, wendet s ich in einem anderen Artikel der 
amerikanischen Zeitschrift " Industrie und Energie" ebenfalls 
an die Ingenieure der Energieversorgung in der Industrie und 
zeigt in 11 Punkten die Möglichkeit auf, wie man die Bereit­
schaft der Zivilverteidigung in den Betrieben steigern kann . 
Sinngemäß sagte er in diesen elf Punkten folgendes: 

1. Indu st ri e ll e Kr a ft a nl age n soll ten mit denen des 
Ortsnetzes verbunden werden, um bei Ausfall einer zen­
tra len Kraftanlage das Ortsnetz durch Industrieenergie­
anlagen speisen zu können. D ies koste natiirlich Geld, 
doch vielfach habe man dera rtige Verbindungen schon 
hergestellt. In Nicht-Stoßzeiten könnten so die Industrie­
kraftanlagen Energie an das Netz abgeben und dadurch 
g leichmäß iger arbeiten. Beide Teile seien mit dem Nutzen 
einer Verbindung in Notzeit zufrieden. Durch fin anzielle 
Unterstiitzung und die Möglichkeit einer raschen Ab­
schreibung der Ausgaben sei dieser Vorsch lag allgemein 
durchzuführen. 'Weiterhin könnten noch Kredite vom 
Finanzministerium in Anspruch genommen werden. 

2. Auch die Ortsnetze sollten mit benachbarten Systemen 
verbunden werden. Als ausgezeichnetes Beispiel hierfiir 
wird der "Sout h-\Yest Power Pool" genannt. 

3. Die In ge n ie u r e der Industrieenergiebetriebe sollten 
bei den Errechnungen ihres eigenen Energ iebedarfs vor­
ausschauend an lokale, staatliche und nation ale Zivil­
verteidigungspläne denken. Es sei sehr begriißenswert, 
daß sich schon v iele Ingenieure der Energiestellen in 

U n tcrtitii t7.ll ngsverein igungen zu~a.mmengesch lossen hät­
ten, um fiir den Notfa ll besser vorbereitet zu sein. Als 
ellllge der erfolgreichen Ind ustrie-Zi v i I verteidigungs-
Unterstiitzungsvereinigungen werden die von \Vest 
Hudson County, New J ersey, K anawha Valley, West 
Virg inia, Niagara Falls, New York, Baton Honge Louisi­
ana, ' Vaterloo und Jowa gena nn t. 

4. D urch einen besseren phys ischen Sc hutz der energie· 
erzeugenden Anlage des Schaltsystems und der Kabel· 
wege steigere man die Zivilverteidigungsbereitschaft. 

:j. Für den Fall ei ner notwendig werdenden E v a k u ie ru n g 
soll te man a lle Ü berlegungen, die damit in Zusammen­
hang stehen, in die P lanungen einbeziehen. 

G. Es gäbe geniigend stat ist isc hes Mate ri a l , um im Falle 
eines Angriffs die vermutlichen Schäden vorherzusehen. 
Dadurch verschaffe man s ich ein genaues Bi ld der Ver· 
letzlichkeit seiner Anlage und könne nun wirkungsvolle 
Schutzmaßnahmen treffen. 

7. Mit seinem Industri ena c h barn sollte man eine gegen­
seit ige Unterstützungsorganisl\tion schaffen. In d iesem 
'Fa lle stiinde dan n fiir den Notstand R,eparaturmaterial 
aus zwei oder mehreren Industriebetriebcn zur Verfügu ng. 
wodurch höchste Bereitschaft erreicht werde. Ein genaues 
R egistrieren der Vorräte an Draht, K abel, Rohren usw. 
sei sehr wicht ig. 

8. Wenn Vorräte a n bre nnb a r e n Gase n im \Y e rk 
läge n , so miißten Pläne zum Schutz vor thermalen 
\Virkungen ein er Atombombenexplosion ge macht werden. 
Ernste Gefahren könnten so behoben werden. 

9. Wenn sc h ä dli c h e Gase vorrätig seien, so soll ten 
Schu tzmaßnahmen gegen die Gefahren geplant werden, 
d ie durch ein unkontrolliertes Freiwerden dieser Gase 
entstehen können. 

10. Vom Innenministerium und der F ederal-Civil-Defense-
Adm inistration (FCDA) werde ein n at ion a l e r pl a n 
fiir di e Vertei lun g von Brennstoffen und 
Sc hmi e rmitt e ln im Notfall ausgearbeitet. In diesem 
P lan sollten s ich die Industriebetriebe einfügen. 

11. Die Beseitig un g d er indu s tri e ll e n Abfa Jlpro ­
cl u k te könnte dann zu einer Gefaht· werden, wenn nor­
male Abtransporteinrichtungen beschädigt seiel1. Deshalb 
soll ten auch hierfür friihzeitig Pläne gemacht werden. 

Gera ld R. Ga ll ag h e r schließt seine Betrachtungen mit 
dem Hinweis, daß niemand gezwungen wird , diese Maßnahmen 
zu ergreifen, daß es aber tör icht sei, wenn man bei bevorstehen­
der Modernisierung und Ausweitung der Energ ieanlage diese 
Aspekte nicht beachten würde. 

D iese Geda nken und Hinweise von Amerikanern zum Pro­
blem der zivilen Verteidigung und des Schu tzes von E nergie· 
a nlagen diirften fiir die Überlegungen in der Bundesrepublik 
von Illteresse sein. 

Bemerkenswert ist weiter, da ß in USA vom Leiter der 
Bundeszivilschu tzverwaltung (Federal Civil Defense Admini­
strator) empfehlend auf eine Broschiire (10 steps to Industrial 
survival) hingewiesen wurde, die eine gewisse Ähnlichkeit hat 
mit der englischen Broschiire " Industria l Defence Planning 
Manu al" von Brigadier G. G. R . Williams, London , d ie in den 
H eften 3, 4 und 6/19592 ) dieser F achzeitschrift in wörtlicher 
Übersetzung veröffentlich wurde. 

Der Verfasser der amerikanischen Schrift entwirft in 10 Ab­
schnitten einige der wichtigen Maßnahmen, die, wie er zum 
Ausdru ck bringt , die Betriebsleitungen und Arbeitnehmer 

2) Ve r;.(1. lief t :1 pliirz Hl59) S. 57- G7, 
V~1. H eft 4 (April 1959) S. 8:3- 89. 
Vcrgl. H ell G (.Ju ni 1959) 147- 152, S. 
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ergreifen können, um das P ersona l, d ie Anlage und die Ein­
richtung eines Betriebes gegen feindliche Einwirkungen zu 
schützen_ In diesen Abschnitten behandelt CI' im : 

Ab sc hnit t 1 
Plan und Organisation der i::ielbsthi lfe in Indu ~triebetriebs­

a nla.gen und ancleren großen Betrieben. 

Abs c hni tt 2 
Plan zur Rä ulllung von Industriebetri eb~nnlage n . 

Ab sc hnitt 3 
Vorsorge für Schu tza.nlagen. 

Ab sc hni tt 4 
Plan für eine Beibeha ltung (i::iit'her~tc llull<' ) c! C' r Le itung. 

Ab~ e hnit t 5 
i:ichutz lebenswichtiger (wesent licher) U nte rlagen (Auf­
zeichnungen) und Urkunden (llC' lege) . 

Ab sc hnitt 6 
P lan flir Ausbesserung nach unerwarteten Ereignisse n 
(Katu ~trophell ) und Wiederh erstell ung_ 

Ab sc hnitt 7 
Einricht ung eines Sieherheitssvstems zur Verhinderung 
von Sabotage ulld Spionage. 

Ab sc hnitt 8 
Gründung von industriellen Vereinigungen zur gegen­
se itigen (nachbarl ichen) Hi lfe in der Zivil verteidigung. 

Ab sc hnit t 9 
Auf teilung (Streuung) entsche idender (kritischer) Pro­
duktion. 

Ab sc hnitt 10 
Streuung (Auflockerung) neuer Industl'iebetriebsanlagen. 

In einem a bschließenden Absatz der Broschüre, bet itelt: 
" qu e ll e n d es B e is t a nd es " , s ind diejenigen behördlicheIl 
Stellen mit ihren Aufgaben aufgeführt, die Träger der Zivil­
verteid igung s ind , und bei denen die Indu. trie in der Durch­
führung von zivilen Verte idigungsmaßnahmen eine beratende 
und tätliche U nterstützung find et. 

Eine Übersetzung dieser Broschürc werden wir in einer der 
näehstcn Nummcrn unscrer Faehw itschriIt bringcn. 

LUFTKRIEGSPROBLEME 

Luftsdliff mit Atomantrieb? 
(als Absmuß-Basis für Lenkwatfen "Luft zum Boden" und für 

ballistisdle "Mittelstrecken-Raketen'l
) 

E s ist in der vorliegenden ZeitschriIt bereits des öfteren 
darauf hingewiesen worden, da ß die Entwicklung eindeut ig 
darauf hinzielt, die Abschußbasen für Lenkwaffen und ballisti­
sche Mittelstreckenraketen, die für den Einsatz gegen Boden­
ziele bestimmt s ind, so beweglich wie irgend möglich zu gc­
stalten, Ulll die a kti vc Luftverteidigung und dC'n pas~iven 

Luftschutz Problemen gegenüberzustellen , d ie lIur mit den 
größten Schwierigkeitcn zu lösen sind . Aus dieser Entwick­
lungstendenz heraus sind die mit Lenkwaffen "Schiff zum 
Boden" und ballistischen " Mittelst,reekenraketen" ausge­
rüsteten U-Boote entstanden, über die in H eft 6 auf den 
Seiten 172/173 berichtet wurde_ " -ie in H eft 4 a uf den Seiten 
110 und 111 geschildert, würden fiir die strategisehen Bomber 
bereits weitre ichende Lenkwaffen __ Luft zum Boden" geschaf­
fen, und neuerdings finden schon Versuche statt, bemannte 
Bomber als fli egende Abschußrampen für ba ll istische "Mittel­
streeken.raketen" zu verwenden. 

Nunmehr ist in den USA die Idee entstanden , Luftschiffe 
mit Atomantrieb zu bauen, deren wichtigste Aufgabe darin 
bestehen soll, als äußerst bewegliche Absehußba,~ is für Lenk­
waffen " Luft zum Boden" und für ballistische " Mittelstrecken ­
raketen" zu dienen. Dieser Vorschlag wurde vor kurzem dem 
amerikanischen Verteidigwlgsaussehuß nicht etwa von einem 
Phantasten, sondern von der "Goodyear Aircrnft Corporntion" 
in Akron (einer Tochterge:ellsehaft der bekannten "Goodyear 
Tire and Rubber Compan.v" ) unterbreitet. Diese Firma ist das 
lIerste Lierwerk der bewährten a merikanischen unstarren 
Marineluftschiffe, der sogenannten " Blimps" . Sie hat eine 
große Erfahl'ung im Bau von unstaITen Luftschiffrn , denn s ie 
lieferte während des zweiten Weltkriegs der amerikanischen 
Marine 130 Luftschiffe des Typs K (Länge 77 m, Durchmesser 

19,8 m, Inhalt 12900 cbm , zwei Motoren von je 550 PS, Be­
satzung acht Mann , Hüehtsgeschwindigkeit 120 km/ h) , die mit 
bestem Erfolg für Küstenüberwachung und das Aufspüren 
von U -Booten eingesetzt wurden. Nach dem Kriege wurde der 
wesentlich g rößere Typ N (Länge 104 m, Durchmesser 23 m, 
Inhalt 27000 cbm , zwei Motoren von je 800 PS, Besatzllng 
14 Mann , Höchstgeschwindigkeit 135 km/ h) geba ut, von delll 
zur Zeit eine nicht bekanntgegebene Anzalll für die Küsten­
überwachung, für U-Booterkundung und -bekämpfung und a ls 
fli egende Ra.darwa mstation bei der amerikan i.schen Marine in 
Dienst steht. Eines dieser Luftschiffe des Typs N, das Muster 
ZP 2 N (militärische Bezeichnung ZPG-2) hat im März 1957 
den bisher nicht überbotenen Dauerweltrekord mit einer Flug­
zeit VOll 264 Stunden und 28 Minuten aufgestellt. 

Der Vorschlag der "Goodyear Aircraft Corporatioll" s ieht 
wiederum ein unsta lTes Luftschiff vor, dessen Länge 164,5 m 
und dessen Inhalt rund 128000 ebm betragen soll. (Zum Ver­
gleich sei erwä hnt, da ß da.s größ te, jemals gebaute Luftschiff, 
der deutsche Zeppelin LZ 129 " Hindenburg" , eine Lä nge VOll 
248 m und einen Inhalt von 200000 ebm besaß und in starrer 
Bauweise ausgeführt war.) Die Hülle soll aus dem neu ent­
wickelten Stoff Daeron und synthetischem Gummi bestehen, 
einer Verbindung, die gegenüber rr. dioakt iver Strahlung sehr 
unempfindlich is t_ Es ist vorgesehen, die 26,2 m lange, zwei­
stöckige Besatzungs- und Führergondel für insgesamt 24 Offi­
ziere und Mannschaften weit vorn , die Triebwerkgondel mit 
dem Atomreaktor weit hinten anzuordnen. Bei der genannten 
Länge des Luftschiffs von 164,5 m ist der Abstand zwischen 
Besatzungs- und Triebwerkgondel RO groß, naß keine besonders 
schweren Abschirmungen des Atomreaktors nötig sind , um die 
Beatzung einwa.ndfrei vor radioaktiver Strahlung zu schützen. 



Abb.l 
Amcrikan i ~e h es Ma rine111 ftschiff .. l;oodyeal' '' P 2 X (m ili tär i­
Hehe Bczeichnung ZGP-2) fi'lr Küstenliherwachung, 'U -Boot­
erkllndung IInd -bekä mpfllng lind für' den E insatz a ls f liegende 
Hajarstat ion. E in Luftschiff dieses Typs hat im März 19m 
den bisher nicht überbotenen Dall el' \Ve lt.rekord mit e iner F lu g-

zeit von 2ü4 I::ltund en lind 2~ Minuten a ufgeste ll t . 

Der Antr ieb soll über Propellertllrhin en l'rfolgcn. die dcrart 
konstruiert sind , daß sie bei I::lta rt und Landung a uch mi t 
chem ischen Tre ibstoffen a rbeiten kÖlln en, 11m ein c !'Hd ioakti ve 
Verseuchung des ~tart- und La ndcpln,tzes 70 11 vermeiden, und 
die dem Luftschiff eine Geschwind igkeit von 1:35 km/ h bis 
150 km / h ver le ih en. 

Der Vorteil des Atomantriebs hes teht da rin , daß dam it das 
Lllftschiff eine Flugda uer bes it zt, die nieht mehl', wie bisher, 
von der mitgefü hrten Betr ie bsstoffmenge oder dcn Möglieh­
keiten des Nachtankens abhäng ig ist, sondem led ig li ch von 
der \\ ' idersta ndsfä hig keit der Besatzung hegrenzt wirr!. E s 
liegen da her bei einem Atom luftschiff die glcichen Verhäl t nisse 
vor, wie s ie für Atom-U-Boote gegebcn s ind. 

Da die Hit· derart ige Atom lu ftsehiffe vorgesehenen Lcnk­
waffen .,Luft zu m Boden" lind ba lli ~ ti sehen ,.Mittelst recken­
raketen" eine H,eichweite von etwa J ~OO km bis 2400 km be­
s itzen. können diese Luftschiffe so we it vom Hadarwarnnetz 
e in es Gegners entfernt oper ieren , daß ihre rechtzeit ige E nt­
deckung nah ezu die g leiche Wahrscheinlichkeit bes itzt. wie 
eine ~tecknade l in e inem Heulllwfen ZII find en. 

I!JMI. H ef t 7 /~ 

i'-)c lbstvcrstä ndli ch könn cn dic Luftsl'hiffe mi t Atomantrieb 
'lII eh flir die U- Bootsuche und U.Bootbekä mpfung sow ie ab 
weit vorgeschobene Radn.rwa rnstn t ionen eingesetzt werden, 
die in der Lage s ind , weite B ä llm e pause nlos zu überwa chen. 

Vom St.a ndpunkt der aktiven Lllftverte idigung und dcs 
pass iven Lllftsehll tzes all s betrac htet, der hier besonders inter­
eHH iert, Hk llen derart. ige Lu ftsl'h iffe a b im Luftmu m operierende 
lu ohile AbHe hußbasen für Lenl"l'Ilffen .. Luft ;l;um Bode n" lind 
fi';r ballist ische ,.N[ittebtreekenraketen" e ine zu sätz liche Be­
drohllng neben den bisher bekannten mobilen Abschllßbasen , 
niimlich Flllgzeug und 'U-Boot., da r, d ie bei der P la nung der 
\' er t.e idig llngs- und l:i chu t,zlllaßna h men berü cksichtigt werden 
II1U ß. G. IV. F . 

Abb.2 
Zeiehneri Hehe Darstellung des vorgeschlagenen Luft.sl'hiffs mit 

At.omantrieb. 

\\ 'äh rend bei den vorhnnden ell , m it zwei ](olbcnmotoren auS­
geriistcten Luftschiffen nur eine ein;l; ige Condel für d ie Be­
Ha t;l;u ng und Triebwerke Verwendung find et , d ie etwa in der 
Mit. te un ter dem Humpf des Lllftsehiffs a ngeordnet ist. ge lan: 
gen beim Atom1 11 ftschiff zwei Gondeln zum Ei nbHl\. Dabei 
wird d ie ßesittZll ngs- lind Fiihrergondel a n der Humpfuntcr­
seite na,he dem Bug, die Triebwerkgondelm it dem Atomreaktor 
und den Propellerturb in en na he dem H eek des Luftschiffes 
a.ngeordnet . Da.durch erg ibt sich be i der Länge des AtomJuft ­
schiffs vo n lü4.5 In zwischen den beiden Gondeln ein derart 
großer Abstand . da.ß die Abschirmllng des Atom rea.k tors 

verhältnismäßig leicht geha lten werden kan n. 

(Bi lcl-Herku nft : Arch iv F eul'hter) 

REFERATE 
.:iu .acktrorill.er zur !\bscheidlllll,( radiouktiver ,\ erosole. 
IV. R iezler und IV. K ern. 

Die Verfasser beschreibcn ein E lektrof il ter 7. 1\l' AbHcheidllrl" 
radioaktiver Spaltprod ukte a.us der AtmoHphä re. Im Ver!Tleich 
zu den meist üblichen Membran- oder FflKerf il tern \Vir~i ein 
weit grö ßerer Luftd urchsatz von etwa. 2000 m3/ h erzielt. wobei 
a llerd ings ein ger ingerer Abscheidegrad in Ka.uf "enommen 
~ve~den muß. Dieser Kaehteil spielt jrdoch gera(~ für d ie­
lenlgen Messungen, für die das E lektrofilter besonders geeig net 
1st, eme nur untergeordnete Rolle. Hierw zäh len: D ie 'Unter­
suchung " heißer Körn chen" . das heißt einzelner hochaktiver 
Sta llh teilchen und ihre Ver te ilung in dei' Atmos~h äre ; ferner 
chemische Trennungen der Komponenten des i'-)pa ltprodukt­
gemisches lind 'Untersu chung ein;l;eln er in tereHs ierender Frak­
tionen. 

(Nuk leonik 5, 191, 1959.) H. JiJ i!;enluh.r 

I\Xlle rimc lltlJ lle U llt.crs llch ulI~IJ II zur UckOlltumillicrulI" VOll 
Wusser . l iJ. H. O1'O.1I.l lln<1 E . K. Itpi'llhnrIU. '" 

1m Zeita lter des K emreaktors lind der Atom homhe is t 
jederwit die Möglichkeit einer Verse ll chung von Oberfläehen-

wasser mit rad ioa,ktiven I::lpa ltprodukten gegeben. Damit wird 
das Problem der Dekonta min ierung VOll Tri nkwasser zu einerJI 
IIn ter Umständen lebenswichtigen Faktor. I n der vorliegenden 
A rbeit wird nun e ine labormä ßige Modell versuchsallord nung 
besehriebell. die mittels eines Mehrst ufenvrrfahrens die Allf­
bereit ullg verschmutzten lind ABC-verse ll ehten\\'assers mit 
e iller Ntiind lichell\\ 'asserleist llng vo n 1 Liter ges ta ttet. DIe 
Allwendung eines l\1ehrstufenverfahrens ist notwendig . wed 
die extrem niedr igen max imal zu lässigen ](onzentrationen 
der gefährli chen R adioisotope nur mi t tels s pezielJer Ionen­
aUNta llscher Zll erreichen sind , welche ihrerseits eine vorhel'lgc, 
wirksame Filtration verlangen. Bei der Prüfung der Apparat ur 
mit Le itung~wHsse r. dem eine bestimmte Menge Had ioisotoJ)e 
hzw. ein l:ipa ltprod llk tgemiseh zugesetzt wa r, ergab sich In 
beZllg a uf d ie ti-Aktivität von 90Sr - 90Y ein\\-irkungsgrad 
von 99,992 bis 99,996%, was einer Hestaktivität von 1 biS 
2 · 10-5 ne/ I ents prach. 1m Hinblick a uf 90St' - 90Y liefert d ie 
Anlage mi t Flicherheit 20 Stllnden lang hei den eingesetzten 
Akt. ivit',iitr n pill un t.el' Notstn.n clHvl'rhä lt ll iHHP II ve r'wPlldbnl'PS 
Trinkwasser. 

(Atompmx is11, :J;J7 , 19:iii.) H . Eisenlohr 
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'rhe tll:llosiliulI 01 IOIl;.:-lind fiss ion I,rodul'ls Irolll nuclear Icst 
eXlllosiolls - Ites uHs uIIl.o the middle of 1958 (Ü ber dcn Niedcr­
schlag langlcbiger :-ipaltprodukte nach Atomtestcxplos ionen -
Ergebn isse bis um die Mitte des Jahres 1958). N . G. Stewart, 
R . G. lJ. OsmO'/ul. R. N. Grooks , E . 1Il. .H. P 'isher .. M. J. Owers. 

An zwanzig verschiedcnen Stellen des Britischen K önig. 
rcichcs wurdcn H.cgenwasserprobcn gesammclt lind auf ihren 
Gehalt an 89Sr, 90SI' und 137CS, durch Kernwaffenversuche hcr· 
Vorgerufen. analysicrt, In die Versuche wurden auch einige 
Sehneeprobcn aus pola ren Gcbieten einbczogen. Die N ieder­
sehJagsmenge a n einer typischen Station im Vereinigten K önig­
reich wä hrend e iner Einjahresperiode, die Ende April 19;')8 
?-uslief, bett'ug 2./i mc/ km 2, im Vergleich daZll belief s ie Rich 
Im vorhergehenden Jahr a uf 2,i);'; me/ km 2 . E s konn te fest­
/lesteIl t werden. da ß die Gesamtniederschlagsmengc über ci ne 
bestimmte Periode der Menge dcs iir t lich niedergegangenen 
Regens proport ional ist. 

Der Niederschlag a n langlcbigcn Spa lt produkten im Vcr· 
einigtcn K önigreich wä hrend der Monatc Mai bis August 19:')8 
W!tr C1'heblich hühcr !l 1 ~ die der entsprcchend cn P criodc im 
vorhergehenden Ja hr. E s ist a nzun ehm cn. daß diescr Anstieg 
mit der Menge a n nicdergegangenem R egcn in Verbindung 
steht , die um den Faktor 1,7 höher lag a ls die während der 
pntsprcchenden P eriode in den drei vorhergehendcn .Jahren. 

In dem vol'i iegcnden Rericht sind die Beobacht ungen lind 
EI'gcbnisse der .J a hre 1957/58 zusamm engcstcll t. D ie vor 
diescm Zeitpunkt von den gleichcn Verfassern durchgeführ ten 
VCI'suche wurden bere its früh er in dem Bericht AEH.E/ HP/R, 
2354 veröffent licht . 

(U.K .A.E.A. R esearch Group. Atom ie Energ.v R esearch 
E stahlishm('nt. H arwcll , .Januar 19:,)(). R eport No. AERE/HP/ 
R 2790.) U. Srhützsack 

'rhe radiochemic,,1 determinalion of slronliulll 89 und slroll­
Uum 90 in ve::etllt.ion, fish and sellWl'tld IIsh (Die mdiochemischc 
Bestimm ung von Strontium 89 und Stront ium 90 in Pfla n7.pn. 
F isch und Seetang). 

R adiostl'ontium wird zusammen mi t ciuem zugefü gtcn 
Strontiumt l'äger chemisch getrenn t und dic ß ·Aktivität ge · 
messcn. Nachdem das Tochterelement Yttr ium 90 nach unge­
fähr zchn Tagen das Glcichgewicht erreicht hat, wird das Hadio­
yttrium zusammcn mi t dem zugefügtcn Yttrium t räger che-

lIlise!t gctren llL und dic li-Akt ivität gemessc lI . [)as Zä hlrohr ist 
auf quellen bckanntc~ Stronti um·89· ulld Stronti um·90-Akti­
v itäte n geeicht . Die Methode kann für d ie Bestimmung von 
Hadiost ront ium in R eihenun tersuchungen benutzt werden. 

(U. K.A.E.A. Indu~trial Group. Chemical Scrvi ces Depart­
mCll t. Operat ionR Bmll eh, Win dscale. 19fi9. Hpport i\ o .. J.G .O. 
- AM/ \\' - 18fi). U. Schützsack 

'rh e dcl erminat,ion of rudioslrollHlI1Il in sen wllter (Dic Best im­
mung von H.ad iostront ium im Mecreswas er) . 13. A. L overidge. 

Ra.d io.' t ront ium wird in Seewasser durch Niedersehla.g eines 
a liquoten Teiles in Gcgenwart eines Strontiumträgers bestimmt. 
Störcndc R ad ionuklide werden durch ein e Hcihe von Nieder­
schlägen entfern t . erst dann wird das rad iochemisch reine 
i:itrontium a ls Oxalat gefä ll t . Die absolu te Aktivi tät wird durch 
Vcrgleieh mi t e incm Standardpräpamt bcstimm t. das aus ein pr 
4:r gezäh lte Il Lösung a us 90Sr_ 90Y besteht . 

(U.K.A.RA. Jt esearch Group. AtOlni c Energy R eRearch 
E stablishment. H arwell. März 19:'9. Heport J\ o. AEHE C/M 
:180) . U. Schü,tzsar:k 

;\ IIrclimillury slIrn)' or rlldiostrontium and rudiocaesium in 
drinking wnl,cr in thc Uni/cd Kin;.:dolll (Ein vorläufiger Über­
hlick übcr den Gehalt dcs Trinkwassers a n R,adiostrontium und 
Hadiocacs ium im Vereinig ten K önigl'r ich). N. G. S teu'art , R. N. 
Grooles, R . G. lJ . OS1nond, M . J . On'ns, G. Hea,ly. 

In dem Vcreinigten K önigreich ist in dcr Zcit von September 
19:>7 bis zum J uni J958 das Trinkwassc l' a n 1:3 verschiedenen 
Orten auf seinen Geha lt a n 89Sr, 90Sr. mcs und a n natürlichem 
Stront ium und Calcium un tersucht worden. Dic mittlere 
l,,-ollzentration an 90Sr bet l'llg , im See. F luß und Brunnen 
O.4fi ,/(,/( c/1 ; 0,24 ,H.tte/ Jund wenrger a ls 0,01 (t,nc/ I. Die mittlere 
K onzentration n,n 90Sr in Proben aus Sccn bclief sich auf lInge­
fä hr 15% und dic in F luß proben auf ungefä hr 10% der in 
Hcgen ent haltenen. Der 137Cs. Spiegel lag im a llgemcinen wcit 
un tcr dcm des 90Sr. Das Verhä ltll is zw ischen 90Sr/Ca in ein er 
typ ischcn Er\l'aehsenendiä t lag bci \\'assemufn ahme zw ischen 
:>.1 und G,O ,1I ,tte/g, verglichcn mi t 5i) , ,II,It C fLir die gleiche Diät 
ohnc \\'asscraufn ahme. 

(U.K.A.E.A. Research Grollp. Atomie Energ,v R esearch 
E sta blishmcnt. . H arwcll , .TrLlllla.r 19:39, Hcport No. AEH,E HP/ 
H, 279:; .) Il. Schii tzsack 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Pach­
pressemeldungen des In- und Auslandes. Ihre kommentarlose tJbernahme ist weder als Bestätig~tng ihrer 8achlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Pällen zu werten, ihr Wert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öffentlichen M einung sowie der verschiedenen Pachsparten zum Luft8chutzproblem. 

ADMINISTH.ATION UND ORGANISATIO~ 

I\nlu::e \ '011 NllhrungsmiU.eh·orrälen in der IhllldesrCllllblik 

Dip. B wulesreg'iernng hat das Bmules /ll inisteriwn für Emäh · 
1'lmg, Lanrlu;irtscha ft w ul P orsten hea,nftra,gt , ein Gesetz zur 
Sicherstell1tng der Ernühmng in Krisenzeiten vorm l)ereilen. Ein 
Rohentwurf ist bereits den Ländeni, zw' S tellwJ,gnnhme zugegan­
gen. Dns B'It11.(lese /')u'ihr't~ngsm";'listerinln ist außerdelll dabei , ein 
M erkhlrüt hemuszldl1"ingen, das den Hausfra'uen Rntschlüge für 
rl it" A nlnge von Vorräten geben soll. B esondel's geeignet erschei­
nenrle NahmngsmiUel werden au f ihre Haltbarkeit wut die gün­
stigste Ver7xI.rkung hin geprüft. Ein Appell soll auch an die 
Architekten ergehen, die bei k ünft ige1/. .Veubauten ausreichende 

Plätze i m K eller vorsehen sollen. 

I,änderminisler lord ern Zil'ilschlltz 

Au/ einer 1'ag'l~ng in Bad Sc1nvalbach kamen d'ie ~M inister der 
Länder ü,bere'in, daß die B evölkerung der Bwulesrepubl'ik in dP1' 
nächsten Z eit m r S elbsthilfe und zur M itw'beit im. L-uftsclrntz nuf-

gerufen lcerden soll. Die A u fkliil'n'/lg soll l1nch dem skandinavi ­
schen Vorbilde el/olgen, wo jeder B ürger weiß, wie er sich in 
J\.atnslrophenfällen :m verhalten hat. Die Ministe)' vertraten 
fern er die Alt/fassung. daß militii'rische Verteidig'ung ulUl zivilPl' 
B evölkemllgssc/m lz nls gleichlcertige A u fgaben nngesehen werden 
mü.ssen. Sie /zaUnt es deshalb al~f dem Gebiet deI' Gesetzgebung fii,)' 
vordringlich, eine gesetzl!:che G1'1lndla.ge fü r eine Notdienstp/licht 
Zl~ schaffen , ins!)esonrlere durch B efni'ung deI' dafür in Prage 
kommenden K l'äfte vom Wehrdienst . Die Kosten, so w'u'rde betont, 
müsse (leI' Bund in vollem Umfange tragen . als erstes Lalut will 
.Vordrhein- lI'est/alen jelzt mit dem A l~fban des zivilen B evölke­
mngsscll.1l.tzes beginnen. da nahezu die Hälfte der als lu ftgefähnlet 
bezeichneten Gl'Oßstädte in diesem Land liegt. I n den 48 ~11l. 

mitlelbw' bedrohten aroßstädten Nord1'll ein·lV est/nlens soll ein 
insgesam t '7 000 .Mann umfassender H ilfsdienst mbfgebaut wer­
den . der sich in verschiedene B ereitschaften gliedem wÜ·d. Pahrzeu­
ge, Gel'üte nnd Hekleid1tng stellt das Land zur VerfÜf/1t1!g. Bisher 
ul/nlen bereits Geräte und Pah'rze'lI,ge für nenn P eu.e'rwehl·bereit­
sch.a/ten. 33 P ene1'lcehrschnelltru pps. sechs B el'gungstl'1tPPs wul 
4./ Sanitätsbe'reitscha/ten bescha fft . P erner 1.ml./'rlen .10 (JOO Woll -
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decken und NO Z elte für die Ubdachlosenbetreuung, 1ü K üchen­
wagen, 40 F emmeldeeim"ichtungen uncl 7000 Schutzanzüge 
angeka~lft , Im Laufe dieses Jahres sollen in NOl'dl'hein- W estfalen 
A 'rzne'imiltel im Gesam.twel't von 13() Millionen D~l einJelagel't 
1V~'rden, 

I'; rstc I,andcslurtschn tzschulc fiir den I,uftsdllll,zhilfsdicnst in 

Ih' .vcrn eröffnct 

Das Bundesinnenministel'ium hat VOI' kUI'zem. in IV olfmts­
hausen bei München die el'ste Landesschule des Luftschutzhilfs­
dienstes in der Bundesrepublik el'öffnet, J eweils GO Angehörige 
des Luftschutzhilfsdienstes, die MitgliedeI' des T echnischen Hilfs ­
w erkes ~tnd des Roten KTwzes sind, werden hiel' eine IV oche lang 
im Bel'g~tngs- und im Sanitätsdienst wüe'rriclttet, Zu dem Aus­
hild'ungspmgmmm gehöTen untel' andeTem auch die Abteilungen 
" Luftschutzmeldedienst und Luftschutznachl'ichtendienst" ~tnd 

"A BC-Luftschutz" , Die pmktischen Übungen weTden unteT 
äußel'st realistischen Bedingungen abgehalten , M auenL müssen 
angehoben und dUTChbl'ochen werden , um dahinterliegende 
Schwel'veTletzte zu beTgen, 

In ganz Bayern will man jetzt den Luftschutzhilfsdienst , der 
sorgfältig wusgel'üstet und gut ausgebildet an KatastTophenschwe'r­
punkten eingreifen soll, aufbauen, Bis zum 1, SeptembeI' sollen 
in 45 bayerischen OTten Luftschutzhilfsdiensteinheiten aufgestellt 
weTden , Zw' Z eit ist man dabei, die L~lftschutzsirenen, die fast 
übemll aus der Kriegszeit vo1'ltanden sind, instand zu setzen ~tnd 
neue aufzustellen, Auch die noch vorhandenen Gmßschutzl'äume 
werden wieder benutzungsfähig gemacht und mit Vorräten an 
L ebensmitteln wul Medikamenten ausgeTüstet, 1l1it dem Bau 
eines Warn netzes ZUI' A la'rmierung der B evölkel'ung bei akutel' 
Luftgefahr und der Gefahr radioaktiver Verseuchung w~ITde be­
gonnen, 

nän c lllllrk c rhii lt ei ne I,cdlllisc llll Zivilvcrl,eidigungsschulc 

Der dänische R eichstag hat VOT kurzem der zentmlen dänischen 
Zivilverteidigung eine Summe von GOO 000 D~l ZUI' Err'ichtung 
einer technischen Schule für die Zivilverteidigung bewilligt , Die 
Schule WiTd in der fl'ühel'en Kaserne der ZivilveTteidigung in 
1'inglev (Jütland) untergebmcht werden, Damit geht ein lange 
gehegteI' Wunsch der dänischen Zivilverteidigung in EI,/üllung, 

B enits im Jahre 1957 wurde auf Mimsol in Snekkel'sten eine 
Hochschule für Zivilvel'teidigung gegrülulet, Die Führungsgremien 
der dänischen Zivilvel'leidigung edtalten hier eine höhere Zivil­
verteidigungsausbildung , die jedoch im wesentlichen theol'etischel' 
Natur ist, Schon lange bestmul desltalb deI' Wunsch, den Inst1'Uk ­
tören und Luftschutzleitem eine stärker pmktisch betonte Aus­
bildung besoruleTs auch im R ettungsdienst untel' realistischen 
Bed'ingnngen zu eTteilen, D 'iesem Mangel dürfte durch die E 'r-

C1V1Lf'OIlSV "IIUS Tt:Ii S I Sl\t SKOLE I T I SGU:V 

Die technische Schule der dänischen Zivi lverteidigung in 
Tinglev (Jütland) 

I'ichtung der 'lbC~bCn technischen S chule abgeholfen sein (siehe AM,), 
Um elen ne~l en A1lfgclben gerecht zu werden, muß die frühere 

Kaseme deI' Zivilvel'leid'igltng stwrk erweitert wenlen, Als Ü bungs-
platz wird den Schüle'rn die in den letzten sieben Jahren in der 
Nilhe der Kaserne errichtete R~linenst.adt dienen , Diese Ruinen­
stadt besteht zur Z eit allS zehn Bauten, die alle so eingerichtet 
sind, daß sie einem die Möglichkeit an die H alul geben , die 
S chülel' mit allen technischen P1'Oblemen vertm1lt zu machen, die 
sich bei de'r R ettungsa1'beit in eineI' zel'stÖl'ten Stadt aufdl'ängen, 

De'r Gebä1ulekomplex besteht aus einem Haupt- und einem 
S eitenflügel, die die Mannscltaftsräume, Aufenth.altsräu'l7l,e, 
K ü,che, Speisesaal, Kontore U1'ul die D-ienstwohmtnrJ für den 
L eiter dei' Schule behel'bel'gen , Damit die Kaserne iM'em nwen 
Zweck dienen kann, ist eine R eihe vel'schiedener Älule1'Ungen in 
dem bestehenden Komplex el'fonle'rlich, A~lßerdem m~Iß noch ein 
neuer Flügel gebaut werden , in dem man die erforderlichen Schlaf­
sille, Unterrichtsl'äume mit deI' Ei1t1'ichtung für die Durchfühmng 
von Planspielen und schließlich Aufentltaltsräume unterbl'ingen 

wi'rd, Schließlich sollen Gamgen- und Lageuäume, bestehend auS 
vier Gamgen, eineI' W erkstattgamge, einem Depotmwn und einer 
H eizzentmle, gebaut wel'den, Auf dem Gelände der Ruinenstadt 
sollen viel' kleinel'e UntelTichtsräume eingerichtet wel'den, die 
man bei Übungen im Gelii'lule bemltzen will, 

Nach den vorliegelulen Plänen soll die Schule nw' einige 
Monate des Jahres für L ehl'gänge der Füh1'Ungsgremien der 
Zivilverteidigung benutzt we'rden, In den andel'en :Monaten des 
Jahres soll die Schule Ausbildungsstätte für das wehrpfl ichtige 
Pel'sonal sein, das zum Sanitätsdienst in de'r Zivilve1'teidig1mg 
einbe1'Ufen wird, Die- Zahl der T eilnehme'r an einem L ehl'gang 
fül' Luftschutzleiter und Inst1'Uktöre ist a1lf 30 begrenzt, die nach 
dem Ausbau der S chule alle in E 'inzelzimmem untergebracht 
wenlen können, In den P erioden, in denen die Schule m.it W ehr­
pflichtigen belegt ist, wel'den 50 Mann in Mannschaflsl'äumen 

des Typs untergebmcht wel'den, der normalel'weise für die E in­
qual,tientng von W eMpflichtigen benutzt wi1'd , 

Mit den Baual'beiten soll so bald wie möglich begonnen wenlen, 
Mit der F el'tigstellung de'r Anlage ist jedoch erst Ende des JahTe8 
1960 zu I'echnen, 

,"-urbIlu des Zil'ilschutzcs in Österreich 

Wie in anderen Ländern hat auch in Osterreich (las Innen­
ministe'rium den Aufbau des gesa1nten Zivilschutzes übern01mnen, 
während das V erteidigungsm.inisterium nur noch fÜ1' den mili-
tMischen Luftschutz zustälulig ist , 1958 st.and dem Innenministe­
rium ein B etmg von 300 000 Schilling fül' den Zivilschutz zur 
Vel,/,üg~mg, 1m B1ulget von 1959 Silul 5 Millionen Schilling für 
Zivilschutzzwecke vorgesehen, ZU'r Z eit la~lfen in Osterreich 1WI.­
fassende Stlldien über den weiteTen Ausbau des Z ivilschutzes , M (t1! 

rechnet damit, daß alle Staatsbül'geT zwischen dem 1G, lmd 25. 
L ebensjahl' zum Zivilschutzdienst hemngezogen werden sollen, A ls 
Mustel' für den Ausbau sollen die schweizerische Zivilvel'teidigung 
und die B evölke1'Ungsschutzorganisationen in den skandinavi­
schen LändeTn dienen, 

I~rn e"nung eines n elluftragten fiir den Zivilschutz in der 
Schwciz 

Das Schweizel'ische Justiz- und PolizeidelJal'tem ent ltat Ende 
F ebrltal' einen B eauftTagten für die Zivilvel'teidigung ernannt. 
Dem Beauftmgten ist die Aufgabe übel'tmgen, dem Departement 
in Zusammenarbeit mit den kantonalen Amtsstellen Vorschläge 
zum. zivilen Schutz der B evölkerung zu unterbreiten, I nsbesondere 
obliegt ihm die Ausal'b eitung v on VOl'schläg en für eine 
zweckmä ßig e Zllsamm enarb eit und Arbeitsteilung sowie 
die Koordination zwischen den Amtsstellen des Bundes, der 
Kantone und deI' Gem ei1ulen , die sich ltnmittelbar odel' mittelbar 
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rnit Fra,grn des Zivil.sch-utzes hejassen. Er Jljlegt jedoch auch die 
ZUS(tllIl/l enarbeit mit den Verbänden , d·je sich die MitrU'beit an 
A u jg(tben des Zivilschutzes zum Ziele setzen. 

Weiter erjahren wir, daß VO Ilt schweizerischen Nal!:onalrat 
ein sogenanntes Postulat an den Bnndesrat über die N enordnnng 
des Militärpjl·jchte·rsatzes geleitet worden ist. In diesem heißt es : 
"Der R'ululesrat wird eingeutden. die Fra.ge zu prüjen und darülm ' 
im Z~tsa1l/ menlta.ng mit der Gesetzgebnng über den Zivilschutz 
Bericht zu erstatten, in welcher IV eise die Dienstleistungen im 
Zivil.sclzulz beim MiWärpjlichtel'satz berÜCksicll.l1:gt werden 
können." 

Jahresbericht des Ulllldes fiir Zivilsdmtz 
Der Ja.h:resbericht des Schweüerischen Hundes jür Z ivilsclnltz 

verzeichnet jür da.s J ahr 1958 eine intensivierte Aujklämng üiJer 
den Z ivilsc1mtz. So hat die Vortragstätigkeit stark zu,genommen, 
besonders in Ve?'bindmtg mit eine?' Zivilsch~ttz· W mulerausstellunJ. 
Die W anderrtnstell~tng 1I.;m·de in .34 Orten gezeigt und ist von üiJer 
G4 000 Menschen besucht worden . Der Aujklämng (lienten außer. 
dem eine Rel:/w von Filmen , die in 1234 l'orjiihmngen gezeigt 
Wurden. Mit der .-Jnjklämng in den Schulen soll erst dann be­
gonnen werden, wenn der ZivilsclmtzveTjass~tngsm·tikel angenom­
men ist. I n dem Be'richt 'U·.jJ·d betont, da/! die znr Ver jügung 
stehenden ,Mittel bescheiden seien und ein Ausbau der 'l'ätigkeit 
deshalb stw'k erschwel·t sei. 

:FRIEDLICHE l\'UTZU!\U DEI{ ATOME:-iEHU LE 

Atomschiff "Samnnah" 
lJie alllerikan isch" AtolllPnergiekollllll'i8sion (.·1 E(:) hat den 

Bau eines lhljs- mul Geräteprahll/s jür da . erste alll erikanische 
Atolllschijj ,.Savanllah" ausgeschrieben. 

De'r Pm/mt leird als eine .1 rt schwimmende Atoll/werkstatt 
'mit schuJe1'en 'ulld leichten h' ränen 1/,nd einem durch BleiplaUen 
gesicherten Behälter von zehn Tonnen Gewicht jür die Aujnahme 
(les radioaktiven .-Jbjalls aus dem. Reaktor der ,.Savanllah" 
ausgerüstet. FerneT soll der Prahm iiiJer eine Wäscherei jiir 
" heiße" Arbeilskleidung. einen A~ljbp. l,mkrnngsra?1,'/n jür be­
strahlte Reaktorbrennstojje wut ein A tollllaboratoriwn verjügen. 
!Er wi'rd von Sc!tleP7Jem gezogen. 

US ,\ wollen riesigen ,\tomzertriimmf'rer fiir Grundillgen­
fo rsChung hllllen 

Präsident Ei se n h owe r hat nngekünn'igt, daß die VS A eine 
A tOfllzert'riimmernngsmaschine von .1, -t K ilometeI' Länge bcnten 
loe'rden, die deI' Gnl,nduI.genjorschung auj dem. Gebiete ne'r Physik 
der hohen En ergien dienen soll. E ise nh ou-e r, der vor dem 
Symposium jür ph!Jsikalische Orullrll.agelljorsclmng sprach, teilte 
mit, daJ! er den Kongre/! mn die Bewilligmtg von 100 Millionen 
Dollar j ür den Bau dieses Linem'beschlwn-igers jür Elekt1'Onen 
el's~tchen leil'd. Das Projekt u;~tI'(le von der S tam,jord .Universität 
in Kalijornien nngeregt wut wird wahrscheinlich auch dort znr 
A'ltSjühntng gelangen. 

!Ei senh ower wies in seiner A nSl'rache altj die Uedeutung 
eines solchen Vorhabell S kin und betonte, dl:e K osten eines solcben 
Projektes erjorde'l'ten es. daß die amerikanische Regiemng die 
Verantworl1tng dafür übe·rnehme. Die V S· Regiernng wolle wuf 
diese Weise einen B eitmg zur Fördentng der jreien IV l:ssenschajt, 
Und z'ur Vertiejung der w'issenschajtlichen Kenntnisse leistell. die 
dann der Gesamthe'it Zltgltte kämen. Gerade auj dem Oebiet der 
Forschung könne W(t/!I'e Freiheit praHiziel·t werden, sa.gte deI' 
Präsident weiter, 1/10lwi PI' unterstrich, rÜIß eine jreie Wissen· 
scha jt ei1/,('s der wirks(tllIsten Werkzeuge der Afell srhh e'it jür ein 
bessens Leben in Frieden und Gerechl'igkeit darstelle. 

:\utzharmllchullg der Kernenergie fiir Unketenantrieh 

Eine Abteaung jü., Entwickl~tngsarbeiten an I onelumtriebs­
aggregaten jür Raul11jahrzenge muljür die Erjorschung der Mög ­
lt:chkeitm zur Nu tzung der K ernenergie jür den RaketelwntrieiJ 
lntnle von der bekannten amerih'anischenFirnw ,. B. F. Goodrich" , 
und der .,High Voltage Engineering COrlJOration" gegründet. Die 
.·lbteilUl1g edl ielt den N(t1n en "Goodn:ch High VoUage Astro· 
naui'ics'·. 

Atomrellktor fiir 60 OOO-t · Tllnkcr 

lJie .,A tomics International" hat den Konstm~''':onspul.n jii 'r 
eüt,Pn flüssl:gkeitsgekühlten und -gebl'emsten (organisch) K em· 
'l'enktor Z1tln Antrieb eines GO OOO-Tonnen-Tankschijjs jertig­
gestellt . Die Afaschinenleistwtg soll -30000 PS betragen . Die 
Firma lcird außerdem einen nach dem gleichen Prinzip aTiJeiten­
den R eaktor 1m:t eüter Stromleist!t1tg von 11 400 J( ilO1mtt jÜI' ein 
Atoll/krajtwerk in Oh·io iJa'Uen. 

:tl ccrWaSSf)rdcstillntioll mit ,Uomcllergie 

ÜiJeT Pläne deI' rtll1erikctnischen Regiemng ZUl' Nutzung von 
mtkleare'l' Energie bei der Destillation von M eer- ~md Brackwasser 
berichtete vor ku.rzem US- Innenminister Fr ed A. Seaton . 
10 Afillionen Dollar jür den Bmt von mindestens 5 Destillie'r­
u-erken I.mrden bereits genehmigt. M it diesen Anla,gen sollen die 
Mögl'icltkeiten der Süßwa.ssergewinnnng großen S tils für die 
Landl.cirlschajt . die h ulustrie, die Ve'rsorgung von Gemeinwesen 
und anderer Verhrauchergruppen dem011.st·riert werden. 

.V (/.chdelll sich in eingehelulen U nteT suchwtgen gezeigt haUe, 
r!,(tJ! Niedrigtelllperal-urreaktoren als Lieferant der für die Destilla­
tion iJenötigten Wärmeenergie geeignet sind, wnrde die VS -A tom­
enel'giekommission bel'eits wn die B ereitstellung eines solchen 
R ea.ktors jür ein Versuchswel'k ersucht. Die Destillation el'folgt 
na,ch de'm, in '/II,ehreren Lihulem el-jolgreich angewalulten Alehl'­
st~tjelulruckkammel'verjahren, bei dem das Salz· oder Bmclewassel' 
zunehm.end erhitzt und durch mehrere .,Etagen" von Druckkam­
mern gepumlJt wird; deI' (labei gebiklete Dampj wird als das 
gel'einigte " EndprQ(l~tkt" abgeleitet. 

Die Kapitalkosten dieses Ver ja.hrens können 1wch A n.sicht 
S ect ton s durch konstmktionstechnische Vel'bessel'?tngen noch 
wn.J5 Prozent ge8enkt werden. 

UmfIIssende .thlmllrojekt.e der lat~inallierikllllischell I,ünder 

A '/Il,erikanische Republiken planen ein umjassendes region(tles 
EI,ziehun.gs-, AusiJiklungs- wul Forsclmngsprogra:m:m, auj dem. 
Gebiet der friedlichen Nutznng deI' A tomenergie. 

Das Programm wird von der Organisation der amerikanischen 
Staa.ten (OAS) gejönlert , dl:e bereits eine interame?'ikanische 
Ken~energiekom1nission zw' B egutaclt.l1t11.g und Durchjühl'ung 
,leI' regionalen A tomp1'Ojekte gebiklet hat. 

Der S ekTeliir der Kommission, DI-. J esse lJ . P el'kinson , 
gab beh:annt, daß rieT Ausschuß im Herbst in Washiltgton Z'U 

seiner ersten Sitzung zusmnmentnten nnd die regiOlwlen H iljs­
quellen jür das Atomprogramm anal!Jsieren werde. 

,\tommiillllur de m ~I eensl(rllnd ullter df'r I,npe 

Mit F(trb jilmkameras ausgerüstete T aucher wollen die VS· 
.-ltomenergiekommission wul das VS-Bundesam.t jÜ?' Geodäsie in 
diesem Sommer bei E x pe?·im.enten vor der Neuenglandkiiste ein­
setzen , in denen untel's!lcht we'rden soll, ob die zU!' VeTsenhmg 
von Atommüll verwendeten Rehälte'r a.bsol71t dicht. sind. I n 
15 M eter Tieje ver enkte Behälter, die jedoch slatt radioaktiven 
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A hfolls ei nen ü/ tell siv wirkenden Parlistoff enthalten. dienen Ilabei 
als Kontrollobjekt. Vor allem soll gekllirt IIwden, Oli rl1:p, B ehälter 
'intakt bleihen, ob sie in den .ilfeeresbolten e/:lI siliken, sü;h unter 
Wasser öffnen oder langsam zerfallen kÖllllell . 

.I n einer ?Oe'iteren V ntersurlmng , die anf dem offenen .il1eer, 
:1:: km vor dp' IJJ /-Iafen von ROstOll, vorgesehen '/:8t, sollen his elll'n 
! I() Meter :I' ip, fp, mit Hilfe von SjlPz/:algeriiten II"nsser- nnd Boden­
I/rohen PlÜnomlll e.n 'werden. I kL in diesem (leiriet schon seil einiger 
7,eÜ ilfun ii'ion wut schwa!:h m.dioa kf1:ve A liflille versenkt werden, 
sollen keine l'a1lcher eingesetzt werdel/. ]()() S tunden lang lcerrlen 
von zwei mehrere ~M~eiten voneinlLndcr entfernt sclul'imlllcnrlen 
1Jeolmrhfoungsstai'iol/ en nlle 30 .il1il/lI tell in drei Tiefenzo1/,en die 
Richtung und Geschn'indigkeit der S trömung bestimm t, wührenrl 
ein nothythermogra ph olle GO M inuten olle T em perat'llrl/'erte in 
der Vertikalen regislriert. Auch. Fische unrl ol/drre M eereslehe­
wpsen einschließlich P lnnkton sollen in den Wl' Versenl."nllg von 
Atom 111 üll hemä zen Geln:elen gesrulllll elt '/Llld zu r { Tntersuc1mllg ÜL 

b'l:olog'l:srhe LniJorato/"ien gegehen Il'errlen . J)nbei ,ill tere8s'/:ert vor 
alleIlI l/-i:e F rrtge, ül.1l'iell'Pit !Iodell liere 1,.,:e I, ra{'/,ell 'lind MOUI/S­
kp,n lII iigl irh l' nl'e';81' OU881:ckernde rr/l fioaktil'P 810fle kOll ze ll tn:erell. 

HA lM HT I':C H ~ IK 

.'un kSllf11t:h ii ht'r den lIund 
Nt' lItl I': rrlln g.ms t~ ha lt der IC adarft,., hn ik 

f)ie wtgewöhnliche Form der Ühf )')lIilllnn[j I' inn Gru f.l tllJt8r!iolt 
f'ni8identEl:8enhowers rtn den krtllorhsch.en M'i1l'istrJ' }misi­
rlellJen J ohn G. Di el en im k er rl.1lliif.l lich der Eröflnung des 
Prince-A lbel'l-Rrulo rla.borrttoriwlI s in P rince Albert (Soskotche­
'lIJ(ln) rlemonslriel·te in eindr1Lcksvoller Weise, Z'II lalche.r Per­
fektion die Radartechnil.· {}preits gelangt -ist. ]Jer Prli8idell t der 
TI erein'igten S ta.a len ha lle die R otseho It onl Rrtn,l gespmchp1I; 
'Von der amer'ikanischen Ror!m'stot'ion Mül~/one Ihll in Weslf,ml 
(115 km vor B oston. Massacll11 sells) ?Ourde sie lIIillels hoch/re'lu en-

ter 8ignale (Ln die kallad'ische S tation j:1/ Prin ce Al~ert lreiter­
[jegeben. It'obei der ~Mond als R eflektor benntzt 1f1/,rrle. I n 2,7 8e­
knnrlen legten die Signale, clie eine En lfermwg 'Von 2700 km 
ullft{j:111:e überbrücktell, eine 8trecke. 1;011 la st 800000 kill :uriick, 
wos ptlm, dem zicanzig/achell Erdwnfang ents1Jricht. 

/)n Prince Al/m·t von JlIillstone. J-h:ll ans gpsehen " mlter" deill 
Ilorizont liegt, ist lcegen der Eige.lI schalt 1'011 Rr/{{oncellpil. sich 
{fcmdlinig o1LsZ?lbreilen , eine lfirekte ]{'utarve rbindung z lL"ischell 
den beiden Stntionen nicht lJIügl·/:ch. B ereits seit l/1eh reren Jah ren 
werden von der VS- A rm ee. VO III. VS-,~Joril1eforscll1lngsr/l ll t 'I/il d 
'Von den Lnltstreitkrii /ten Ih eoretische nllrl praklisch e Ull ter-
sncl/1l.l1gen zur Einschaltnl1[j ries Jl10n(/e8 rlls eÜles 'l/o türlich ell 

.,8piPfJels" lür lli:e Jreiterleitul1fl u lt rakurze r Fun ksig1l rtlp O1/ge­
stpllt , wn dnmit die, son8t bei großen En tfernu1Igen 1I 0tlt'eJldifJen 
Relaiskpllen zu nmgehen . .lh e amerikoll'ischell huflstreitkräfte. 
dip für de1/ ROlL der Slat'ioll en P rill ce Al/,ert '/llll{ Nil/stall e H ili 
,len EI/ t /rurf wut die F-inILn zierulIg -üt,erll lllllll ell. ellt wickelte/l 
in jii,ngster Zeit auf Grund rl pr Ergebllisse der e'i ll schliigigen 

Forsch'u'ngsilrogrrulllli e besondere A1t8rii8t'lll/gen wul I' erlahrell , 
eh e sich Ilei clP, 1II Versuch IJP'ldihrtel1 . 

/Jer erste .. U(ularkon tnkt" mit de,1II .iI'fond gelWlg im J rt ll'/wr '/I /ld 
,~ jII'il ] !) .J(j eine/' Gruppe 'Von lI" issellschll l'lprn des flS_ A rmee-
nachrir-h tell korps a.n siehen aufeinrl1lderfolge1/rlen Tagen j·on 
IlPlmar (YelV J ersey) (ms. /) pr " ersuch 1L~ude bald 'Von ol/dere /l, 
'in teressierten 8 telle.n illl I n- wut _·I'II.slnnd lciederholt . _~ !Jrr es 
dm/.erte. 1I0ch rU'ht Jahre. bis die ersten T Oll sigl/fl le via flI o/ld 
ühertra,gen Will el/l pfa1/gen l/,prrlen kon1/ ten. I )as (/l lI erika1l ische 
J1Iarineforschul1gsnmt. das illl Ja hre ] .,)5.1 dieses E.1:perilli e/l 1 

nnte/'I/.nhm, benutzte rlllhe'i für SPllduJ/.g 'und EIII Ilfllllg eille 
einzl:ge grof.le A ntp·ll.It p. 

fn deli letzlen J ahren fl/,1/I1 dip, .. /lJiIl81·hll ltn Il Y" des J1Iolirles in. 
ein lceltn lll Sjlnnnende.s Nochrü·hlel/.I/.e/ z - pin e [rlee. die 1I'II,ch den. 
I'{(i ll el/. l iir ,leI/. S iort 8oge1l01lllter leRlsleheluler I~'rdsllte /l i l e ll' 
Z'IIYI'ILlirle ll:pgt - ÜIIII/I' r lII ehr In teresse . I!:s Il"I.lI'lWn 'ul/lla1lgre iche 



Ziviler Luftschutz l\ cucs übel' den Luft.schu tz 223 

Experimp.ntp. zw' Erforschung der Reflexion von Funk- und 
Radarwellen durch d'ie Mondoberfliiche und deI' Übert ragungs­
merkmale von Funkstrecken mit dem Mond als Relaissta tion 
Zwischen Seluler- und Empfängerslat'ionen d'urchgefiihrt, die 
Tausende von K ilomete'm voneinmulel' entfe1'1ll lagen, 

DeI' Tonsignalsender in Millslone Hili hat rine Nominal­
lei8tung von durchschnittlich 50 Kilowatt , was etwa de'r Leistung 
einer großen komm.erziellen Selulestation ents1Jricht, EI' benutzt 
eine fa,st drei M eter große Klyst1'Onsenderöhn für 1tltrakottrze 
Frequenzen, die speziell fü'r das Lincoln-1nstitut der 'T echnischen 
Hochschule Massachusetls, 1celches das Rada1'ObservatOl'iwn in 
Millstone Hili betreibt, wul die Forschungs- mul Entwicklungs­
abteil'ung der US-DuItstreitkräfte entwickelt 'wul'de, Gewöhnlich 
werlZen solche Röhren für NachichtenübermittlungPn nach dem 
Streuverfahren ven velulet, 

Das 'l'onsiglwl stw ert das starke Signal des Hochfreq'ltenz­
trägel'8 vom Sen.rlel' dunh ein beso/uZe/'es Jllodulat·ionsverfa.ll1'en, 
die 80ge/Utnnle Einseitenba/ul-A mplitudenmod1tlation, Dieses 
M odulationsvelIah:ren w1t1'lle für den U bel'seef'lt1~k'Vel'kekr ent­
wickelt , wn Schlcmulel'scheinungen, die häufig innerlwlb solcher 
Funkstrecken auftreten, zu begegnen , Auch bei llen vom .. Mond 
reflektierten Signalen süul Schwundel'scheinungen zu beobachten, 
die dUl'ch die Bewegung lZeS MOIules in Bezug auf die Festjntnkte 
auf der Enle zu erklären si/ul, 

Die Em1Jfang8anlage der S tation in Pl'ince A lbel't nimmt die 
schwachen vom MOIul z'ltl'ückgeworfenen Echos auf, verlagert 
die Frequenz bis hin'lt1~leT zu dem Wel't 'Von zwei M egahel'tz und 
gibt die Signale in ein gewöhnliches Empfangsgel'üt, (las die 
'l'on8iglw le auswählt, Die Feldslä'/'ke des anh'om me1uZen SiglWls 
ist durchschnittlich nicht größe" als 10-15 Wall , l'iegt also tief im 
M ikTowaltbel'eich, Verglichen mit dem gesendeten Sig1wl hat es 
nicht einmal 'IIl,ehT den q1tadl'illionsten T eil von dessen S lärke ; 
der Gesamtenel'gievel'lust vom Sender bis zum Em,pfänger betl'ägt 
250 dB (Dezibel = logaTithmisches Maß für die Leistungsminde­
rung) , DU1'Ch besOlule-re Vorkehnmgen müssen l.m e1'l11Ünscltte 
Rausch1Jegel, die (lie 'l'onsiglwle überlagern 1tn.rl auslöst:!tpn 
könnten, auf ein lI'/ indestmaß brschränkt wP1'rlen , 

WELTRAUMFOR SCHUNG 

ltaulllflugkOllfcrcllz mit 2000 nissclIschllUlcrn 

Die grüßte K onferenz übel' Raketentechnik ulul Rawnflug, die 
bishel' in den Vereinigten Staaten abgehalten wurde, fmul im 
J1mi 1.959 in San Diego (Kali fornien) slall, Sie wunZe von der 
"American Rocket Soc'iety" veranstaltet und wa'r mit einer Aus­
stellung über Astronautik verbwulm, an ,zer sich ,) ,3 a1llprikrl.1l i -
8che FiT/li en beteil'igten, 

ltalllJlflUIl IIl1d lIukleare .:lIcrgie 

"Mit Sicherheit" ist jetzt anzunehmen , daß zuminclest eine 
Von drei verschiedenen Möglichkeiten der Anwend~mg von K ern­
energie in Ve1'iJindung mit künftigen Raumf/ottg1J1'Ojekten ver­
Wirklicht wird; dies erkliil'te kÜl'zl'ich Dr, B ernanl I, Spinrad 
Vom amerikanischen Atom fOl'schungszent rwn "A rgonne National 
Laboratory' , , 

Eine solche Möglichkeit besteht in deI' Gewinnnng von B et1'1:ebs-
8trom aus K ernenergie für A1J]Jamtw'en wul Maschinen in 
Raumschi//en, Dr, Spinrad wies dm'auf hin, (laß für die 
chemische Aufbel'eitung von " Abfallsto//en", /,Ül' den B et'rieb der 
l(lil1utanlagen und mulerel' lebenswichtiger Einrichtungen in 
einem Ra~tmfahrzwg zuverliissige und für lange Zeit betriebs­
bereite S tTomquellen benötigt werden; (las gleiche gilt für späten 
l(onstm ktionsp1'Ojekte, die von Ra1tmstationen a~tS dUl'chgefüh!-t 
werden solZen , 

Die ProUleme-rles K erneneTgieantriebs fitl' Ra.keten werden in 
(len Vereinigien Staaten zU/r Zeit im Rahmen des P1'Ojekts RO VER 
untersucht, Bei der Nuklearra~;ete gibt es hüten chemischen J! er­
brennungsprozeß, Vielm.ehr werden die heißen Gase, die die 
Schubkraft eTzeugen, gewonnen, indem man einen geeigneten S to// 
du.rch einen SpaltTeaktor leü et und darin au.fheizt, Flüssigem 
IV assel'sto// wi'/'d meist deI' Vorzug vor a.llen anderen Substanzen 
gegeben, weil da.s damus entslehelule T 'reibgas bes01uleTs leicht 
ist, Der IV assel'sto// könnte in einem Tank in flüssiger Form 
mitgefühTt wul dunh ein Pumpsystem zum Reaktor geleitet 
wenlen; der Abgasstl'om wünle dann eine B l'ennkammerdüse 
herkömmlicher Baum't passieren wul die Rückstoßnwsse bilden, 

Auch in künft'igen I onenraketen könnten K ernreaktoren als 
Stromlieferanten der fÜI' den 10nelwntrieb erfonZedichen elektri­
schen F elder eine wichtige Rolle spielen, Auf einer zweitägigen 
Konferenz der Amerikanischen Gesellschaft für Raketentechnik, 
die (m deI' T echnischen Hochschule Massaclmsetts zu dem Pro­
blem "Stw erban Satelliten" abgehalten wurde, wiesen zw€i 
WissenschaftleI' der "General Electric Com1Jany" darauf hin, 
daß ein l onenraketenversuchsmodell wahrscheinlich schon 1.901 
odeT 1.902 für Expe'rimente im Weltmum zur Verfiigung stehe, 
Das Prinzi1J des I 01Ulwntriebs besteht da'rin, elektrisch geladene 
Atome (I onen) durch elektrische F elder auf hohe Geschwilulig­
keilen zu beschleunigen, Die I onen werden dadurch erze~tgt, daß 
man den "Treibst.o//" (wahrscheinlich das Alkalimetall Caesimn) 
im damp//örmigen Zustmul erhitzte M etallgitier passieren liißt, 
Die Caesiumatmne el'halten dabei durch den Verl1tst von Elektronen 
eine pasitive Ladung, werden mittels eines elektrischen Feldes 
gesa'l11.melt und in einem. mit hoher Geschwindigkeit sich bewegen ­
den Stl'om dUl'ch die Austrittsdüse geschlwdert , Da die Schubkmft 
(Zer I onenrakete jedoch infolge der geTingen Masse der I 01ten, 
ge'm.essen an der Sclmbleistung chemischer 'l'I'eibsto//e, niedrig 
ist, eignet sich der 10nenantrieh ?Mtl' für die Fortbewegung im 
praktisch luftleeren Raum, 

WIfiSE)lSCHAFT U)lD TECHNIK 

Uns UcdlellulIllsllcrsollnl für m ektrollellgchlrnc 

bn Zusamm.enhang mit dem wwufhaltsamen Vordringen von 
Elekt1'Onengehinun und anderen Daten vem1'iJeitenden Elek­
t'rOlUngeräien in deI' gesamten amerikanischen W iI,tschaft und 
Ve1'looltnng haben sich mittlerweile 13 neue Bem fe herausgebildet, 
wie aus einem dieses Thema behandel1ulen B e'richt (les U S ­
A rbeitsministeriwns hervorgeht, 

Die ne~ten B erufe nichen vom Kodeschreiber, der mi1ulestens 
über Obel'schulbildung verfiigen muß, bis zum Elektronenrech­
nungsanalytiker, tür den ein abgeschlossenes Hochsch1tlstudium 
in Mathematik unerliißlich ist, Die übrigen elf B em fe umfassen 
die Kl'äfte, die die Daten von L ochkarten auf Bmul übertragen, 
die Schalttischbediener, die Programmierer wul die Program­
mierungsleitel', die Pl'Ojektplanel', die L eiter deI' Datenverarbei­
tung, die Syslemanalytiker sowie die Band archivare, 

Für alle diese nwen B em fe wurde jetzt zum ersten Male eine 
gelwue B emfs- und 'l'ätigkeitsbeschreibung ve'rfaßt, die auch 
übe'r die erforderlichen Qualifikationen A1!skunft gibt, 

Itlldioisot.opc ill dcr .'llIgzcug- IIl1d Itllkct.cnllldustrie 

Der Preis für Radiokohlensto// (C-14, das radioa~;tive I solop 
von gewöhnlichem K ohlensto/l) umrde kürzlich von der amerika­
nischen A tomenergiekommission von 28 auf 13 Dollar 1>/'0 
Mikrowrie ermäßigt, Ein wichtiges Hilfsmittel der biologischen, 
medizinischen, emährungswissensclwftl-ichen wul ind'ustriellen 
Forschung teil'd dadurch in noch viel größerem Um fang als bisher 
in den Laboratorien verwendet werden, Auf G1"lmd der Aussen-
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dung von Betastmhlen (Elektmnen) ermüglicht es dem Wissen­
schajtler die Untersuchung des A ujbaus mul U m/)(t~Ls organischer 
Verl,inriungen, die Mess~Lng bzw, Mnßh'ontmlle dünner Kunst , 
stojjolien mu], vieles anrien meIn', 

N euerdings winl Radiokohlenstojj - 1wch Mitteilung der 
Douglas Ai-rcrajt Company - in der Ftugzeugind'ustrie auch 
ZU1' Untersuchung der Oberjlächenstl"'Uktur von M etallen une. des 
Adso'rptionsmeelumismus vel'schiedenel' Stojje verwendet, was jür 
die Z 'uverlässigkeit von Hajtverbilulungen zwischen zwei vel'­
schiedenen Matel'ialien von gl"Oßel' Bedeut~mg ist, Die F lugzeug­
wul Raketenilulu,st'rie hedient sich in wnehmendem MCLße mdio­
akt'iver Isotope, Eisen,59 erweist sich als guteI' bulikator zw' 
Untersuchung der 11' i1"l""'llng von unenvii.nschten B e'imengungen 
hydmulischer Flü.ssigkeiten auj den Vel'schleiß mul das F~tnktio, 
nieren von Ventilen im Kontrollsystem von 'l'HOR-Raketen, wul 
.I od-1.31 dient Z~t1' KontmUe deI' restlosen Entjemung organischeI' 
Eichjlüssigkeiten au,s Apparaturen wie Bow'don- Dl"'Uckm.essern, 
die bei Um.gang mit jlü.ssigem Sauerstojj eine Rolle spielen, 
Selbst winzige Rückstälule organischer Stojje würden Zl,L hejtifjen 
Reaktionen mit dem jl'Ü8sigen Saue'rstojjjühren , 

'l'ranSllOrt abler JlIontagcrcaktor \"Orgefiihrt 

Die " Lockheed Ai-rcmjt Corpomtion" hat einen trans pol'tablen, 
1wch dem Ba1Lkastenprinzip konstruieTten R eaktor vorfjejührt, 
der 1wch den Angaben deT HerstelleI' Z~LT Stmrnerzeugung in 
abgelegenen ulul wenig entwickelten Gebieten bemLlzt weTden kann. 
Die Anlage soll stm'k genug sein, um viel' FabTiken mittlel'el' 
Oröße ode'r 2000 Haushaltungen mit Strom zu vel'sorgen. Der 
Reaktor arbeitet mit angereichel"leln Umn und hat eine Leistung 
von ]000 Kilowatt. 

u~ .:sco \'crö(fcnWcht,c Uroschiirc iibcr ltadioisot.ollC 

De'r E,'ziehunfjs" 11' issensclwjts- ~Lnd Kultu'rrat deI' Vereinten 
Nationen (UNESCO) hat eine 8i S eiten stm'ke BroschiiTe mit 
dem Titel "Radioisotope im Dienste des ~Menschen" hemus­
gegeben, in deT die wachselule B edeutunfj deI' mdioaktiven I sotope 
jür Fm'scll.ung, T echnik und Indust'rie fjewürdigt wird. 

NeuarUges iUeßgerä t (iir geschlossene Uehält,er 

Eine automatische M eßvorrichtung, mit deI' deI' Inhalt von 
geschlossenen Dosen ode'r B ehältern mit H'ilje von radioaktiven 
Strahlen genau gemessen werden kann, ist ietzt in den Vereinigten 
Staaten technisch vollelulet worden wulsoll in KÜ1'ze jür kommel'­
zielle Zwecke auj den Ma1'kt gebmcht we'rden , 

Das Gerät ist in der Lage, pl"O Minute bis zu 1000 auj einern 
'l'ransportba1ul vOTbeigleitende B ehälte'r a~Lj ihr Gewicht hin Z~L 
überp'rüjen und jestzustellen, ob sie Übel'- odel' Untergewicht 
haben. Sänuliche B ehälteI' odel' Dosen, die ein von der Norm 
abweichendes Gewicht aujweisen (fjanz gleich, ob de'r ln/!alt alLS 
einer Flüssigkeit, aus jesten Stojjen oder einem Ge'misch besteht), 
'»erden automatisch dUTch einen besonde'ren M echanis'lnus, deT 
dm'ch das M eßgerät a~Lsgelöst wi'rd, vom, 'l'mnspm'thand f/enmn­
men. 

Das Gerät selbst kommt bei dem M eßvorfjang mit den Behältern 
nicht in B e-rüh'runf/, und auch die S tmhlen hnhen keinr. nach­
teiligen Auswirkungen auj den Inhalt. 

Uet,ankullg \'011 Uiiscnflngzcu:.:ml 

Wenn die schnellen Düsenjlugzeuge wirk:lich wil,tschajtlich 
eingesetzt werden sollen, dÜl'jen sie nur M ilulestzeiten-Flugplatz­
wlljenthalt Iwben; zum Beispiel auj der St'recke Fmnkjurt­
New York können n?l,rdann die "Boeing707" oder "DouglnsDC-8" 

inn erhalb ein es Tag es hin, und zurückjl'iefjeIL, wenn der 
europäische rlujentluLlt nicht länger als eine Stunde in Anspmch 
nimm.t. FÜ1' das A~Ljtanken eines solchen Oroßjl'llgzeuges stehen 
dP'l1l.11,ach also etwa 20 Minuten zur Vr' rjüfjung. fn diese" ktLTzen 
Zeit müssen etwa 80000 Liter Krajtstojj eingepwnpt wenlen, 
Dies jührte ZUT N otweluligkeit deI' Entwicklunfj und des Baues 
von speziellen 'l'ankanlagen wul entsprechenden Eim'ichhmgen , 
über die deI' I./lljtjahrt , Pressedienst nachstehend ein'ige tcissens· 
we'rte Daten veTöjjentlicht: 

"Als eine'r de-r el'sten Flugplätze des Kontine11ts wu'rde der 
Frankj'll,I'tel' Flughajen jÜ,T die msche .4"je rtig~/1l.g von Düsen' 
jl'ILfjzwgen ausgerüstet , S chon JU5,5 ha.t die E sso A ,G, auj den 
Fl'ugplätzen in St'IlUgm't und im Sommer 19,5 7 in .München e'in 
Hydrantensystem einfjebcLut . Die ETjahnmgen tCU1'en so über, 
zeuge1ul, daß man sich entschloß, eine solche Anlage auch in 
Fran/cj~Ll't jÜl' di e B etanbLng mit lJü, se nk"ra,jtsto/j Z'lL 
erstellen. Da hiel' iedoch weit größel'e L eist'll,nr/pn erjorderlich 
l,caren, m.ußten neue Wege beseln'itten werden . 

N e~L e W ege 

11' ähl'nul Kol!,el/,jlu fj zeuge norm.ale1'1veise nicht meh-r als 700 bis 
800 hiteT in deI' Minute aufnehmen, Silul Düs engroßjll1g· 
zelLg e mit 5000 Lit eTn in d er M in~Ll e zu bejüllen. Hie-rjür 

stehen acht 1000 OOO-Litertanks zw ' Verjiig'Il11{f. Unterirdische 
V e rsoTgungsleit~Lngen j ühren zu den vieT A bstellpliitzen der 
Düsenmaschinen und zu zehn weiteren AbsteUplätzen jÜT Kurz­
~L1'ul M ittelstl'ecken- 'l'u'rbo- oder 'l'U:rb01)Topjlufjzeufje. Da die lelzte 

Gru.ppe kaum zwei veTschiedene Sorten Kmjtstojj jm'dem wird. 
silul diese zehn Positionen mit mLr eineT L eitunfj und eine'/1lo 
.4 bgabehydmnten ausgestattet. Die vier Positionen jÜT Düse1/.­
jl'ILgzeufje eThielten zwei Leit~Lngen jür die Abfjabe von zwei Sorten. 
D'iese Plugze~Lge haben an der Unterseite deI' beiden Flügel ie 

zwei Einjüllöjjnunfjen; dementsprech.endu:uTde ieder A hstellplrilz 

111 it m:eT H ydmnten versehen. 
Diese Krajtstojjabgabe an das Fhtgzwg erjolfjt ü /,er sogelwnnte 

,S ervicer' , Diese ~M eßwagen sind mÜ einem A ~Lj11ahm eschla,u.ch 
zum, H ydranten, zwei Abgabeschläuchen an das Plugzeufj sowie 
mit Lujtabsche-itler, P einIilt<r 'und WassembscheideT wusgestattet, 
A'IlCh im 'l'cinklager sorgen weitere Wassembscheüle'r und Filter 
jÜl' die notwendige R einheit des Kra.ftstojjes, 1m Bedarjsjall ka,nn 
die Anlafje anch zwei 'l'urbogroß- wul zlcei 'l'u-rbokurz- oder 
-lIIiltelstl'ed 'enjl'ufjzwfje ,m:l zn'ei verschiedenen Sorten odel' a.uch 
'mit einer Sorte gleichzeitig betanken. Sie ist somit au.f Jahre 
hinau s dem. steigenden ß eda1'j gewachsen. 

Die Esso.IALjtjahl,torganisation hat sich damit a,~/ch Ü~ Dwtsch ' 
land auj das Düsenjl~Lgzeitalte r einfjestellt. Sie besteht bereits seit 
dem ersten Fl'ug der Gebriider lV'rifjht im ./a.hTe 190.3, A~LCh bei 
den e'rsten 'l'nl11.satlantikjlügen von 1927- 1937 stand die Esso, 
hlLjtja,hTtorganisation Pate mut liejerte jür 87 von insgesamt 
9 1 PionieTjlügen den Kmjts/ojf. S ie jührte dann 1947 alLj de/ll 
FI'll,glULjen Gander in N eujwulland zum el'sten M cLle das H y­
cLrantensystem. ein. das Iwute I,preits auj über 250 Pliitzen de/ll 
Jt'17/,fjverkehr dient," (Österr, Lujtjahrt Presserliwst ) 

I\ rdslltclllt,cn fiir Nllchrichll'nWl'scn und NII \' iglltion 

In ein bis zwei Ja,hren hojjen die Vereinigten Slew,tw, drei 
,"ünstliche Erdsatelliten auj eine U mlaujbahn schicken ZIL können, 
die die Funkt'ionen von Funk- , F ernseh, ~Lnd 'l'elegraphiel'elais , 
stationen ühenl,ehmen sollen nnd die Übennittlung von Nackrich' 
ten (Ln jeden belieb'igen Ort der Enle in S ekwulenschnelle erlauben. 

Die Satelliten soUen in 41 GOO km. Höhe geschossen wel"Clen. ]1~ 
diesel' Entjernung von der Enle müssen sie sich mit einer Stundell-
geschwilulifjkeit von 10 9i8 km. bewefjen, um sich auj einer Kreis' 
bahn zu halten. Fü'r einen El'du-mlmLj benötigen sie (labei 24 St~11!­
den, was gena'/~ rieT Z eit entspricht, in deI" sich die Enle einmal 'lL'll! 
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ihn Achse dreht . Wird 111m deT künstliche 8f/.telW 'Von einem 
Punkt am A"qll.ator in östlicher Richtung abgeschossen. ~u bewegt 
er sich ~tets über dem gleichen P~tnkt deT E 'rdoberfläche. Für 
den B eobetchte'r anf de'r Erde erscheint er als ein Punkt 'Von uno 
veränderlicher Position am Himmel. 

In n.ahel· Zuhmft soll fem el' ein Verwch mit einem mit 
lJatterien ausgestalteten Satelliten ge'lltacht we'rden, der als N a,vi· 
yationshilfe für FI'ugzeuJe und Huchseescltil/e gedacht i ,< t. Die 
von ihm wu~gesalulten F unkzeichen dienen als wichtige Gmn-llage 
für schnelle Positionsberechnungen. Der T estsatellit soll 
etwa dl'ei il'fonate in seiner KI'eisba,hn um die Erde bleiben; 
späten Navigationssatelliten werden jedoch. wesentlich größer als 
diesel' sein mul für lange Z eit am Himm ,l h eiscn. 

Angesichts der nicht nur in den USA bestehewien Pläne, den 
freien Raum, wn die Erde mit künstlichen Trabanten für tech · 
nische Z wecke orler Z~tr Durchfühmng von Beobachtungsau,fgau en 
zu "bevölkern", setzen sich VeTt'reter de'r amerik.a,nischen R e· 
g'icrung im,rner wieder fÜI' eine enJe intenwtionale Z~tswm.men· 
arueit uei den B emülmngen um die ETschlie jl'll,ng des Wel/rau ms 
ein. Fran cis O. W i l cox, Unte'rstcuttssekretä7" im US.Au ßen. 
ministel'iurn, 11/achte darauf aufmerkswm, daß sowohl übel' den 
Verlauf der Sa,tellitenuahnen als auch über die IV ahl der Funk· 
wellenfn quenzen :tnd die Dauer der ÜbeTtrag~mgen inten utl'ionale 
RegelunJen get'rol/en we'rden müßten; alulernfalls würden schon 
in absel!ba,rel' Z eit die Radio/'requenzen rbrch die Signale von 
'l'estsatellit.en lwhez~t blockie'rt. lVil cox schlägt vor, die Ve'r. 
einten Nettiunen für die Abfass~mg und Dnrchfükrung ent· 
8 prechendcr A bku///,men einz~tschalten. 

.: lI g]lIl1ds " I/licgcndc Unl,crlassc" flicgt 

~Ii t dcr "Schwcbcfähre" iiber den KalUl] '! 

H~mclerte von Urlaubel'n an der Südk'üste Englmuls erlebten 1lI1t 

11. Juni den el'slen öl/entlichen Flug eineT "schwebenden Unter· 
tasse", der britischen Vel'suchs'/l!aschine " H oveTcraft". Dieses 
ne'ltart'ige S chwebefahrzeug, ein Mittelding zwischen Flugzeug 
ulu1 Schil/ , ed wb sich etwa 40 Zentimeter in die Luft ~t1u1 glitt 
dann auf eine In ,.Lu ftkissen" mhig über da,s Wasser des Solent. 

Die SR .v 1 - so lautet die amtliche B ezeichnung der " Hover­
eruft" - wiegt l'UIu1 3,4 Tonnen, ist rund 9 'In lang und 7 In breit 
'unellJesitzt in ikrel' Mitte einen 450 PS starken Motor , deI' unter 
elent Fakrze'ltg eine Art " Luftkissen" eTzeugt , a~lf dem es über 
d~s Wetsser gleitet. Ein T eil diese'r A usstoßI~tft wi'rd übel' zwei 
seitlich des Motors gelegene Schubl~lftfühmngen nach hinten zur 
Erzeugung des Vorwärlssclmbes abgeleitet. Die P 'ilotenkanzel für 
eine zweiköpfige Besatzung ist vor dem Motor ~mtcl·gebracAt. 

Die "schwebende Untel·tasse" benötigt etwa die Hälfte der An· 
trieUskra.jt eines FIngzeugs herkömmlichen T!Jps mit dem gleichen 
Gewicht, obwohl sich diese Maschine noch immel' im Versuchs· 
stadium, befi1ulet. Die künftige Entwickl-ung diil"fte Z~l weit 
größeren wul stä'rkeren Maschinen fült1'en; so könnte man z. B. 
100 Tonnen schwere Fahrzeuge bauen , die dann mit einer Ge· 
schwindigkeit von 90 Knoten und eine'r Höhe zwischen 30 und 
120 Z entimetern über den Kmwl als "Schwebefähn" verkehl'en. 
Solche Fah1'Zeuge wül'den etwa 40 M eter lang sein ~tnd h'önnten 
rund 300 Pel'sonen befördern. 

Eine wcitere Möglichkeit u:äre eler Bau eines 400 Tonnen 
großen Transportfahrze~lgs. Es könnte mit einer Geschwi1u1igkeit 
Von ]00 j(noten in einer Höhe zwischen 1 mul 2,50 m über Lmul 
IV asscr und Eis 0 pel'ieren ~tlu1 sowohl fÜl' zivile wie etuch für 
militärische Zwecke verwendet werden . B ei einer Länge von mnd 
70 m könnte ein solches Fahl'zeug eine N~tlzlast von .WO Tonnen 
über eine Strecke von 300 S eemeilen befördenl .. 

Eine weitere scnsettionelle Möglichkeit würe ein "liuvenar", 
ein littftuus, eleT m it einer Geschu!1:ndigkeit bis zu 160 km /st ver· 

kehren könnte. E-r würde bei e'ine'r Länge vun etwas m ehr als 
acht M eteI' mit L(u.t~mg ein Gesamtgewicht von viereinhalb Tonnen 
haben ulu1 sechzehn Passagiere oder mulerth.alb Tonnen Fra,cht 
uefördern. Damit wäre el' ein ide.a.les Verkehl'smittel und "Nutz. 
fahrzeuoJ" zu:r Erschließung entlegener Gebiete, beispielsweise in 
j(nna,da, A ttstralien u,nd Afrika. 

Die Arueiten an der " Hovenraft" wll,rrien a'us rJ/'ivater Initia· 
tive uereits 1!J5.'J von ihrem EI'fimte'r G, S. Gock e'rell au fgenom. 
men. 1m Jahr 1.958 erl(tngte e'r die Unterstützung des Staatlichen 
Forscl!~lngsall1tes, woraufhin die F i7'1lw Hovercraft Devel07nnent 
L imited zur V erwirklich~mg des Projekts gegrii.?ulet W~trde. Der 
Auftrag zur D~trchführung eines Entwicklungsprogramms, zur 
Konstr'uktion wul HeTstellung einer be11wnnten Vel's~tchsrnaschine 

wW'de den Fl~lgze'ltgwerken Saunrlers Roe erteilt. 

Das Prinzip des A?tf17'iebs besteht bei der " Hovercraft " in der 
Sch.a,I/~tng eines lAt/tkissens unter deI' .Maschine, dessen DI'uck 
a'ltsreicht, sie zu tragen . Dieses Luftkissen wil'd von dem Druck· 
l'l1.ftvorh.a,ng urnscltl08sen , der I'ingsum vom Rmul des Flugzeugs 
uis ZUI' WasseI'· oder Erdobel'fläche '/'eicht. 

lJie Maschine führt dieses Ltt/tkissen auf dem Flug mit sich. 
lJabei werden Druckveduste lau fend aus dem "Vorhang" aus· 
geglichen. Das P I'inzi1J des A u f17' iebs ergibt gleichzeitig einen 
wichtigen St.a.bilitii/,sfaktor: B ei Höhenverlust hebt der dadurch 
vel'stärkte Druck des Luftkissens die Maschine aut01natisch 
wieclel' hoch ; steigt die Maschine übel' die Tichtige Höhe, holt der 
Drud:verl'l1.st sie automatisch wieeler herunter. 

lJie Flughöhe genü.gt z:tr Ü berbrüclcung kleiner kurzer Wellen 
ude'r kleine I' H indemisse. Hohe JJf eereswellen sind allch sehr lang 
und h:önnen in der nornwlen Flu,ghöhe der " Hovercraft ", die im 
Vergleich Z'lt dieser IV ellenhöhe klein ist, gleichmiißig 'überflogen 
werden . 

NutzfahTz eu g d e'r Z 'u l': ~tnft 

A ngetrieuen wi'rd die " H overcra.ft" von einem ".'1 Ivis· L conidcs" · 
Motol' mit 435 PS. Der von dem Motor angetriebene Rotor liefert 
den Luftstrom für den" Vorhang" ~tnd für den Sch:t9, d~r eine 
Geschwindigkeit von rwul 25 Knoten cI·möglicht. 

SR N .1 ist im Begri//, ein neues B efördel":.tngsprinzip unte'r 
Beweis zu stellen, das eine neue, inteTessa,nte und bequemere Art 
des R eisens bietet. Ein wesenthcheT Faletor ist die Möglichkeit, 
(las Pl'ugzeug an Land zu beladen und fertigzu'/Jwchen, so daß 
keine kostspieligen H afelwnlagen el'forderlich sind. 

fhl'e erste 1Jraktische Anwendung wird die ,.Hovercraft" wahr. 
scheinlich a.ls Schnellfähre für mitlieTe Entfernu ngen filu1 en, die 
zum B eispiel den Kmw l zwischen England und dem eU1'Opäischen 
F estlalul in zehn bis zwanzig M imtten übel·bTückt. Wie die Tier· 
steller el'kläl'en, 'wt die PrüfunJ der Betriebskostenfmge ergeben, 
(laß diese Schnellfähren fü.r Passagiel'e und Fmcht auf so ver· 
hältnismäßig htrzen StTCcken wettbe'werbsfähig tcären, augesehen 
von der wesentlich verkürzten Reisezeit. 

Die ETgebnisse deT emgestellten Untel'suchungen zeigen, (laß die 
1Jraktischen .Ilföglichkeiten deI' "Hovercmft" gewaltig sind, die 
Entwickllnng von " Hovercraft " . Maschinen zu,r Ozeanüber. 
quenmg jedoch einige Jahre dauern wird. f)ie Ingenieure sind 
übel'zeugt , daß a~tf dem Gebiet des ständig wachselu1en Verkehrs 
ih-re .Ilfetschine eine L ücke zwischen den großen S eeschil/en wul 
den Flugze'ugen a,u,sfüllen wird, weil die " Hovercraft" .Ozean. 
maschinen eine La,defähigkeit von T(tuSelulen von Tonnen lwben 
und mit Geschwindigkciten von siebzig bis hundertzwanzig Knoten 
üuer den Ozean gleiten sollen. "Tiovercmft " .Riesenmaschinen bis 
zu 10000 'l'onnen Gewicht werden uereits ernsthaft als Mög · 

lichkeit ins A1tge gefaßt. 
(En[fl iBche Rundschau, NT . .13, .1959) 
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Allsbildllng zlIm 1)I1,Iomingeniellr fiir Itullmlillgl echnik 

Etwa 25 Kilometer von den Raketenstartmmpen von Cape 
Canaveral entfemt wurde jüngst eine Sclmle eingerichtet, die in 
den Vereinigten Staaten noch nicht ihresgleichen hat, Es ist das 
von zwei Wissenschaftlern (leI' "Radio Corpomti01t of Amel'ica" 
(RCA) gegründete "ß.revard Engineering College" in M elboume 
(Florida) , das ausschließlich Ingenieure für die Ramnflugtechnik 
ausbildet, 

Von der RCA und andel'en an den Raleetenv€rsuchen und deI' 
elektronischen Flu,güherwachung beteiligten F'il'lnen hahen s'ich 
25 Wissenschaftler und Ingenieure als Lehrkräfte zur Verfügung 
gestellt, die in Abendkursen von dre'i Jahren Dauer die St~t ­

diel'enden in der Funksteuerung von Projektilen, lnel,tial­
steuerung von ballistischen Flugkörpem, Ra~tmflugmedizin, 

Nachrichtentechnik für den Raum/lug usw, unterrichten und 
dabei auch Rückkehrprobleme und Landesysteme, Raumflug­
projekte ganz allgemein und die Möglichkeiten des be'/'/wnnten 
Weltraumfluges behandeln, N nch bestandeneI' A bschl~tßpl'üfwtg 

wird der Gl'ad des "Master of Science in Space T echnology" 
verliehen, der etwa dem eines Diplomingenieuel's für Rawnflug­
technik entspricht, Die Kurse wel'den von de'r 'J'echnischen Hoch­
schule Massachusetts und anderen fü.h-renden akademischen A~I, s­

bildungsstätten der Vereinigten Staaten anerkannt, 

Für das 1, Semester, das im Sommel' zu Ende geht, l'ießen sich 
200 Studie'rende imma.trileulie1'en, von denen 87 ein abgeschlos­
senes Studium der Ingenieul'wissenschaften na,chweisen können, 
Tagsübel' sind sie auf ihl'en Posten in den zahl'reichen Labom­
torien, Kontroll- und A uswel'tungsstationen und Werlestätten 
von Cape Canaveral tätig, Das Durchschnitl.salter liegt bei 
33 Jahren - n1U' in der Klasse für höhere Mathenwl1:k beträgt 
es 50 Jahre, 

tJberschulipllssaglcrllllgzellg bereits 1965 prodllklionsrl'if 

Schon innerhalb der nächsten zehn Jnhre werden Pass(tgier, 
flugzeuge die Strecke N ew York- London in nu,r zwei Stunden 
zurücklegen können, und in den komm enden 15 bis 20 Jahren 
wi'rd es technisch durchaus möglich sein, Post- und Frachtmketen 
(vielleicht abe'r auch Passagiel'mketen) in einer halben Stunde 
über den Atlantik zu schicken, 

Diese Prognosen sind kein Phantasiegebilde eines Roman­
schriftstellers, sondern das El'gebnis einer realistischen Analyse 
der amerika,nischen Flugzeug- und Raketenhel'steller, die, wie aus 
einem Artikel des "J oUl'nal of Commerce" hel'vol'geht, schon heute 
an Plänen für Überschallpassagierflugzwge n'rbeiten, 

Nach den Angaben von Vertretern der "Convai'r" -Abteilung 
der "Geneml DynamicsCorpomtion" könnten schon im Jah1'e 1965 
Passagierflugzeuge in Dienst gestellt werden, die Geschwindig­
keiten von 2240 km/st entwickeln, wul bis 1970 Flugzeuge pro­
duktionsreif gelnacht werden, die in der Stunde 3200 K ilometer 
zurücklegen , Dennoch werde aus pmktischen G1"iinden erst mit 
einer etwas späteren Einfühl'wtg diesel' Flugzeuge im kommer­
ziellen Flugverkehr zu rechnen sein, 

Der kommel'zielle Einsatz von Raketen zur Post-, Fmcht - und 
Passagierbefördemng ist nach M einwtg der amerikanischen 
Raketenfachleute dagegen erst zu einem weitnus späteren Zeit­
punkt realisierbwr, nämlich in etwa 15 bis 25 Jah1'en, "Convair" 
zum Beispiel hat bel'eits mit deI' "Lobber"-Rakete gezeigt, daß 
Fracht mit Raketen über kurze Entfernwtgen sicher tranS1JOrtiert 
werden kann, 

Uhr im ,,"eU,rullm soll ":Inst.elns UelaUvit.iilstheorie prüfcn 

Eine Atomuhr, mit der Einst eins Relativität.stheorie geprüft 
werden kann, wird zur Zeit von der " liu,ghes Aircmft Company" 
in N ew Y ork entwickelt, 

Die von Professor C ha1'l es H, Town es (Colwnbin-Uni­
versität) konstmierte U h1' wird so leicht sein, df! ß sie in einem 
Erdsatell'iten eingeba~tt werden ~:ann, Die Uhr geht so genau, (laß 
sie in ,3000 Jahren nicht mehr als drei Sek1t1ulen vor- oder na,eh­
geht, 

Nach /Einst ei ns 'J'heo/'ie müßte eine im Weltmmn um die 
E,'de kreiselule U In' schnelle/' gehen als ihre Zwillingskont'roll1thr 
auf dfr /Erde, 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsmen Industrie, betr.: Industrie-Luftsmutz *) 

VERTEIDI GUNG SFRAGEN 

lIes llch einer IUH-Delegalioll b('i der NA'I' I) ~Iainlenance SIIIII,I )' 

Sef\'ices Agellc)' in I'aris 

Auf Einladung der im vor igen Jahr geschaffenen NATO­
Ersatzteilorgan isat ion bcsuchten Herren der an der Ersatzteil ­
versorgung interessierten Wirtschaftszweige unter Leitung von 
Prof. Dr, Bürck die Agentur zu ciner Informationsvcransta.l­
tung, 

Colonel Jay und Oberst leutnant MacLean unterrichteten d ie 
Teilnehmer in großen Zügen über AufgabensteIlung, Organ isa­
tion und das geplante Beschaffungsverfahren der Agentur, Die 
Agency, d ie zunächst nur die Ersatzteilversorgung für ausg?­
laufene Serien von US-G erät übernehmen soll te, soll künftIg 
für die Ersatzteile a ller Geräte und Waffen zuständig sein, für 
die d ie F ert igung ausläuft , sofern s ie in mehreren Ländern ein­
geführt s ind, Es ist vorgesehen, sowohl den Einkauf von Ersatz­
teilen a ls auch d ie Vorratskontrolle und die Durchführung der 
anfallenden Reparaturen zu zentralisieren und dadurch Kosten, 
Material, Personal und Lagerraum einzusparen , Die Verant­
wortung für die Logistik verbleibt nach wie vor bei den natio­
nalen Stellen, 

I n der sich anschließenden D iskussion ergab s ich eine Reihe 
von Detai lfragen, zu denen die Agentur bisher noch keine 
Stellung genommen hatte, Es erwies sich als zweckmäßig, 
d iese konkreten Probleme, wie z, TI. die Beschaffu ng von 
Zeichnungen und Spezifikationen, d ie Frage der Lizenzbe­
schaffung im Falle des Nachbaues von Ersatztei.len uncl P ro­
bleme der Beschaffungsdurchführung der Agentur zur Stel­
lungnahme vorzu legen, damit in d iesen für die IndustrIe 
wichtigen Fragen Klarheit geschaHen wird, 

Im Zusammenhang mit dem Besuch wurden das General­
sekretaria t der NATO im Pariser Palais de Chaillot, das E uro­
päische Hauptquartier der NATO (SHAPE) in Roqu encourt 
und d ie Deutsche NATO-Botschaft in Paris aufgesucht, 

Im Generalsekretariat der NATO hielt der stell vertretende 
Leiter cler polit ischen Abteilung, Vortragender Legations~rt 
I. K I. Dr, J3öke'r, einen Vortrag über d ie poli t ische Lage Im 
Zusammenhang mit der Genfer Konferenz, Fragen der miJ­
tärischen Produktion, Standardis ierung und der Infrastruktur 
wurden in Vorträgen und Diskuss ionen mit den Leitern der 
Abteilu ng Prod ukt ion und Logistik bzw, I nfrastruktur, M, 
MOl'eau und MI, M el'rill, behandelt, 

Im Obersten Alliierten H auptqu artier der NATO-Streit­
kräfte in Europa (SHAPE) hielt der Stabschef des NATO­
Oberbefeh lshabers, US -General Schuyle/', einen Vortrag über 
die NATO-Konzeption und über den Stand der mil itärischen 
P lanungen, Dr, J ennissen vom Stab des wissenschaftlichen 
Beraters des Oberbefehlshabers diskutierte d ie aktueJlen 
Probleme der angewandten Forschung und Entwicklung und 
wies unter anderem auf d ie in der Bundesrepublik besonders 
akutc Nachwu chsfrage hin, 

Im Rahmen der Diskussionsveranstaltung bei unserer 
NATO-Botschaft wurden vor allem d ie noch offencn Fra.gen 
der Ersatzteil versorgung und der Zusammenarbeit der Be­
hörden mit der Industrie behandelt , 

(Abteilu ng Verteidigungsangelegenheiten) 

*) Veröffentlicht im Mitte il ungsbIalt des BOI Nr , G, J uni 1959. 
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LUFTSCHUTZ 
IM AUSLAND 

BERICHTE üBER MASSNAHMEN DER ZIVILEN VERTEIDIGUNG 

Im Auftra ge d es Bundesmini s t e rium s d es Inn e rn her a u s g egeb e n vom Bundesamt für zivilen Bevölkernngssehu&z 
Ve röffentli c hung e n, au c h au s zugsweise, nur mit G e nehmigung des BZB 

Vereinigte Staaten 

fall I)osislelstllllgsmesser fiir IIIIIIS I1l1d .'lImllie 

Im Ernstfa ll wird es erforderlich scin , einmal sofort und un­
mittelbar nach dem Angriff, dann aber auch spätcr und immer 
wieder fes tzustellen, ob und inwieweit noch eine Gefährdun a 

durch die R eststra hlung des radioaktiven fallout gegebcn ist: 
Die Stär'ke der ABC-Dienste wird nie so bemcssen sein, 'um sie 
über'all wld nah ezu gleichzeitig einzusetzen. Ihre wesentliche 
Aufgabe ist darin zu sehen, da ß s ie zunächst die Ausgangswerte 
für die radiologische \ \Tarnung und Entwarnung zu liefern , daß 
sie ihre Ma ßna hmen aber dort zu treffen haben, wo die größte 
Gefahr gegeben ist . Gleichzeitig sollen sie die Voraussetzungen 
für den Einsatz der Hilfsdienste schaffen und für ein unmittel­
bares Wiederingangsetzen der lebenswichtigcn An lagen. 

Der Bürger, in erster Linie jener, der auf dem Lande oder in 
Streusied lungen lebt, wird darauf angewiesen sein , die radiolo­
gische Erkundung in seinem H ause oder in desscn unmittel­
barer Umgebung selbst durchzuführen. 

In besonderem Maße trifft dies auf die Vereinigten Staaten 
zu, die im Ernstfa'!l für ihr gesamtes Staatsgebiet mit radio­
aktivem Niederschlag zu rechnen haben. Aus diesem Grunde 
stehen der Strahlenschutz und die Entwicklung geeigneten 
Geräts neben dem Gesundheitswesen und den Notstandsmaß­
nahmen der Verwaltung als Schwerpunkte im Vordergrund der 
Planungen. 

E s ist deshalb verstäncllich, die technische Entwicklung 
darauf hina uslaufen zu lassen, das schwere Gerät, mit dem die 
ABC-Dienste für die Dosisleistungsmessung1) ausgerüstet sind 
und dessen Bedienung grünclliche Vorkenntnisse erfordert, auf 
ein vereinfachtes und verbilligtes hin zu ergänzen. Dieses Ziel 
stellte die amerikanische Zivilverteidigung der elektronischen 
Instrumentenindustrie, die aufgefordert worden ist, einen 
Dosisleistungsmesser für Gammastrahlung im Taschenformat 
und in einfachster und billiger Ausführung für den häuslichen 
und persön lichen Gebrauch herauszubringen. Um das Pro­
gramm zu beschleunigen, ha t sich das OCDM bereiterkJärt, die 
Entwicklungsal'beiten vertraglich zu stützen und aus eigenen 
amtlichen Mitteln zu bezuschussen. 

Der Taschen-Dosisleistungsmesser, wie er gefordert wird, 
soll es möglich maehen, den vor Strahlengefä hrdung sichersten 
Raum im Hause aufzufinden, aber auch die Strahlung in 
unmittelbarer Umgebung des Sehutzraums zu messen. In 
Landbezirken, in denen eine a mtliche Zivilverteidigung nicht 
besteht, soll etwa vorhandene Strahlung auch in der Umgebung 
des H auses oder des Hofs aufgespürt werden können. Um eine 
Gefährdung des Trägers a uszuschließen, muß jedoch gewähr­
leistet sein, da ß er die Bedeutung der gemessenen Werte auf 
einfache Wcise kennen und beurteilen lernen kann. Darüber­
hinausgehende Erkundungen sind ausschließlich dem amtlichen 
ABC-Schutz zu überlassen, der hierzu über die notwendige 
Ausrüstung und eine weitergehende Ausb ildung verfügt . Die 
amtlichen, örtlichen und zentralen radiologischen \Varndienste 
bleiben in jedem Fall auch weiterhin ma ßgebend, da das 
angestrebte Gerät diese Funktionen niemals ersetzen kann und 
darf. Es soll auch nicht dem Träger erlauben, sich, ohne die 
allgemeine behörclliche Entwarnung abzuwarten, längere Zeit 
oder dauernd außerhalb des Schutzra ums a ufzuhalten oder gar 
seine F amilie und sich vor diesem Zeitpunkt umzuquartieren. 

1) In dicsC'1ll Z usn nHllcnhang ist 'Zu c rwühn cll, d a ß d ie d eutsche 
Indnstrie bereit s in der E ntwicldnng e ine, iihnlichen Kl eingc riit cs 
steht. 

Das Gerä t, das a lso rcin zusätzlichen Charakter hat, ist, wie 
unterstrichen wird , ausschließlich für den Hausgebrauch be­
stimmt. Es braucht deshalb auch nicht so robust und wetter­
beständig zu sein wie die großen, vielseitigen und für den 
Einsatz im Gelände bestimmten Geräte der ABC-Dienste. Der 
Leistungsmesser soU , wie die amtliche Ankünd igung weiter 
fordert, bei einem Minimum von FehlerqueUen einfach in der 
Ausführung und leicht zu handhaben sein. 

Das Amt für Zivilverteidigung ford ert ferner von ihm, daß 
es die Gammastrahlung in Röntgen/Stunden (r/h) unmittelbar 
anzeigt , und zwar in einem Meßbereich von 1 r/ h bis 100r/h. 
Eine eingebaute Einrichtung soll die Kontrolle über ein ein­
wandfreies Funktionieren und auf den Zustand der Batterie 
ermöglichen, für die eine Trocken- am besten eine Taschen­
batterie in Standardausführung vorgeschlagen wird . Von den 
Batterien werden eine Betriebskapazität von mindestens 
50 Std. und eine sehr hohe Lagerfähigkeit verlangt. Die 
Leistungsbeschreibung schließt da mit ab, das Gehäuse und 
das Chass is so zu fertigen, daß ihre Pflege und Instandsetzung 
von lanclläufigen Fernseh- und Rundfunkmechanikern wahr­
genommen werden können. 

In diescm Zusammenhang ist zu erwähnen, daß die deutsche 
Industrie bereits in der Entwicklung eines ähnlichen Klein­
geräts steht. 

Die oben gegebene technische Beschreibung wird durch eine 
von der Atomenergiekommission und dem Zivilverteidigungs­
a mt im Mai 1959 gemeinsam veröffentlichte ErkJärung er­
gänzt . 

Der auch in den Vereinigten Staaten festgestell t e Trend an 
tragbaren, batteriege. peisten, also netzunabhängigen Rund­
funkempfängern wird von der Zivilverteidigung aus nahe­
liegenden Grlinden begrüßt. 

Das Zivilverteidigungsamt sieht in diesen Geräten ein ideales 
Kommunikationsmittel für den Selbstschutz. Ihre wachsende 
Verbreitung soll dahingehend ausgenutzt werden, daß der 
Familiendosisleistungsmesser als ein Zusatzaggregat in die 
transistorgesteuerten Empfänger eingebaut wird. ü bernehmen 
nämlich die Transistoren gleichzeitig auch die Steuerung der 
Leistungsmesser, kann ein zuverlässiges Meßinstrument dieser 
Bauart im Kostenbereich von fünf bis zehn Dollar erstellt 
werden. 

\Vie der amtlichen Erklärung außerdem zu entnehmen ist , 
a rbeiten bereits mehrere Firmen an diesem Programm. Die 
Zivilverteidigung und die a merikanische RundfunkgeselJschaft 
ABC, The American Broadcasting Company, haben sich die 
Begutachtung vorbehalten. Sie werden beide, sofern zuver­
läss ige und in den Kosten vertretbare Entwicklungen ferti­
gungsreif sind, den Absatz dieser Geräte in weitesten Kreisen 
fördern. 

Von dicsem Zeitpunkt an kann die Zivilverteidigung mit 
dem einen Gerät zwei elementare Voraussetzungen ihrer 
Pla nungen als erfüllt ansehen: 

1. den s icheren Empfang der der Zivilbevölkerung im Ernst ­
fa ll zu gebenden Weisungen, 

2. die F eststellung der Strahlenintensität in unmittelbarer 
U mgebung der Schutzräume sowie innerhalb und außer­
halb der Wohnungen. 

Beide Faktoren sind außerdem geeignet, die a mtlichen 
\Varndienste nach beiden Richtungen hin wirksam zu ergänzen. 

Kach: OCDM Information Bulletin Nr. 74 (March 31, 1959) 
und OCDM Information Bulletin NI'. 92 (May 20, 1959). 
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SCHRIFTTUM 
H . R . B ecl.:, H . DTesel lind H . .l. Jll[ plching. I,eitrllden 411'8 

Strahlenschutzes. Mit einem Geleit wort von ProfeSRor Dr. 
H. LangendoT{{ . Georg Thieme Verlag - Stuttgart 1959. 
XII, 253 S., 100 Abb. , 19 Tab. DM 36,- . 

Der Leitfaden g ibt erstmalig für die deutschsprachige 
Literatur eine systematische Einführung in das Gesamtgebiet 
des Strahlenschutzes, füllt somit eine wesentliche Lü cke aus. 
Da das Buch für einen breiten Leserkreis in Naturwissenschaft, 
Technik und Medizin bestimmt ist , kann es naturgemäß die 
Probleme nicht erschöpfend darstellen. 

E in wesentlicher Teil des Buches ist der Strahlenphysik, der 
Dosimetrie und den physikalisch-technischen Sc hutzmaßnah­
men gewidmet. Die K apitel über die biologische Strah len­
wirkung, den biologischen St rahlenschutz und die Therapie der 
Stra hlenkra nkheiten geben die bekannte Auffassung der 
Langendorffschen Schule wieder. Die individueLlen Strahlen­
schäden des Menschen sind systemat isch nach Organschäden 
abgehandelt. 

Das Buch läßt erkennen, daß die vielfältigen wisscnschaft­
lichen Ergebn isse des letzten J ahrzehnts auf dem Gebiet des 
Stra hlenschutzes in organisatorischer Hins icht noch nicht 
völlig bewäl t igt s ind. 

Ein F achlex ikon a m Ende des Buches ermöglicht es auch 
dem interess ierten Nichtfachmann in Poli t ik , Verwaltung, 
Industrie und \Virtschaft, s ich einen orientierenden Ü berblick 
über die Grund lagen des Strah lenschutzes zu verschaffen. 

Die äußere Ausstattung des Buches ist vorzüglich. 
.l. S chunk, Bad GodesbeTg 

neutsehe .4.t.oJnkollllllission - Fachkommission 4 (Strah­
lenschutz). Referatensammlung. Heft 5 der Schriftenreih e 
des Bundesministeriums für Atomkernenergie und Wasser­
wirtschaft. Gersbach & Sohn Verlag GmbH., Braun­
schweig, 1958. Broschiert. DM 4,- . 

In den Arbeitskreisen der F achkommission 4 (Strahlen­
schutz) der deutschen Atomkommission sind seit ihrer Gründung 
eine R eihe von Refera ten gehalten worden. Da die in den 
R efera ten aufgeworfenen Probleme jedoch von grundlegender 
Bedeutung für a Ue diejenigen s ind, die s ich mit den Fragen des 
Strahlenschutzes - sei es vom Stande der Meßtechnik, sei es 
von biologischer, medizinischer und administrativer Warte -
beschäftigen, entschloß s ich das Bundesministerium für 
Atomkernenergie und Wasserwirtscnaft, die gehaltenen R efe­
rate als H eft 5 in seiner Schriftenreihe zu veröffentlichen. Die 
Broschüre enthält im ganzen zwölf Refera te, die entsprechend 
den Arbeitskreisen in drei Abschnitte gegliedert sind : das 
Strahlenmeßverfahren, den Strahlenschutz beim Umgang mit 
radioaktiven Stoffen, die Strahlenbiologie. Mit der Nutzung 
der Kernenergie für friedliche Zwecke in der Bundesrepublik, 
aber auch durch die Erhöhung der R adioaktivität durch 
Atomtestexplosionen erhält die Lösung der Frage des Strahlen­
schutzes eine vorrangige Bedeutung. Bei der Ausarbeitung 
neuer Meßmethoden, dem Erlaß von Strahlenschutzverord­
nungen und bei der Klärung medizlnischer und genetischer 
Fragen wird man aber nicht auf die Erfahrungen aus den 
angelsächsischen Ländern , die als erste mit den Problemen 
konfrontiert wurden, verzichten können. Die R eferate stützen 
sich deshalb auch im wesentlichen auf Arbeiten, die in den 
letzten J ahren in diesen Ländern entsta nden sind. 

U. Schützsack 

Sonnenenergie. Von Hans Rau . Leinen. At henäum Verlag, 
Bonn 1958. DM 12,80. 

Unsere bisher wichtigsten Energies pender, Koh le und Erdöl, 
gehen allmäh lich zur Neige, und es ist desha lb verständlich, 
daß Wirtschaftler und Wissenschaftl er schon seit geraumer 
Zeit Ausschau nach neuen Kraftquellen halten, die uns von 
dem ständigen Alpdru ck befreien könneil , und durch die eine 
Versorgung auch einer wachsenden Bevölkerung gesichert ist . 
Mit Hilfe der K ernenergie lassen sich zwar heute Kraftqu ellen 
mit nahezu unerschöpflicher K apazitä t erschließen, aber die 
Verwertung wird in den nächsten Jahrzehnten höchstwahr­
scheinlich auf die hoch industrialisierten Länder beschränkt 
bleiben, da die relativ hohen Kosten nur von diesen bestritten 
werden können . Die unterentwickelten Länder sind aber nun 
wiederum an einer Energieform reich, die den Industriestaa ten 
fehlt: der Sonnenkraft. In diesem Buch wird über die Um-

sctzbarkeit der Sonnen- in gehra ll chsfertiae Energie berichtet. 
Wir erfahren. daß Ansätze zur Nutzung bereits in verschiede­
nen I.ändern vorhanden s ind . Beisp ielsweise werden Sonnen­
kocher bereits heute in Afrika in Serienproduktion herges tellt. 
Weltweite Bedeutung wird diese Energie aber erst bekommen, 
wenn es ge li ngt, das Problem der Speicherung zu lösen, denn 
in weiten Gebieten der Erde muß mit einer mehr oder weniger 
großen Unterbrechung der Sonnenstrahlung gerechnet werden. 
Danach wird man s ich der weiteren Frage. der Energieum­
setzung. zuwenden müssen. Ein rascher Fortschritt in der 
EntwickJung der Sonnenenergie a ls F olge der Ent wicklung der 
Atomenergie wird sich aber nach Auffassung Conants, des 
früheren U S-Botschafters in Deutschland, früh estens ab 1980 
abzeichnen, und " die praktische Verwertung dieser unerschöpf­
lichen Energiequellen in Verbindung mit den großen Verände­
rungen in der Erzeugung von Lebensmitteln WÜ'd dann enorme 
Auswirkungen auf die wirtschaftli chen und da mit auch auf 
d ie politischen Beziehungen der Kationen zur Folge haben" . 

N. S chleswiger 

Itollllllcl ruH Klliro (Aus dem Tagebu ch eineR S pions) von 
.lohn W. Eppler. Mit 2::1 Fotos. C. Bertelsmann Verlag. 
Gütersloh 1959. Leinen. DM 6,85. 

" Tod durch Erschießen" , so lautete das Urte il des britischen 
Kriegsgericht über John\V. Eppler, der imApril1914 in Kairo 
geboren wurde. Seine Mutter war Deutsche, sein Vater Ägypter. 
Er stand in Staatsdiensten und wurde oberst er ägyptischer 
R,ichter. John wuchs in K airo auf, besaß außer der deutschen 
auch d ie ägyptische Staatsbürgerschaft, wllrde deutscher 
Soldat und 1942 von Canaris dazu ausersehen, für F eldmar­
scha ll R ommel hinter der englischen :Front zu arbeiten, da er 
geradezu prädestiniert war, in englischen Offiz ierskreisen zu 
verkehren und Informationen zu sammeln, die für Rommel 
und das Afrikakorps von höchster Bedeutung waren. Schon 
die R.eise von der Cyrenaika nach Kairo wurde zu einem Er­
lebnis, denn der direkte Weg an der Mittelmeerküste entlang 
war versperrt. Er und sein Freund Sandy mußten den einzig 
sicheren Weg quer durch die Wüste wählen und erreichten 
erst nach ungeheuren Strapazen ihr Ziel. In K airo nehmen sie 
sofort ihre Arbeit auf und funken Nachrichten nach dem 
vereinbarten Code, bis sie vom englischen Intelligence Service 
gefangen genommen werden. E s folgen die vielen aufreibenden 
Verhöre, an deren Ende das TodesurteiJ steht , das aber dann 
doch nicht, weil der Krieg zu Ende geht, voLlstreckt wird. 
H eute lebt Eppler als friedlicher Buchhändler im Salll·gebiet. 
Was war, dient ihm nur zur Erinnerung. " Mich überläuft es 
heute noch eiskalt, wenn ich daran denke, wie oft ich Kopf 
und Kragen riskiert habe, wie oft mein Leben nicht mehr sehr 
v iel wert war, und welches Glück ich hatte, wieder heil a llS 
allem herauszukommen". Daß hier ein Stoff vorl iegt, der des 
Abenteuerlichen nicht entbehrt, geht a llein daraus hervor, daß 
er sowohl von deutscher a ls auch englischer Seite verfilmt 
wurde. N . Schleswiger 

Geführdete flenerul,ionen (Erbgesundheit im Atomzeit­
a lter). Von Oharlotte A1wrbach. Mit 63 Abbildungen im 
Text und auf 8 Kunstdrucktafeln. Aus dem Englischen 
übersetzt von Dr. W. E. Reinig. (Die Orig ina lausgabe 
trägt den Titel : Genetics in the Atom ic Age.) Kosmos­
Gesellschaft der Naturfreunde - F rancksche Verlags ­
handlung, Stuttgart. 19.57. DM 5,80. 

Die Vererbungslehre ha t mehr a ls andere F achdisziplinen 
eine eigene F achsprache und Schreibweise entwickelt, die den 
uneingeweihten Leser abschrecken, sich mit dieser Materie zu 
befassen. Daß man sich jedoch nicht eines SchachbrettdIa­
gramms zu bedienen braucht, um die Spaltungsverhältnisse 
darzustellen, beweist die Verfasserin des vorliegenden kleinen 
Buches. Sie wendet sich vornehmlich der Frage der Veränderun­
gen des Erbgutes durch radioaktive Strahlung zu , die in ihren 
feinsten Verästelungen verfolgt werden. Dabei muß sie jedoch 
zunächst den Stamm beschreiben, aus dem d ieser speziell~ 
Zweig hervorgegangen ist . Die ersten Kapitel des Buches Sln 
deshalb auch den allgemeinen Gesetzmäßigkeiten der Erblehr~ 
gewidmet. Das Buch ist besonders den Angehörigen un 
Leitern des Strah lenschutzes im zivi1en Bevölkerungsschutz 
zu empfehlen, die allzu oft nur eine technische Ausbildung an 
den Meßgeräten erhalten, ohne da ß ihnen bewußt ist, welche 
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biologischcn und mcdizinischen Erkenntnisse den ma nchma l 
übert rieben erscheinenden Forderungen a n die strik te E in­
haltung der Stmhlenschutzvorschriften zugrunde liegen_ 

N. Schleswiger 

lliroshima - Tn;:4)bllch (Au fze ichnungen eines japani ­
schen Arztes vom G. August bis 30 September 1945). Von 
D r. med. ~Michihiko Hachiya. Nach der amerikanischen 
.Fassung von Dr. med . IVa,rner Wells übersetzt du rch 
Dr. Arno Vohn. Hyperion -Verlag. Freiburg im Breisgau , 
DM ]2,80. 

Über die erste Atombombe, d ie a uf Hiroshinm abgeworfen 
wurde, bes teht bereit:; eiJw umfangreiche Literatur. E in e 
amerika nische Kommission , die zur F eststellung der Atom ­
bombenschäden geb ildet wurde, hat ein diekbä ndiges Werk 
herausgegeben , i l~ . dem die Ergebnisse der U ntersuchungen, 
besonders durch Arzte, niedergelegt s ind. Einer der chirurg i­
schen Berater dieser Kommission wa l' lVarner lVells. Wä hrend 
seiner Tätigkeit in Hiroshima ka m Cl' mit dem Leiter des 
,.Hiroshim a Communicat ions Hospita l" , Dr. Hachi!Ja, zusam­
men, von dem er erfuhr. da ß er ein Tagebuch über seinc Er­
lebnisse als Patient und Kra nkenha usdirektor a ngelegt hatte. 
DIe Unmittelbarkeit des Erlebnisses, die aus den Tagebu ch­
blättern spricht, fesselte Wells so sehr, daß er s ich mit Zu­
stimmung Hachiyas entschloß, eine amerikanische Ü bersetzung 
herauszugeben , die nunmehr von Vohn iJ1S Deutsche übertmgen 
wurde. 

Die Aufzeichnungen Hachiyas sind die eiJws kritisch beob­
achtenden Arztes und Kmnkenhauschcfs, der s ich einer Gefa hr 
gegenübergestell t s ieht , d ie ihm unbekannt ist und der er mit 
völlig unzureichenden Mitteln zu begegnen sucht . Abgeschnit­
ten von dcr Umwelt, da das Kommunikationsnetz völlig 
zerstört ist , ohne Zufuhr von Lebensmitteln und der a m 
dringendsten benötigten Medikamente muß Menschen geholfcn 
Werden, die ein Kmnkheitsbild a ufweisen, das den beha ndeln ­
den Ärzten völlig fremd ist . Man erlebt, wie die Erkenntnisse 
des erfahrenen Arztes von Tag zu Tag wachsen. Sie gipfeln in 
e Iner Veröffentlichung in einer japanischen Zeit ung, die nicht 
nur in ihrem Stil vollendct ist, sondern a uch auf engstem Raum 
Zusamlllcngedrängt das bringt, was auch noch heute zu unse­
rem Grundwissen über d ie Wirkung der Atombombe und d ie 
medizinische Beha ndlung nach dem Angriff gehört. Zugleich 
Ist das Tagebuch a bcr au ch ein S tück Zeitgeschichte. Das 
unfa ßbare E lend und L eid, die nach dem "Pikadon" über 
Hiroshima hereinbrachen, und von deren U mfang wir bisher 
oft nur durch die Angabe nü chterner Zahlen an Toten und 
Verletzten erfuhren , wcrden hier von emem Menschen ge­
schildert, der nicht Anklage erh ebt und der , vom Berufsethos 
des Arztes erfüllt, seine letzte Kraft dem leidenden Menschen 
opfer t. Gcrade dadurch wird das Tagebu ch zu einem Symbol 
menschlicher und moralischer Größc, d ie den Lcser tief bc­
Wegt . U. Schützsack 

I)er unsichtbare ,\n;:rill (Die Gefahr der Strahlung). Von 
J . Sc/mbe?'t u. R. E. Lapp, mit cinem Vorwort von Boris 
Rajeu'sky. Frühjahr 1958, H enry Goverts Verlag, Stutt­
gart. DM 18,50. 

Die beiden Atommächte, H,uß la nd und die USA, ha ben in 
d en letzten Jahren ein Arsenal an Atomwaffen entwickelt, mit 
dem s ie nicht nur den jeweiligen Gegner, sondern unseren 
P la netcn in ein e radioaktiv verseuchte \Vüste verwandeln 
können. In steigendem Maße gewinn t jedoch dic Erkenntn is 
an Boden, daß das atomare Schwert a lle in nicht einen WeIten ­
brand zu verhindcrn vermag, wenn es nicht durch einen s tarken 
Schild gcschü tzt is t . Ein Kämpfer ohne Schild ist von VOl'll­
herein un terlegen , w('nn der Gegner zum erstcn Schlag ausholt. 
DIe l-,agc ka nn geradezu tödlich sein , wenn der a llein mit dem 
SChwert Bcwaffnete aus der Defensive operieren muß . E ine 
Solche S it uation ist aber heute gegeben . Die USA werden nur 
da nn ihre Atombombel·f1otte gegen die UdSSR,. schicken , 
Wenn d iese die F eindseligkeiten eröffnet. Deshalb auch die 
Forderung einer wachsenden Anzahl von Politikern in den 
USA, den Schild , die Zivilverteidigu ng, zu stärken, wobei es 
VOr a llem g il t, Schutzm a ßna hmen gegen den Fall-out und die 
Lnduzierte energiereiche Strahlung nach Atombombenangriffen 
auszuarbeiten. Von d ieser Seite drohen uns die größten Ge­
fahren , wä hrend wir a llmä hlich gelernt haben, uns gegen den 
Ungeheuren Druck und die Hitze bei der Explosion zu schüt­
zen. 

Was können die USA angesichts dieser Drohung t un? Die 
erste Aufgabe, so betonen Sc/mbert und Lapp, bestcht da riJl, so 

v iele Menschen wie möglich vor dcm d irekten Sturm des 
strateg ischen Angriffs zu schü tzen. So weit es wirtscha ftlich 
vertretbar ist. soll te man desha lb i:lchutzrä ume bau en, da sie 
a m ehcsten e iJlen Schutz, a uch gegen energ iereiche Stra hlen, 
bieten. D ie Ausrüstung der gesamten Bevölkerung mit Geräten 
zur Fests tellu ng der cmpfangenen Dos is, d ie Entseuchung der 
Wohnrä ume und die Abgrenzung von Gebieten , d ie nach 
einem Angriff betreten werden dürfcn, s ind Aufgaben , derer 
s ich im besonderen d ie Strahlenschu tzabteilungen der Zivil­
verte idigung annchmen soll ten . 

Man bekä me nun jedoch eiJwn völlig verkehrten Eindruck 
von dem Buch von Schubert und La.pp, wenn man auf Grund 
der hicr über die Zivilverteidigung gemachten B emerkungen 
zu dem Schluß kä me, daß es s ich nur lcragen der Zivilverteidi­
g ung zuwendet. D ie beiden Verfasse I' beschreiben ausführlich 
das Wesen der ionisicrenden Strahlen und die vermutete 
Wirkung a uf den menschlichen Körper durch direkte B estrah­
lung odcr über F lom lind Fauna. S ie weiscn warn cnd darauf 
hin , daß die Strahlenbelastung des Menschen in den letzten 
J a hren la ufend gestiegen ist: durch die Atomexplos ionen, 
durch Röntgendiagnose lind H,öntgentherapie, durch Fern­
sehen, Durchleuchtungsapparate usw. Da wir bis heu te noch 
nicht im einzelnen wissen, wie das Gewebe auf d ie empfangene 
Strahlung reagiert und ob auch d ie kleinste Menge zu irrepara­
blen Schäd igungen der Zelle führt , soll te man beim Umgang 
mit energiereichen Strahlen ä ußerste Vors icht wa lten lassen . 

U. Schützsack 

Neue ~läDDer an der Ituhr. Von Ka1'l Heinrich Herchen­
räder. E con-Verlag GmbH. Düsseldorf. Leinen DM 12,80. 

Von der Wirtscha ft des Ruhrreviers gehen nach wie vor die 
stärksten Impu lse a uf das Wirtscha fts leben im ganzen Bundes­
gebiet aus. Desha lb sind die Männer, die in den Führungs­
po 'it ionen des Koh lcnbergbau es. der eisenschaffenden und 
-verarbeitenden Industrie, des Handels und der Ba nken im 
engeren und weiteren l~u hrgebiet sitzen und hier das Geschehen 
wesentlich mitbestimmen, so wichtig für unsere gesamte \ ,Virt­
scha ft . Trotzdem sind die wenigsten dieser Persönlichkeiten, 
die seit Kriegsende II CU in die vordere Linie der Wirtschaft 
gcrückt sind, emer breiteren Öffentlichkeit bekannt. Woher 
stammen s ie, welchen Bildungs- und Entwicklungsgang haben 
sie durchlaufen und auf Grund welcher L eistungen haben sie 
ihre Spitzenstellung erreicht? 

Diese Fragen werden in der vorliegenden Auswahl von 
28 Unternehmerporträts von einem Autor zu beantworten 
versucht, der sich a ls vVirtschaftsjournalist und guter K elmer 
der Ruhrindustrie eiJlen Namen gemacht hat. Das Buch ist 
aus einer Serie von Porträts entstandeIl, die im Laufe von über 
zwei Jahren in einer a ngesehenen Wirtschaftszeitung erschie­
nen sind . Sein besonderer Vorzug ist es, da ß sich der Autor 
n icht crst von außen her über d ie Persönlichkeiten, die er zu 
schildel'llunterna hm. informieren mußte. Diesen Unternehmer­
porträts mcrkt ma n deutlich a n, claß der Verfasser schon seit 
Ja hren den vVerdcgang der meisten von ihm gewürdigten 
Männer aufmerksam verfolgt und s ich mit ihren Leistungen 
sowie mit den von ihnen gefiihr tell U ntern ehm en immer 
wieder eingehend publizis tisch befaßt hat. D ic U nternehmer­
porträts lassen erkennen , wie unterschiedlich H erkunft, Ent­
wicklung , Temperament und Einstellung zu wicht igen wirt­
scha ftspoli tischenFragen bei diesen neuen Flihrungskräften an 
Rhein und Ruhr sind. S ie sind auch in vielerlei Hins icht an­
ders a ls ihre Vorgänger. S ie s ind nlichterner. zweckbestimm­
ter und vielfach a uch hemdsärmeliger. W ie d ies geschah und 
welche enormen Seh wierigkeiten da meist zuliberwinden waren, 
a uch da.s wird geschildert und gewürdigt in dem Buch, das 
dam it, ohne vollständig sein zu woUen, zu eiJler Art Soziologie 
des modem en westdeutschen Unternehmers geworden ist. 

N. Schleswiger 

!)as I'roblcm der ,\tolll ellrr;:ie (Ein Zy klus von Vorträgen 
von Paul Hube?', Erich Zdansky Hans Hau,g, Ernst 
Staehelin). R ektomtsprogmmm der U n iversität Basel für 
das Jahr 1958. Vcrlag von H elbing & Lichtenhahn , Basel, 
1958. DM 4,80. 

Die U niversität Basel hat im Win tersemester 1958 in einem 
Vortragszyklus daB Problem der Atomenerg ie behandelt. In 
v ier Vorträgen nehmen nacheinander der K ernphysiker Paul 
HubeT: "Grundlagen und Mögl ichkeiten der Atomenerg ie", der 
Mediziner Erich Zda,nsky: ,.Die Gefä hrdung des Menschen 
durch die Atomenergie", der Völkerrechtler Hans Hetug : 
.. Atomwaffen und Völkerrecht" und der Theologe Ernst 
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Staeltelin: " Das Problem der Atomenerg ie in der Sicht christ­
licherTheologie" zu den Fragen der K ernumwandlung Stellung. 
Dadurch, daß die Universität d icsen Vortragszyklus a ls 
Rektoratsprogramm für das J ahr 1958 herausgegeben hat. 
bringt sie zum Ausdruck, daß s ie sich nicht den Aufgaben 
entziehen will , die ihr als Forschungs- und Lehrstätte bei der 
Lösung der durch die K ernumwandlung entstehenden Probleme 
gestell t sind. 

N. Schleswiger 

Itla;:ic der Itlolekiil('. Von Herbe?·t W. Pranke. Mit 176 sehe· 
matischen Darstellungen und Fotos. F. A. Brockhaus, 
Wiesbaden, 1958. DM 16,80. 

Die moderne theoretische Chemie hat lInser Wissen iiber 
den Aufbau der Materie aus Atomen lind Molek ülen wesen t lich 
erweitert. Durch die Einführung der Formelsprache war von 
vornherein nicht nur der Grundstein für eine Verständigung 
auf übernat ionaler Ebene gelegt, sondern auch die Möglichkeit 
für e ine a nschauliche Darstellung der Anordnung der ein zelnen 
Bausteine ei ner chemischen Verbindung im R,aum gegeben. 
Viele Gesetzmäßigkeiten können, wenn man s ich mit stark 
schematisierten Vorstellungen begnügt, durch räumliche 
Modelle und Schaubilder da rgestell t werden. Einem Schrift­
steller, der Sinn für Symmetrie und die Schönh eit der Form 
hat, dargeste ll t beispielsweise an einem Natriumch loridkristall , 
bietet s ich hier die Möglichkeit, ein naturwissenschaftlich inter­
ess iertes Publikum in die Ordnungswelt des Mikrokosmos ein­
zuführen. Er wird sich dabei nicht nur der Formeln , sondern 
besonders auch der Modelle bedienen. Das vorliegende \Verk 
enthält a llein 4.5 solcher räumlich plastischen Figuren, da.runter 
viele K a.lottenmodelle von organ ischen Verbindungen. Die 
Modelle erinnern manchmal a n den sy mmetrischen Aufbau 
von Kleinlebewesen, so das des Pyridins, an eine Süßwasser­
diatomee. Auf d iese Weise wird eine Brücke zwischen chemi­
schem Aufbau , orga nischer Struk tur und Lebendigem ge­
schlagen . Das Buch sollte jeder zur Hand nehmen. der nicht 
nur Wissen era rbeiten will, sondern s ich auch an der Form und 
Schön heit des Mikrokosmos erfreuen möchte. 

U. Schützsac/.: 

At.omterminologie (Reihe B, Band 1 in die " Frem d­
sprachen in der Prax is") . Englisch - Deutsch - Franzö­
s isch - Italienisch. Von Lore Letlenm.ayer. Max Hueber 
Verlag. München 13. 298 Seiten, 1958. Gebunden DM 24,80 

Die Ausnutzung der Atom kernenerg ie und die Ausarbeitung 
von Strahlenschutzmaßna hmen sind zu Problemen geworden, 
die nicht mehr auf nationa ler Ebene gelöst werden können. 
Bei internationalen Konferenzen, die diesen Fragenkomplexen 
gewidmet sind, ergeben s ich nun jedoch oft Sprachschwierig­
keiten, besonders auch bei der Übersetzung von Fachtermini 
aus der Mutter- in eine oder mehrere Fremdsprachen, die eine 
Verständigung wesentlich erschweren. Die vorliegende Tm'mi­
nolog ie versucht, diese oft schmerzlich empfundene Lü cke 
zu schließen. Der H auptteil geht vom Englischen aus. Die 
einzelnen Wörter sind a lph abetisch geordnet und fortla.ufend 
numeriert. An die eng lische Spalte schließen sich eine deutsche, 
eine französische und eine ita lienische Spalte an. Auf den 
Hauptteil folgen ein deutscher, ita lienischer und französischer 
Index, in denen hinter jedem \-Vort die Nummer angegeben ist, 
unter der die entsprechenden anderssprachigen Ausdrücke im 
Hauptteil zu find en sind. Im ganzen wurden 1814 Ausdrücke 
aufgenommen. AJJein diese Zahl zeigt, daß man sich bei der 
Auswahl auf die wesentlichen, immer wiederkehrenden Aus­
drücke beschränken mußte_ Die Terminolog ie wird deshalb in 
erster Linie von denen mit Erfolg benutzt werden können, die 
in den Verwaltungszentren der Atomkernenergie sitzen, wäh­
rend die FachwissenschaftleI'. beispielsweise der Strahlen­
physiker und der Radiochemiker, nur die Ausdrücke finden 
werden, die ihnen bereits durch das Stud ium ihrer Spezia l­
li teratur geläufig sind. U. Schützsack 

Gefährliche St.rahlen (Vom Atom und von radioaktiver 
Strah lung). Von W. Bra~tnbeck, A . Ho/m.ann , W. P. R einig. 
.J. Schurz und K . Stierstadt. (Mit 67 Abb. im Text und a uf 
8 Kunstdrucktafeln .) Kosmos, Gesellschaft der Natur­
freunde. Francksche Verlagsanstalt, Stuttgart. 

In der Zeitschrift "Kosmos" erschien in den letzten Jahren 
eine R eihe von Aufsätzen, die, ausgehend von der K ernspaltu ng 
und den dabei freiwerdenden Energien, die Wirkungen der 
radioaktiven Strah lung auf den Menschen und sein E rbgut 

wm Inhalt ha,tten. Diese Aufsätze ~ind nunm ehr a ls Sammel­
band in der l'te ihe " Wissen für Dich " erschienen. Das Büchlein 
ist in sechs K apitel unterg liedert. Den H a uptte il , von Bra~tll­
beck geschrieben. bildet das erste Kapitel, in dem wir mit den 
Grund lagen dei' K ernphysik vertraut gemacht werden. In c1e~ 
folgenden werden wir kurz in die Begriffswelt der Meteorolo~le 
eingeführt , um uns anschließend der Messung der H-adIO­
aktiv ität atmosphärischer Niederschläge zuwenden zu könn en. 
Die beiden abschließenden Kapitel beschäftigen sich Illit 
Fragen der Erbgesundheit und des Strahlenschutzes innerhalb 
des K örpers. Den Instruk toren, aber auch den H elfern im 
zivilen Bevölkerungsschu tz. die sich mit den Strahlenwirkun ­
gen nach potentiellen Angriffen mit atomaren Waffen ausein­
andersetzen müssen, kann das Büchlein wärmstens em pfohlen 
werden. U. Schützsack 

literaturhinweise 
\Vie "rrschicdentlich in diese r Zdl schrifl b e tont wllrde . ist es sehr 
schw i c l· i ~. Jnformatiol1smnLcrial üher die Zivilverteidigtl ng in dcr 
U .d.S.S. H . ZII e rhall en. In ei er Iplzlen Zeit ist es IIn s j edoc h gelun~cn, 
wcni~stcn s die Quellen aufzuspiiren, in denen v ereinzelt Arbeiten, 
die sic h nlit Zi\'ilvcr tcidi ~lIn gsprob lcmcn befassen. enthalte n sind. Im 
fol genden seie n die fluch hir d en westliche n Beobachter zu gü nglichcn 
Zeitschriflen lind Bücher "ufgeführt: 

a) Zcil schriften : 

]. So\'etsl<ii plliriot (Eine Zeilllng. di e 2 mal wöch entlic h erscheint 
lind durc h die DOSAAF herausgege be n wird ). 

2. Uche bnoe posobie po ~ I PVO ( Ist die Zei t schrift für Instrukteure 
d er russischen Zh"ih·(' rt cidi g llng). 

bl Llmschüren lind ll ii c her: 

Die nOSAAF hat e ine H eih e \'on ßüchern lind Broschüren flrr die 
Zivilverteidigung I-:.erausgcgcbcn. 

1. Atomnoc oruzhic i protivontomnnin zn~hch ita (A lonnvaffen und 
ntOinarc Verteidigung) von 1\1. G"ozdev lind V. Ja J,\ov ldn. 

2 . ": o llekl i\'n~'e sr('elstva pmlivontomnoi zash chity (h:ollel, th'c 
7\1[lUnnhm('n der Zivih·c l"t cidi~lIn g) "on I. ~1iroshniko\". 

:l. P a mint lin nn~c leniiu po znsh chilc ot nlornnogo. khilni chcskol!0 
i bn lileriologich('sliogn oruzhi ia (A nwc isung für die Be\"i'lll.;:crunl!. 
wie BUHl sich gegen atomare, biolog ische lind chetnischc \~;arren 
schlitzt). 

~L Znsh chila ot srcdsl v masso vogo porazheniia (Verteidigung: p;cl!.cn 
di e ve rsc hiedenen \Varrcnar tc n. dic gegen die Bevölkerlln:;t e in­
gese tzt w erd e n) von M. E. Le,·in u . :1.-, herausgegeben vonl I,-ul­
tusminist eriuln . 

.:J. AtOlnna in energiia i proLivoatomnaia znsh chita (Atomenergie 
lind ntOlna rc Verte id igung) von E. I. Vorob'cv lind U . JA. 1\ la r-
g llli s, herausgegeben vOln l\t inistcriurn für Gesundh eitswesen. 

Am 12 .. Juni 1058 wurd e VOI11 D eutsc hen Bundestag beschlossel~, 
daß dH S Hundes inn enministerium ein en Bericht über die l-HiufigkeJt 
lind di e Urs" chen der Mißl'(cburlen in der B undesrepublik D eutsch­
land seit ]950 a usarbeiten solle. In d e n j e tzt \'(,rliegenden Brrocht 
wurden a uc h Fü lle übel' .. Hadionklive Strah lun l'(en als U rsach e fu r 
die Enlstchlln~ von Mißbildungen" einbczo~en .- Die Ermit tlun gen 
wurd en Huf Ersuchen des Bundesministers für Atom l.;:erncncrgic u,:,.rl 
\Vnss('rwirtschafl an zwei U niycrs iti.it s ldinil.;:en durc hgeführt. Fu r 
di e seit] !J50 in der Bund esrepublik beka nnt l'(ewonlenen ~ Ij(jbildun ­
gen I.;:ann die radioalitive Slrah ltln ~ dein Bericht zu folge allsgeschlO~t 
sen wen)pJ'l. abKcsehen von einigen besonders geln ~crl('n Fü llen nll 
einer mHssive n unmitte lbaren S trah lellwirkung:. Der Bericht wurde 
unter Bundestagsd ru c ksache !.l5·1 vel·ö ffentlichl. 

111 Moskau ist vor kurzem ein e einbündi g:c Enz:vk lopüdic unter dein 
"amen .. Alorne n ergic" ersch iem·n. S ie enl hiilt 2500 Artikel a us dcn> 
( ~{'sa llltgebiet dpr I," erntechnik. 

Der Priisidenl der Amerika nisc hen AluHl emie der \ Vissenscha ft en,. 
\)r. DellelJ W . Urollk, hat die sechs " merikanischen wisse nschaftlichen 
A usschüsse, di e vor drei .Iahren eine Studie über die biologische.n 
Auswirk unge n energ:iereic her S trah lun g an fertigten, ersucht. d ie 
Ergebn isse dieser Studien Huf den nlodcrnst.ell S tand Zll bring-cn lind 
ihm weite re Forsc hungsarbe iten nuf diesenl Geb iet ,· orzlischIH.gc~: 
Die einzelne n Ausschiisse halle n folgende Sondergebiete b ea rbeite · 
li enctisc hc \Virkung:cn der Stra hlen , pathologisc he Veründcrlln~el: 
durc h Hadioa ldivilüt, nlcteorologischc Aspt~ kte. Auswirkungen e 
.."dioaktivc n Subs tanzen a llf Fisc he und Meerestiere. E influlJ der 
radioakt iven Stra hlun g au f Landwirtschaftsprodukte und Nahrll n ~s­
mitte l, UcsciUgung des radioaktiven Abfa ll s. Die sechs wissensclHlr~t 
li chen AllssehflSsc haben s ich nach Mill cilun g von Dr. Dronk sein 
d er Ausarbeitung ihrer Stud ie vor (Irei .Jahren mit den ci n~eln e , 
Forsc hungserg:ebn issen, die in jüngster Zeit über die bioloAISch e~1 
Effe ld c enerl'(iereic her Strahlen veröffentlicht wurde n , l allf~er 
informi ert lind si e se ie n daher in d er Lage. die Ergebn i ss~ s. 
datnaligen l Jntersuchungen au f den he utigen Stand unseres Wissen 
zu bringen. 
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